„Die Aeußekung f 
1 lien, ibm gewiſſermaßen angehöte, hat einen mit Helterkelt durch⸗⸗ 
1 115 nwillen in allen nichtkatholiſchen Kreiſen hervorgerufen. Die! 
9 ſetz manla“ ſchließt daraus auf eine große Unwiſſenbeii über katho⸗ . 
J (ice Dinge und giebt uns den Rath, uns mit der kathollſchen Kirchen des Niederwaldes e 
* 105 genauer bekannt zu machen. Geſetzt, der Vorwurf wäre wahr, 
Su 8 1 düfte uns einen Vorwurf daraus machen? Welche Verpflichtungen 
er e wir, die katholiſchen Dogmen zu kennen? Wir miſchen uns 
v. ut in die inneren Angelegenheiten der kathollſchen Kirche, urtheilen 
„ x der über Ihre Dogmen noch über ihre Verfaſſung, und nehmen von 
0 7750 Katbolies mus nur inſoweit Notiz, als er ſich aggreſſiv gegen und 
f perbäll. Ole „Germania“ und die ihr verwandten Organe bringen 
nnunterbrochen die hefligſten Angriffe gegen den Freimaurerorden, ob⸗ 
opt fie von der Verfaſſung und der Tendenz des Ordens nicht das 
FE Breingfte wiſſen. 
Geeſectzt, es verklagte uns Jemand auf einen Wechſel, und auf 
unfere Einrede, wir hätten den Wechſel nicht unterschrieben, ſondern 
der Name ſel gefälscht, erwiederte er: „O, wie unwiſſend feld ihr 
dach über die Principien meiner Buchführung; ich trage auch den als 
cebuldner in meine Bücher ein, deſſen nachgeahmte Aecepte ich be⸗ 
: je‘, fo hätten wir uns diefer Unwiſſenheit nicht zu ſchämen; oder die 
Franzoſen hätten uns 1870 zugerufen: „Auf welche Unwiſſenhelt läßt 
va doch schließen, daß ihr zu den Waffen greift; erinnert ihr euch denn 
1 gar nicht, daß nach dem franzöſiſchen Ehrencoder wir berechtigt find, 
it euch zu bekriegen?“ — auf den Füſilier Kuiſchke hätte das nicht den 
10 geringsten Eindruck gemacht. Wir haben nicht die geringſte Pflicht, 
die kabolſche Dogmatik zu kennen, fo wenig als die tükſche Sprache, 
5 oder dad japaueſiſche Rechtsbuch, oder die Statuten der Internationale, 
5 Allein wir find in der That nicht ſo unwiſſend, wie die „Germania“ 
ME meint, Wir wiſſen in der That ſehr gut, daß dle kathollſche Kirche 
1 ſich die allein ſelig machende nennt, daß fie vorgiebt, im alleinigen 
m} Beſitze eines Schatzes von Gnadenmitteln zu ſein, den ſie auch zum 
b Beſten von uns Ketzern verwalte, wir willen, daß der Papſt ſich für 
befugt hält, ſeine Anſprachen urbi et orbi zuzuſenden; wir wiſſen 
di aber auch ſehr gut, daß Alles dies Wahn und Anmaßung if, und 
wenn uns dieſe Behauptungen vorgetragen werden, haben wir ein 
Recht, darüber in eine heitere Stimmung zu gerathen. 
Mm Die Katholiken haben das Recht zu glauben, daß Jedermann 
en dem Papfte ange höre; dafür giebt es Glaubensfrelhett. Sie haben 
auch das Recht, es in ihren Lehrbüchern drucken zu laſſen; dafür ſorgt 
ME de eehrfteibet. Aber fie haben lein Recht, es une in das Gefiit 
uu ſagen, und uns in dieſer Welſe zu apoſtrophiren. Und wenn ſie 
ME fih dieſes Recht herausnehmen, fo müſſen fie ſich gefallen laſſen, daß 
wt darauf derb, entweder grob oder ſpöttiſch erwie den. 
Der Papſt iſt nicht der Einzige, der da glaubt, alle Welt gehöre 
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ihm an. „Kladderadatſch“ und „Wespen“ meinen ganz daſſelbe, und 
haben ihre Anſprüche ab und zu mit größerem Erfolge geltend ge⸗ 
macht, und ſogar dem Unfehlbaren gegenüber. Und von ihnen hätte 
die „Germania“ wenigſtens das Eine lernen können, daß es einen ſeht 
unangenehmen Elndruck macht, fo ohne Weſteres von einem Drſtien 
als deſſen Eigenthum in Anſpruch genommen zu werden, und fie 
ſollte ſich nicht darüber wundern, wenn wle durch folge Feeihetien in 
eine unliebenswürdige Stimmung verſetzt werden ſollten. 

Was uns anbetrifft, fo hat fie eine ſolche freilich nicht zu fürchten; 
wir wollen ihr vielmehr auf das eindtinglichſte rathen, die Lücken 
ihres eigenen Wiſſens in kirchlichen Dingen recht gründlich auszufüllen. 
In der Dogmatik mag ſie auf das Prädikat „gut“ Anſpruch machen; 
in der Geſchichtt iſt es ſchwach mit ihr beſtellt. Bel den Hohenzoller⸗ 

ſchen Regenten haben die Anſprüche des Papſtes zu keiner Zeit rechten 
Anklang gefunden. Schon geraume Zeit vor Luther erklärte der Chue⸗ 
fürſt Albrecht Achilles, daß er den Gnadenmſtteln der katholiſchen 
Kirche wenig ttaue, und fi) des alleinigen Verdienſtes Jeſu getröſte⸗ 
Sie hätte ſich denken können, daß in den letzten vier Jahrhunderſen 
die Dynaſtie ihre Anſicht nicht zu Gunſten des Ultramonianſsmus ge⸗ 
ande t hat. 6 f 
Sollte es der „Germania“ belieben, wozu wir freilich wenig Hoff. 
nung haben, die Lücken ihres hiſtoriſchen Wiſſens auszufüllen, fo 
mochten wir ſie dringend auf die Schriften von Baur, Bolmar 
und Lipſtus über die älteſte chriſtliche Zeit aufmerkfam zu machen; 
ſie kann daraus jedenfalls mehr lernen, als wir aus einer kathollſchen 
Dogmatik. Sie kann daraus erfahren, daß der Apoſtel Peirus niemals 
in Rom geweſen iſt, niemals römiſcher Biſchof war und daher auch 
kein Schlüſſelamt auf feinen biſchöflichen Nachfolger vererben konnte. 
Sie kann ſich unterrichten, wie Schritt für Schritt der Roman erfun⸗ 
den wurde, der jetzt für eine verbürgte Geſchichte ausgegeben wird, 
um die Anſprüche des Papſtes darauf zu flügen. Ueber die Fälſchung 
aus welcher die pfeudoiſtdoriſchen Dekretalen hervorgingen, kann ſie 
ſogar aus katholiſchen Schriftſtellern ſich eingehend unterrichten, und 
fo erfahren, welcher Mittel das Papfithum ſich zur Hebung feines 
Anſehen beblenne. Und wenn ſie ihre Siudien beendet hat, wird ſie 
wenigſtens eines gewonnen haben; ſie wird es erklärlich finden, daß 
wir päpſtlichen Anſprüchen gegenüber ſehr mißlrauiſch find. 


- D Militairiſche Briefe im Herbſt 1873. 
Beleuchtung des offiziellen Generalſtabsn erkes: der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71. (Heft 3.) 
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erm Kronprinzen. Vorſtoß der Franzoſen und 
1 es XI. Armee⸗Corps.) i 

Die auf dem linken Flügel des XI. Corps von Morsbronn 
hegen Eberbach nach der ve. unglückten ſelndlichen Cavallerie⸗Attaque 
boxrückende preußiſche Infanterie (32er, 94er) traf anfangs auf keinen 


bel Albrechtzhäuſer Hof. Hier hatte ſich inzwiſchen Folgendes 
zugetragen: — Um 1 Uhr Mittags war man preußliher Selis da⸗ 
5 beſchäftigt geweſen, die beim Angriff auseinander gekommenen 
fuppenabiheilungen wieder zu ſammeln, wobei die in zweiter Linie 
. legenden Compagnien und Halbbataſllone allmäg in die Gefechts⸗ 
ie vorrückten. Es befanden ſich hier in dieſer noch gemiſcht: Jäger, 
> Eompagnien der Retzimenter Nr. 95 und Nr. 87 und 3 Com⸗ 
N Popnien des Regiments 80 (95 gehörte zur 22. Dlolſton und 43. 
Diigade; 87 zur 21. Divlſton und 41. Brigade, wozu auch das 
biſſiche Regiment Nr, 80 gehörte), Das biöher bel Gunflelt in Re⸗ 


lderſtand und erteichte demnächſt rechts den Anſchluß an die Truppen 


85 
955 


© 6 

% 

128 
9 
r 


b 9 85 
- 8 > 1 ‚che 5 
3 IR 
: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ ee 


n 
alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, = ben abrigen Zagen zweimal erſcheint. 


— Verlag von Sdnarz Trewendt. d. 


. Ri 


€ 


EEE EEE 


3 


nisigter Jaßdgang. 
= ö x ee 


Conceſſionen gemacht habe. Wir entgegnen darauf, daß doch heut zu Tage 
die Dinge etwas anders liegen. In jener Zeit galt es, der Regierung ent⸗ 
ſchiedene Oppoſition zu machen; das überließen die Altliberalen den Män⸗ 
nern der Fortſchriltspartei ſehr gen. Wir ſagen: die Altliberalen, denn dieſe 
ſind mit den Nationalliberalen durchaus nicht zu identifieiren, inſofern zu den Let⸗ 
teren Viele gehören, welche früher Mitglieder der Fortſchrittspartei waren. Heuts 
gilt es im Gegentbeil, die Regierung zu unterſtützen. Wir überlaſſen es 
dem betreffenden Reduer, den Schluß ſelbſt zu ziehen. Die etwas über 
müthige Freude, die ſich in der ganzen Rede kundgab und die beſonders in 
den Worten gipfelte: wir geben der Fortſchrittspartei einen Deputirten ab, 
wollen wir gern überſehen, nur geben wir zu bedenken, daß dieſes Mittel 
nicht gerade geeignet iſt, die Gemüther zu verſöhnen und die Parteien ein⸗ 
ander zu nähern. Trotz der einzelnen Bravo's, die dem Redner zu Theil 
geworden ſind, hat doch auf nicht wenige Mitglieder der nationalliberalen 
Parlei die Rede nicht den gewünſchten Eindruck gemacht. Im Uebrigen 
ſtimmen wir dem Redner bei, daß der momentane Compromiß noch nicht 
eine Verſchmelzung der Parteien bedeutet; ja es könnte die Art und Weiſe, 
wie von ihm äußerſt abfällig über die Fortſchritispartei geſprochen worden iſt, 
leicht die Veranlaſſung zu einer Reorganiſation der Fortſchritts⸗ 
partei werden, an welcher ſich auch wieder derjenige Theil der Fortſchritts⸗ 
partei, der ih aus bekannten Gründen eine Reihe von Jahren zurückge⸗ 
zogen, activ beiheiligen dürfte. An Beispielen fehlt es nicht, daß Majori⸗ 
täten gewonnen werden, Majoritäten aber auch wieder verloren gehen. 
Von öſterreichiſchen Blättern wurde mitgetheilt, die Anweſenheit des 
deutſchen Kaiſers und des Fürſten Bismarck in Wien ſei zu Abmachungen 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland behufs eines gemeinſamen Vorgehens 
in religidſen Fragen benutzt worden. Wir haben von dieſen Gerüchten, 
welche uns nicht glaublich erſchienen, keine Notiz genommen. Wie recht wir 
daran thaten, zeigt uns der heute eingetroffene „Peſter Lloyd“, welcher in 
einem längeren Artikel auseinanderſetzt, daß es ſolcher Abmachungen nicht 
bedürfe, da in Oeſterreich der katholiſche Clerus dem Staate nicht feindlich 
gegenüberſtehe, und bisher der Schutz der Geſetze ſich als ausreichend erwie⸗ 
ſen habe. Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: g 3 


ser umflügelnden O 
Armee⸗Corps. 5 i 

So ſtanden bie Verhätniffe, als kurze Zeit nach dem eben be- 
ſchriebenen Cavallerte⸗Angriff franzöſiſche Tiraille urſchwärme, gefolgt 
von ſtarken Colonnen, gegen die Albrechtshäuſer Höhen vorgin⸗ 
gen, wo man ſich, wie erwähnt, eben neu zangtiıte. Dieſem Stoß 
konnte das noch völlig aufgelöſte Jäger⸗Bataillon nicht Stand halten; 
auch die folgende preußiſche Infanterte mußte zurück und endlich die 
Stellung bei Albrechtshäuſer Hof aufgegeben werden. Nun aber brachte 
das Feuer der dieſſeltigen Artillerie bei Gunſteti, das bisher durch 
die eigenen Truppen maskirt war, das Vorgehen der franz öſiſchen In⸗ 
fanterle ins Stocken; den preußiſchen Schützen gelang es wieder Stel⸗ 
lang zu nehmen und das Gefecht fortzuſetzen, bis die von Gunſtett 
eintreffenden ftiſchen Bataillone in den Kampf günſlig einzugreifen 
vermochten. — Es waren dies die Eingangs ſchon erwähnten, auf 
Albrechtshäuſer Hof her ſich vorbeweßenden Truppen, die Reſerde von 
Gunſtett: das Regiment Nr. 83 und das Füſ.⸗Bataillon Nr. 95. 
Letzteßes ging in Compagnie⸗Colonnen lechts hinter den Jägern vor⸗ 
bei gegen den Niederwald, drang in denſelben ein und blieb hier trotz 
der Gegenſtöͤße des Feindes im ſteten Vorrücken. Drei Füſilier⸗Com⸗ 
pagnien rücken auf der Wörther Chauſſee nach, während dle beiden 
Musksetler⸗Batall ne der 88er links von den 95ern zum Angriff vor⸗ 
gingen (in Compagnie⸗Colonnen mit folgenden Halbbatalllonen) und 
die Albrechtshäuſer Höhen dem Feinde wieder abnahmen. Trotz 
weiterer Vorſtöße der Franzoſen wurde jetzt mit ſchlagenden Tambours 
der Südrand des Niederwaldes erſtürmt. Durch Geſchütz⸗ 
und Mitrailleuſenfeuer hatte der Feind dieſen Rand vertheidigt, bis 
die Stürmenden nur noch 50 Schritte vom Saum entfernt waren. 
Die Infanterie halte ſich bereits in das Innere des Holzes zutückge⸗ 
zogen. — Dieſem energiſchen Vorgehen der drei friſchen preußiſchen 
Batalllone folgten bald auch, die bisher in der Mitte gekämpft hatten, 
ſchon ſtark gelichtete Truppen und wurde dadurch links Anſchluß an 
das vor Morsbronn kämpfende 32. Regiment gewonnen. 

Unter leichtem Kampf und Gewehrfeuer gegen einzelne verſprengie 
Cavalleriſten der Brigade Michel bewegte ſich jetzt die ganze preußiſche 
Linie dem vom Feinde verlaſſenen Waldſaum zu. — Die 1. Com: 
pagnte des Regiments Ne. 95 erbeutete eine Tucko⸗Fahne, deren 
Träger erſchoſſen war; die gegen Eberbach vorrückende 9. Com- 
pagnie des Regiments Ne. 32 nahm die Bagage des Marſchalls] Alles wegen der lieben Freundſchaft mit der Pforte!“ RE 80 
Mae Mahon. — Während nämlich der ganze Südrand des Nieder-] Auch die italieniſchen Blätter ſtimmen bei Beſprechung der Reiſe des 
waldes beſetzt wurde, in dem ſich der rechte Flügel des XI. Corps (oon] Deutſchen Kaiſers nach Wien darin überein, daß dieſelbe eine Bürgſchaft 
Spachbach aus) [Kom befand, waren die Füflliere Nr. 94 auf dem für die Fortdauer des europäiſchen Friedens fei. Die officidſe „Opinione“ 
äußerſten linken Flügel gegen Eberbach losgegangen. Der Feind namentlich bickt dabei auf ven Beſuch Victor Emanuels zurück. Sie bezeich !? 
halte es aber vorgezogen, auf die nordweſtlich davon gelegenen Höhen] net die Verwiſchung jeder Spur alter Zwietracht als eines der Hauptreſul⸗ N 
abzuziehen und nun hier ſich hartnäckig zu vertheidigen. Als aber] tale dieſer Fürſtenbeſuche. Oeſterreich trachte dahin, ſich unabhängig von 
hier der Feind ſah, daß der Waldſaum des Niederwaldes vollig in] Deutſchland auf neuer Baſis zu entwickeln, der alte Streit um die deutſche 
deutſcher Hand, zog er fi) auch von hier weiter nach Norden zurück. Hegemonie habe aufgehört, die wahrhaft liberalen Elemente in beiden 
Eine Compagnie Nr. 94 blieb in Eberbach, die anderen 3 Füſiller⸗ Reichsbälften ſeien getröftet über den Verlust der italienischen Beſizungen 
Compagnien gewannen die Weſtſeite des Niederwaldes und nahmen und der Suprematie in Deutſchlaud, aber zur Vollendung der großen Nen⸗ 
Ye Anſchluß an 1 age ee =: 545 geſtaltung bedürſe Oeſterreich eines langen tiefen Friedens. =: 
mit war der segte Flügel ver franz en Armee n] In Frankreich ift die Confufion unter den politiſchen Parteien noch 
das Innere dee Niederwaldes zurückgeworfen! Nach der immer im Wachsen begriffen. Die Angaben betreffs 155 iii , 
lnzwiſchen beim General o. Boſe eingegangenen Weiſung des ſtimmung über die Reſtauration lauten fortwährend ſehr verſchieden. Die 
Kronprinzen handelte es ſich aber für das XI. Corps um weileres Royaliſten ſowohl als die Republikaner behaupten, daß fie des Sie es fiber 
Vorgehen gegen Elſaßhauſen und Froͤſchwiller. Der commandirende 2 Ben ne 


f find. Erſtere haben folgende Berechnung aufgeſtellt: Die ganze Linke 
General v. Boſe befahl daher jetzt die Heranziehung der Artillerie ..:; 5 : a 5 a 
und der Reserve bei Gunftet, (linkes Centrum, gemäßigte Linke und Radicale) 313; Rechte und rechtes 


Centrum 293; bleiben alſo 116 Deputirte übrig, nämlich die Reunion Pra ⸗ 
Rz dier, die Bonapartiften und Unentſchloſſenen. Von dieſen 116 wollen die 
Breslau, 24. October. Royaliften 73 gewonnen haben, während 38 derſelben zur Linken hinneigen, 
Aus nahe liegenden Gründen ift es für uns nicht eben angenehm, über ſo daß die erſteren 371 und die letzteren 351 Stimmen für ſich haben wärs 
die Verhandlungen, welche betreſſs der Breslauer Wahlen zwiſchen der den. Die Republikaner geben die Ziffern, auf die fie ſich fügen, nicht an: 
nationalsliberalen und der Fortſchrittspartel fiattgefunden haben, viele Worte doch rechnet man fo: für die Monarchie 355, gegen dieſelbe 336, ſogengante 
zu machen; wenn wir trozdem darauf zurückkommen, fo veranlaßt uns dazu Zweifelhafte 31, welche die Republikaner aber wahrſcheinlich gewonnen 
die Art und Weiſe, wie ſich Einer der Führer der Nationalliberalen in der haben. ge - - RE 
letzten Verſammlung dieſer Partei darüber ausgeſprohen. Während der Die Nachrichten aus den Provinzen lauten täglich beunruhigender. Der 5 
Vorfigende und die übrigen Redner ohne verletzende Rücddlicke auf die Miniſter des Innern hat bereits feinen Collegen mitgetheilt, daß er nicht 
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9 1 1 85 au ben Stojic, 
und befragt, wie er ſich unterſtehe zu behaupten, daß im vorigen J. aa 
270 Chriſten in den türkiſchen Kerkern neltosben. (cin: „Das a w 3 
wohl behaupten“, antwortete Stojic, „weil ich bei jeder Beerdigung zu: 
genen jein mußte”. — „Kannſt du das mit deiner Unterſchrift und deinem 2 

de bekräftigen?“ frug ibn Aſim Paß „Jedesmal,“ anwortete 


wurde vorgeführt 


aſcha. 
Stojic. — „Das iſt eine Lüge!” ſchrie wüthend Aſim Paſcha, „es ſind 
deren nur 40 geſtorben.“ „Djatur apsta!“ donnerte at tete, 2 
und Stojie wurde in den Kerker abgeführt. Seitdem ſind über drei 
Wochen veifloſſen, und man hört gar nichts mehr, was mit Stofie ge: 
geſchehen. Auch diejenigen Chriſten, welche feit viefer Zeit aus der Feſtung 

anjalula freigelaſſen wurden, haben keine Kunde mehr von dem 
Looſe des chriſtlichen Vorſtandes von Banjaluka “.... 
Daran ſchließt der Correſpondent der „Allg. Ztg.“ folgende Worte: 

Es wäre wahrlich an der Zeit, wenn die chriſtlichen Großmächte n 
olge der barbariſchen Vorgänge in Bosnien ein ernſtes Wort ER die 
forte richteten. Oeſterreich beſonders iſt durch die berüchtigte Denkichrift, 

wenn ſie auch nicht officiell mitgetheilt wurde, gegen jede Sitte ihwer 
beleidigt, und es iſt eine Ehrenſache Oeſterreichs, für ſeine und ſeiner 
Agenten betroffene Ehre eine gebührende Genugthuung zu erhalten. 
Sonſt könnte es der Uebermuth der Türken dahin bringen, das Oeſterreich, 
ſtatt eine Genugthuung zu erhalten, eine ſolche geben müßte, und dies 
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Fr Aufrechterhaltung der Ruhe einſtehen könne, falls die Rovaliſten in der 
entſcheidenden Abſtimmung die Majorität erhalten ſollten. Die Präfecten 
berichten bereits von Verſuchen der Radicalen, Widerſtands⸗Comite's zu or⸗ 
ganiſiren und Alles zum Kampfe vorzubereiten. In Lyon ſoll eventuell 
eine Inſurrection unvermeidlich ſein. Weiter wird erklärt, daß Herr Beulé 
por der Verantwortlichkeit für dieſe drohende Situation zurückſchrecke und 
geneigt ſei, „aus Geſundheitsrückſichten“ ſein Portefeuille zu verkauſchen 
oder gar ganz zurücktreten. Freilich wird ein energiſcher Miniſter des 
Innern, ein Maun von rückſichtsloſer Entſchloſſenheit und Kaliblütigkeit 
nothwendig fein; ein Morny, den der Prinz Napoleon am 2. December 1851 
zur Verfügung hatte, iſt aber nicht immer vorhanden. In Nantes fiel am 
1. d. Mis. ſchon eine kleine Ruheſtörung vor. Ein Buchhändler hatte 
nämlich eine Fahne mit den Emblemen des „Roy“ ausgeſtellt, das Volk 
aber ſtürmte den Laden, zerriß die Fahne, und dem Buchhändler würde es 
wahrſcheinlich ſchlecht ergangen fein, wenn die Polizei nicht ſchnell bei der 
Hand geweſen wäre. 
5 Von dem Beſuche des Deulſchen Kaiſers in Wien iſt in Frankreich mög⸗ 
lichſt wenig die Rede; dagegen intereſſirt man ſich wieder ſehr für die beut⸗ 
ſchen Feſtungsbauten, bringt Auszüge aus deutſchen Quellen über den 
Stand militäriſcher Arbeiten, läßt ih aus Straßburg telegraphiren, es 
beerrſche in den dortigen Werken eine „fieberhafte“ Thätigkeit, und dergl. 
noch mehr. Der „Avenir militaire“, das Organ des franzöſiſchen Heeres, 
bemerkt über den Empfang des Deutſchen Kaiſers in Wien: 


„Wir wiſſen nicht, ob die gaſtliche Aufnahme von Fllrſtlichkeiten, 
welche der Kaiſer von Oeſterreich in letzter Zeit ſich gefallen laſſen mußte, 
ihm wenigſtens den Frieden verbürgt, deſſen ſein Thron bedarf. Aber 
uns ſollte dieſelbe ihn indirect für eine genügende Reide von Jahren 
(„pour d’assez longues ann&s‘‘) verbürgen; denn es iſt unmöglich, uns 
deutlicher zu demonſtriren, wie wenig wir auf die einzige Macht zu zählen 
haben, die man — mit Unrecht oder mit gutem Grund — für geneigt 
hielt, in dieſem Augenblick mit uns gemeinſchaflliche Sache zu machen.“ 
(„suscentible de faire alliance en cemoment avec nous.“) 2 


Die liberale engliſche Preſſe ſetzt ihre Oppoſition gegen eine Monarchie 
in Frankreich unter dem Grafen von Chambord fort. Namentlich ift es die 
„Daily News“, welche am lauteſten und nachdrücllichſten dagegen proteſtirt. 
Das freiſinnige Blatt ſagt: 

„Die Anweſenheit Heinrichs V. in Verſailles könnte nur das ſchlimmſte 
Uebel, an welchem Frankreich leidet, intenſiver machen. Bisher iſt viel 
von dem, wes ungleich, willkürlich und ungerecht iſt, aus den Händen der 
im vorigen Mai hergeſtellten Regierung wegen der Unperſönlichkeit ihrer 
Quelle geduldet worden. Aber wenn erſt einmal ein durch die Heftigkeit 

ſeiner Vorurtbeile und feinen gänzlichen Mangel von Sympathie mit dem 
Charakter und der Geſchichte des modernen Frankreichs bemerkenswerther 

König auf den Thron geſetzt iſt, wird er ein Punkt werden, auf welchen 

jede Beſchwerde verwieſen werden wird, ein Sammelpunkt, in welchem 

alle Gefühle der Unzufriedenheit convergiren müſſen. Die royaliſtiſchen 
Organe ſagen uns, daß die Nationalverſammſung die erbliche und nationale 
Monarchie proclamiren wolle. Aber welches auch immer die Phraſen 
feien, die gebraucht werden mögen, fo iſt es einſach unmöglich, daß irgend 
eimas derartiges thalſächlich ſiaſtfinden“ lann. Nach einer Zwiſchenzeit 
von mehr als 40 Jahren, in welcher ſowohl Frankreich wie Europa um: 
nutzt worden find, würde der Regierungsantrüt des Grafen von Cham: 
bord ſelbſt wenn er durch den Act Frankreichs jelber ſtatlfände, nicht eine 

Reſtaurgtion, ſondern eine Wiederherſtellung (re-est ablishment) ſein. 
Nicht einmal, noch zweimal, ſondern einmal über das andere bat Frank⸗ 
reich in der feierlichſten Weiſe erklärt, daß die nationale Souveräniſät im 
Volke und nur in demſelben wohne. Durch jeden ſolchen Act hat es die 
Anmaßungen des erblichen Rechts geläugnet, und Frankkeich allein iſt com⸗ 

petent, zu erklären, daß es die Ansprüche, die es fo oft geltend gemacht, 
abdicirt. Dieſe Thalſache befeitigt die Behauptung, daß die Monarchie des 
Grafen von Chambord, welche die jetzige Nationalverſammlung zu retunizen 
gedenkt, national ſein würde. Sie würde undeutlich und emphatiſch anti⸗ 
national fein und könnte nur auf eine Verläugnung der Rechte, welche 
die Nation für weſentlich die ihrigen erklart hat, begründet werden. Der 
Graf von Chambord in Froſchdorf, ſchweigend und weit entfernt die Irr⸗ 
ibümer feiner Landsleute beklagend, dürfte ein achtbarer und ſelbſt würde: 
voller Gegenſtand der Betrachtung ſein, aber der Graf von Chambord, 
Frankreich betretend und die Krone auf die Einladung unautoriſirter Per⸗ 


Lobe ⸗ Theater. 

0 (Drei Paar Schuhe.) 
Das Ehegeſpons eines ehrſamen Berliner Fußbekleidungskünſtlers 
iſt mit ihrer Lage nicht zufrieden. Ste will höher hingus. Da giebt 
ihr ihr Gemahl drei Paar Schuhe mit dem Auftrage, dieſelben an 
die Beſteller abzugeben, wo ſie ſich dann überzeugen werde, daß man 
in dem Schuſter⸗Atelier ebenſo glücklich, ja noch zufriedener leben könne, 

als in dem Salon des reichen Commerzien aths und „Gründers“, dem 
Budolr, der gefeierten Primadonna und dem eleganten Tanzlokal 

„Odeum“, wohin nun „Martha Fink“ in drei verſchiedenen Abthei⸗ 

lungen drei verſchiedene Paar Schuhe abträgt. Natürlich überzeugt fie 
ſich da in eoldenteſter Weiſe, daß in allen dieſen glänzenden Räumen 
das Glück nicht zu Haufe und kehrt zufrieden und wohlgemuth in ihren 
Keller zurück. i N 

Das ist die Idee des Stückes von Görlitz und feine Moral, 
wenn von einer ſolchen die Rede ſein kann. Die eingeſtreuten Witze 
find echt gut und die Couplets fangbar und vernünftig. Der 
letztere Umſtand muß jetzt immer beſonders ehrend hervorgehoben 
werden. 

Natürlich erfordert aber die Poſſe eine ſolche Vertreterin, wle Anna 
Schramm es if, um zu reuſſitren. Es iſt geradezu eiſtaunlich, mit 
welchen einfachen Mitteln dieſer kleine weibliche Komiker die beſten 

Wirkungen hervorzubringen und jede Rolle fo darzuſtellen vermag, daß 
man darauf ſchwören möchte, der Autor habe dieſelbe ihr geradezu auf 
den Leib geſchnitten. Eine richtige Berlinerin kann gar nicht anders 
gehen und ſprechen, wie Anng Schramm dies als „Mariha Fink“ 
mit uwüchfiger, trockener Komil gezeigt hat. Ihr glücklicher, geſunder 
Realismus und ihre geniale Darſtellungsweiſe find Fgcloren, die fie 
unbedingt zur erſten Vertreterin ihres Genres machen, das zwar nur 
eln kleines iſt, in dem ſie aber Großes leiſtet. BER 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Küuftlerin von dem Beifall des 
Publikums überſchüttet wurde. Ein Theil davon fiel auch auf die 
Darſteller der übrigen Rollen, in denen Frl. Hagen, Fil. Gerber 
und Frl. Schwarzenberger Vortreffliches leiſteten. 

Frl. Hagen wußte das aufſchwellende Knospen einer Backfiſchltebe 
in treffender Charakteriſtik und mit vieler Grazie darzustellen. Frl. 
Gerber ſpielte die pommerſche Bauersfrau „Trude Wendt“ in dem 
richtigen Dlalekte und entſprechender Weiſe ſehr gut und Frl. Schwar⸗ 
zenberger entwickelte als Primadonna „Arabella Wendint“ Fiiſche und 
Gewandtheit im Spiel. Nur hat dieſe Dame noch flelßiges Studlum 
darauf zu perwenden, um im Converſationston ſicherer zu werden. 
Ein unglückiicher Verfuh war das Debüt des Fil. Seifert als 
„Kammermädchen Roſa“. 

Die Herrenrollen, die übrigens ziemſich 
techt malt geſplelt. 


Deutſchland auf der Weltausſtellung. 

2. Schleſten und Poſen. 
Nicht qualitativ und noch viel weniger quantitatio hat Schleſten 
Urſache, ſich vor irgend einem anderen Lande des weiten deutſchen 
Reiches in den Hintergiund zu ſtellen. Ueberreich an Naturproducten, 
zeigt es hier fo recht deulſch, daß es ihm auch weder an Gewerbe⸗ 
fleiß nech an Capital mangelt, um die Gaben der Natut, fe cs zu 


unbedeutend, wurden meiſt 
i G. K. 


darauf, wer mit dem Referat betraut werden wird. 
ſich die Wahl auf ein katholiſches Mitglied des Gerichtshofes richten 
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ſonen und dem gekannten Willen Frankreichs zum Trotze ergreifend, 
würde nichts weiter als der berühmteſte Abenteurer in Europa fein.” 

In den Niederlanden ſpricht ſich die Preſſe über den Briefwechſel 
zwiſchen dem Papſte und dem deuiſchen Kaiſer, zwar mit Sympathie, aber 
doch ziemlich kühl aus. Die liberalen Blätter beſchränken ſich faſt nur auf 
Mittheilung des Wortlautes der beiden Briefe und der Urtheile deutſcher 
und anderer Zeitungen. Es ift, jagt eine Amſterdamer Correſpondenz der 
„K. Z.“, das ziemlich erklärlich. Ein Zwiſt zwiſchen Kirche und Staat paßt 
nicht in den Rahmen des niederländiſchen Doctrinarismus und erregt deshalb 
kein tieferes Intereſſe. Mit ihrer Form der Trennung zwiſchen Kirche und 
Staat meinen die Niederländer der Welt ein Beiſpiel zur Nachfolge gegeben 
zu haben. Aber weder Deulſchland noch Italien oder die Schweiz haben 
ſich das Vorbild zum Muſter genommen, und es iſt immerhin etwas Ver⸗ 
letzendes basin gelegen, wenn bag eigne Beſitzthum von Anderen nicht für 
begehren swerth gehalten wird. Ware dieſe kleine Verſtimmung nicht, dann 
würden die Niederländer in dem Streite zwiſchen Staat und Kirche in 
Deulſchland wohl entſchiedener die Partei des erſteren ergreifen. 

Freilich, die Liberalen fürchten jeden Streit auf religibſem Gebiet, fie gehen ihm 
gefliſſentlich aus dem Wege, was ebenfalls zu ihrer Zurückhaltung mitwirkt. 
Sie wollen ja nicht ſehen, daß bei ihrem Syſtem des laisser faire laisser 
aller die Macht des Clericalismus ſich ſtetig ausbreitet. Ihre einzigen 
Waffen gegen einen ſo gefährlichen Gegner ſind Aufklärung, Bildung, Un⸗ 
terricht. Einen treffenden Commentar zu den dadurch erzielten Erfolgen 
liefern auf der einen Seite die ſtändigen Klagen der Prüfungs⸗Commiſſionen 
von den Univerſitäten abwärts bis zu den Volksſchulen über ganz ungen ⸗ 
gende Entwickelung der größten Zahl der Examinirten; auf der anderen 
Seite die zunehmende Zahl der elericalen Stimmen bei den Wahlen der 
Volksvertreter. Freilich nach dem bocirinären Syſtem iſt es nicht einzu⸗ 
ſehen, warum die Dunkelmänner nicht eben fo viel Recht haben, dis Volk 
zu verdummen und zu fanatiſiren, wie die Liberales es aufzuklären. 
22Zrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr EEE SE LES A TIEREN BEER 


Deutſchland. 
= Berlin, 23. Oklober. [Ter kirchliche Gerichtshof. — 


Anleihen bei dem Reichstnvalldenfonds. — Die Stadt 


bahn.) Der Zuſammenkritt des Gerichtshofes für die kirchlichen An: 


gelegenheſten ſteht, wie wir böten, für den 29. d. M. bevor. Es iſt 
kein Geheimulß, daß es ſich bauptſächlich um das Vorgehen des Erz: 


biſchofs von Poſen, Grafen Ledochowökt, handelt. Man iſt geſpannt 


Es verlautet, daß 


wird, welches der rſchterlſchen Thätigkeit jtzt nicht mehr angehört. — 
Die Verwallung des Reichs⸗Invalldenfonds wird andauernd mit Ge⸗ 
ſuchen um Gewährung von Anleihen überhäuft; doch If in den wer 
nigſten Fällen bisher darauf eingegangen worden. Naturgemäß und 
an der Hand der geſetzlichen Beflimmungen geht die Verwaltung des 
Reichsinvalfdenfonds allen derartigen Anträgen gegenüber mit der 
äußerſten Voꝛſicht zu Werke. Bisher waren es ganz beſonders die 
Communen, deren Verhandlungen einen wünſchenswerthen Erfolg 
hatlen, da dieſen gegenüber weder bezüglich des Zinsfußes, noch der 
Zeitdauer der Anleihe Bedenken zu erheben waren. Die Zeitdauer 
der Amortiſatlon jeder Anleihe bei dem Invalldenfonds darf 38 
Jahre nicht überſchreiien. Gegenwärtig unterhandelt die Stadt Bres au 
mit der erwähnten Verwaltung über ein Anlehen von 3 Millionen 
Thalern, wie man hört, zur Erweiterung der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſeranlagen. Wie in ähnlichen Fällen, wird die Anleihe zu 99% 
pCt. abgeſchloſſen. — Der Plan der Erbauung der Stadtbahn für 
Berlin rückt feiner Verwieklichung thatſächlich näher. Es finden zwi⸗ 
ſchen der Geſellſchaft, welche das Projekt in die Hand genommen hat, 
und den Minifterien für Handel und Finanzen Verhandlungen hatt, 
wonach der Staat dieſe Bahn, als einen Theil der großen Berlin⸗ 
Wetzlaer Bahn anzukgufen beabſichtigt. Es würde dle Stadtbahn 


Tage zu fördern, ſei es in Erzeugnſſſe der Induſtrie und Kunſt umzu⸗ 
ſetzen. Gleich in der Rotunde zieht ein ſchöner Ofen aus hochgelbem 
Thon mit blauen Figuren und Majolik⸗Ornamenten im Rococo⸗Geſchmacke 
unſere Aufmerkſamkeit auf ſich. Es ſtammt dies Prachtſtück aus der 
Schleſiſchen Thonwaasenfabrik, einer Actiengeſellſchaft zu Tſchauſch⸗ 
witz bei Neiſſe, die, obwohl eiſt vor acht Jahren gegründet, doch 
ſchon im Jahre 1872, wie uns der ſpeckelle Katalog belehrt, aus Thon 
für 8,500 Thaler Oefen, Majolika ⸗Bauornamente im Werthe von 
90,000 Thalern herſtellte. Sie beſchäftigt über 200 Arbeiter, nebſt 
einer Dampfmaſchine, ihre Specialität find Majolika⸗Bauornamente. 
Gleichfalls in der Rotunde ziehen unſere Aufmerkſa mkeit die nicht all⸗ 
zugroßen aber ungemein ſtarken, weißen und tadellosglatten Spiegel: 
glasproben der Schleſiſchen Spiegelglas manufactur auf Nic, 
eine Aciiengeſellſchaft, die ihre Fabriken bei Waldenburg in Ober⸗ 
Salzbrunn hat. Sie hat rohe und geſchliffene Spiegelgläſer, fowie 
belegte Spiegel; dazu Rohmaterialten und Modelle von Arbeits⸗ 
maſchinen exponirt. Mi näheren Einzelheiten über ihren Beſtand und 
Abſatz können wie leider nicht aufwarten, da uns hier der Katalog im 
Stiche läßt. - 

Eine ſehr hervorragende Rolle in dem Haupitranſepte unter der 
Section der Glaswaazen ſplelt auch die Etage der Gräflich Schaff⸗ 
gottſch'ſchen Joſephinenhütte zur Schreiberhau in Schleſien. 
Der entzücte Beſchauer findet hier eine fo reiche Auswahl an Laxus⸗ 
Glasgegenſtänden, wie nur auf irgend einer anderen Auslage gleicher 
Art. Daß Geſchmack und Prelſe mit keiner ähnlichen Fabrik die Con⸗ 
currenz zu ſcheuen brauchen, bezeugen de zahlloſen Zettel mit „Verkauft“. 
Insbeſondere alles, was zur Wirthſchaft gehört, Butler: und Zucker⸗ 
ſchalen, Gläſer, Fruchtlörbe und dergl. find zeißend abgegangen. Ob⸗ 
ſchon erſt wenig über drei Decennien alt, beſchäfligt die Anſtalt doch 
bees nahezu an 700 Arbeiter und verſendet zwei Drittel ihre P:o- 
ducte über Wien. Sie fabrlelrt Rohglas und veredelt daſſelbe durch 
Schleifen, Graolren, Vergolden zu Luxusartikeln aller Art. Wie in 
London und Parts, fo I fie auch hier prämtist worden, jedenfalls 
gehört dieſe Erpofliton zu denjenigen, auf welche der Beſchauer immer 
wleder gerne zurückkommt und deren hübſchen Anblick ihn bei jedem 
Rundgange auſ's neus feſſelbl. Nicht weit davon finden wir Hecker! 
aus Petersdorf bei Warmorunn mit Kaminen, Tischen, Spiegel⸗ und 
Moſalkfußböden. Es ſtammen dieſe Erzeugnſſſe aus einer Anſtult zum 
Schleifen und Vergolden von Glagwaaren, zur Fabrikation von 
Broncewaaren, Spiegeln, Eryſtallwaaren ꝛe. Eiwa 200 Aubeiter mit 
einer Dampfmaſchine produeltten im Jahre 1872 Waaren dleſes 
Genres im Werthe von beiläuſig 40,000 Thlr. Noch haben Kulmtz 
aus Ida⸗ u. Marienhülte bet Saasau, ſowie Schimmelpfennig aud 
Stadt Königshütte und die Gräflich Saurma'ſche Fabrik in 
Rupperödorff Thon⸗ und Chamoltewagren ausgeſtellt. Haupt und 
Lange aus Brien bringen Partien ihrer Fabrik feuerfeſter Steine, 
Quarzſchiefer und Ciyſtallquarz, 

In ſehr bedeuteeden Dimenſtonen hat Schleſten ſich an der Aus⸗ 
ſtellung der Gruppe IV „Nahrungs- und Genußartikel als Erzeugniſſe 
der Induſteie““ betheilſgt. Gleich in der erſten Section „Mehl und 
Mehlfabrikate“ ſehen wir Bartſch aus Breslau mit Maccaronls, 
Sago, Weſzen⸗Gries. Er fo wie Friedel aus Dapſau bei Herrn⸗ 
ſtadt, die Langendorf'ſche große Mühle ber Neiſſe und Bülows 
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deun bel dem Miederſchleſſch⸗ Märtifcjen Bahnhof beginnen un © 
dem Berlin-Wepiaer Bahnbofe bei Charlottenburg ie 5 lber 5 3 
Steapen der Stadt fortgeführt werden. Möglicher Welfe beingt der 
Finanzminiſter dieſe Angelegenheit demnächſt vor den Landtag. 4 


( Berlin, 23. October. [Die Feudalen zur Minifter WM, 
präſidentſchaftsfrage. — Mllitäriſcher Botſchafter für 

Paris. — Herr v. Keudell in Potsdam. — Zur Abſetzung 
Ledochowskt's. — Staatsdarlehnskaſſen. — Journal, 
Polemit.] Unfere in der Wolle gefärbten Feudalen ſehen der Ehen 
tualſtät einer Wiederergrelfung des preußiſchen Staatsruders durch den 
Fürſten Bismarck mit großem Unbehagen entgegen. Innerhalb ihrer 
Cotezien ſuchen fie das Gerücht zu verbreiten, der Konig habe der 
projectixien Miniſterpräſidentſchaft Bismarcks feine Sanelion noch ni 
ertheilt. Der Reichskanzler würde ſich genöthigt ſehen, ein Ultimatum 
zu ſtellen oder, mit andern Worten, feine Entlaſſung zu verlangen, 
wenn er der Schwierigkeiten nicht Herr würde, welche die Frage beim | 
König findet. So vlel Worte, ſo viel Unfinn. Die Angelegenheit it 
wie (dom anderwellig beſtäligt, noch nicht vor den Minzſterrath ge. 
langt, und eine formelle Zuſtimmung des Königs konnte ſomſt y 
nicht esfolgen. Fragt man übrigens die alteonſerogtioen Herren, weh 
halb der König zaudern ſollte, feine Einwilligung zu geben, ſo auh 
worten ſie, daß Camphauſen ein viel zu liberaler Büreaukrat fei, zy 
den conſervalioen Wünſchen des Königs für die Leitung des vreiſ 
ſchen Cabinets zu entsprechen. Man merkt aus dieſer Auslaſſiſh 1 
welcher Steömung in conſeroattoen Regionen dieſe Herzenswünſche u > 
ſtammen. — Dem Vernehmen nach würde im Falle des Gelingg 
der franzöſiſchen Reſtaurationspläne an den Hof Heineſchs V. Gene 
Schweinitz, gegenwärtig Bolſchafler in Wien, geſendet werden. Di 
Bedeutung eines ſolchen Wechſels in der Perſon unſeres Repräſena, 
ten in Paris braucht nicht erſt demonſttirt zu werden. Bezeichnen) 
ift es jedenfalls, daß dieſe Mütheilung über Wien hierher gelangt if 7 
und zwar in einem Momente, wo Füiſt Bismarck und Graf Andraſy 
das Siegel auf ein Blindniß drücken, welches durch den allerding) 
näher liegenden Revanchektieg eine andere Signatur gewinnen muß, 
Herr v. Keudell, der deuiſche Botſchafter am italteniſchen Hofe, ve. 
jügte ſich vor einigen Tagen von Merſeburg nach Poisdam, um die 
Befehle des Kronprinzen entgegenzunehmen und ſich gleichzeitig zu ver 
abſchleden. Bekanntlich unterhalten dle Kronprinzen von Preußen und 
Italten beſonders freundſchaftliche Bezjehungen, und man vermute 
nicht mit Unrecht, daß Herr v. Keudell mit ſpeciellen Aufträgen ag 
den Kronprinzen Humbert beehit worden, die eines politiſchen Charal⸗ 
ters nicht ermangeln. Herr v. Keudell verfügt ſich in den nächſſen 
Tagen auf ſeinen römiſchen Poſten. — Von ultramonſaner Seite win 
der Miübeilung widerſpiochen, daß ſich der Gerichtshof für kirchllche 
Angelegenheiten bei ſeinem Wlederzuſammentet am Ende d. M. mil 
dem Abſetzungsverfahren gegen den Etzbiſchof von Poſen und Gneſen 
beſchäfligen werde. Als plauſibler Grund wird angegeben, daß ag 
den Grafen Ledochowski noch nicht die Vorfrage wegen feines freiwille 
gen Rückſrtttes geſtellt wurde. In hleſigen juriſtiſchen Kreiſen beftgeitet 
man indeſſen die Nothwendigkeit einer ſolchen Vorfrage, weil ſich dieſe 
in ſormeller Welfe durch das Inſtructlonsverfahren von ſelbſt erglebt, 
— Wir ſind in der Lage andeuten zu können, daß in offielellen Re 
gionen vielfach die Frage wegen Extichtung von Daxlehnskaſſen vente 
lit wird, um der Induſtrie zu Hilfe zu kommen. Selbſtoerſtändlich 
erſcheint es, daß die Börſenſpeculation von der Theilnahme an dieſem 
Creditinſtitute ausgeſchloſſen wird. Es erſcheint nicht unwahrſcheinlich 
daß das Project zur Ausführung gelangt, weil ſich in der That da 
Bedürfniß für den Staat herausſtellt, ſeinerſelts zur Befeſtigung dez 
erſchütterten Geldmarktes das Möglichſte beizutragen. Ob die A 

legenheit zur Berathung im Staatsminkſterlum reif iſt, wiſſen wi 
nicht, wohl aber, daß an eine betreffende Vorlage für den Landtag 
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Ludwigsdorfer Kunſtmühle bei Görlitz haben ſich mit Proben von Mehl 
und Graupen in der Colleetio⸗Ausſtellung deuiſcher Müller⸗ und Müh⸗ 
lenintereſſenten eingeſtellt. Daſſelbe gilt von Kratochwil in Poſen 
und v. Delhans bei Czempin. Letzterer gewann mit feiner Dampf, 
mehlmühle und Spirituöbrennerei im Jahre 1871 für 80,000 Thlr. 
Mehl und für 54,000 Thlr. Spirllus. In der v. Langendorf'ſchen 
Mühle wurden für 418,000 und in der Ludwigsdorfer für 115,000 
Thlr. Mehl verarbeitet. Breslauer Actien⸗Malzfabrik hal 
Malzfabrikate; Weber in Wilhelmshof Kartoffelſtärke; Stein aud 
Sprottau Produkte feiner Mahle und Schneidemühle ausgeſtellt. Das 
großariigſte Etabliſſement dieſer Gattung aber ſcheint in Schleſten die 
Handelsmüllerei, Wolſgarnſpinnerei und Papierfabrlkation von Bel 
ſert in Sproitau zu ſein, das einen Theil feiner Mühlen und ga 
briken in Dresden und Sagan hat. Es arbeitet mit Turbinen und 
Dampfmaſchinen und hat 1871 nur Mühleufabrikate für 622,000 
Thlr. gefertigt. In der zweiten Seelton „Zucker, Zuckerbäckerwaaren 
und Chocolade glänzte Meihner in Seifersdorf bei Spittelndorf unn 
Treutler in Neuhof bel Llegnitz. Jene Fabrik verarbeitete 104,000 
Eier. Rüben für 52,000 Thlr.; dieſe gewanu für 242,000 Thin 
Zucker in der vorletzten Campagne. Elgenthümlicherwei e vermiſſen 
wir in dieſer Gruppe jegliche Proben ſchleſiſcher Blerbrauerelen, wäh 
zend ſo Mancher, der nur alte verrottete Voruriheſle im Kopfe hal, 
fih noch mehr wundern mag, daß ſchlefiſche Weine nicht gerade [par 
lich vertreten find. So hal Commerzienraih Ravené in Berlin und 
Welnbergbeſitzer in Grünberg ein halbes Dutzend Flaſchen feine E° 
68er Thexeſtenberger ausgeſtellt. Nun, in der Koſthalle iſt der Wein alle 
dings echt zu haben, indeſſen ein Mann wie Ravens if ſicher Gour 
mand genug, um keine Grüneberger in feinem Keller zu führen, wenn 
derfelbe nicht bedeutender Wandlung fähig wäre. Desgleichen hab 
Förſter u. Grempler aus Grünberg dortige Schaumweine erponlile 
Die Firma iſt bald ein halbes Jahrhundert, alt und fabrizirte im 
Jahre 1871 an Wein und Eſſig 1700 Oxhoſt nebſt 40,000 Flaſchen 
Mouſſeux im Geſamamwerthe von 160,000 Tolr. Eſſig und Lt 
queure haben eine große Anzahl von Geſchäften aus Schleſten ıf 
pontit: aus Bres au allein Caſſtrer, Held, Friedenlhal, Seidel, wozu 
viele andere aus Hirſchberg, Glatz, Neurode, Habelſchwerdt und ſolſt 
woher. Auch in Cigarren machen Bornhäuſer in Reichenbach und 
Münzer in Oppeln den Hamburger und Bremer Fabrikaten, die in 
dieſem Punkte natürlich dominſren, nicht ohne Erfolg Concurrenz. 
Boenhäuſer verfertigte 1872 über 2800 Milltonen im Tolalwerthe von 
mehr als 28,000 Thalemn; Münzer verarbeitete mit feinen Filialen in 
Breslau und Brleg in demſeſben Jahre 1000 Etr. amerikaniſche und 
600 Cir. deutſche Tabake in 10.000 Mille Cigarten und 200 Gi 
Tabak im Werthe von mehr aid 81,000 Thlrn. Gekoſtet habe ich 
die Waare nicht, das aber kann ich mit gutem Gewiſſen bezeugen, 
daß Münzers „La Noblesse“ mit Goldſpitzen und im Glaskasten 
jedem Raucher das Herz schmerzlich bewegen. 0 
Leider heißt es bei allen dieſen ſchönen Dingen: „was nützt der 
Anblick, wenn der Gebrauch nicht freiſteht.“ So auch in der Agri“ 
culturhalle bei den Fruchtſäften und Mineralwäſſern. Mir war im 
Kataloge Ne. 394 der IV. Gruppe aufgefallen; „Pohl, Schmieber 
berg“, well dieſer Ausſteller in ſeiner Apotheke neben Mine kalwäſſen 
erſt ſeit 1867 Gebiigs⸗Himbeerſaft pꝛodueltt und doch bereils 1871 
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at wird. — Das Projert der Generaldlrection der Magdeburger 
N erſicherungs⸗Geſellſchaſt, durch Beſchluß der Generalverſammlung 
Vollzablung der bis zu ein Fünftel eingezahlten Actien herbeizu⸗ 
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3 Ai, hat in hieſigen Blättern eine ſehr intereſſante Polemik herbor⸗ 


fen. Da die Artikel von großer Kenntniß der allgemeinen Ver⸗ 
gaverhältniſſe Kunde geben, fo nimmt man in belheiligten 
hen an, daß der Verfaſſer ein ehemaliger Staatsmann ſei. 
4 erlin, 23. Oel. [Zu den Wahlen.] In einer geſtern Abend 
tenen foriſchrüttlichen Vertrauensmännerverſammlung des zweiten 
liner Wahlbezirke wurde beſchloſſen, den Wahlmännern als Wahl⸗ 
denn n an Stele des Prediger Miller neben dem Stadtrat) 
25 e zu empfehlen Eugen Richter, Dr. Langerhaus und Stadirath 
100 elle. Für alle drei ſprachen ſich viele Redner aus, kein 
Syndieus) 3 
( iger gegen einen derſelben. Außerdem wurde auf Ankrag von 
ö pulls eine Reſolution angenommen, wonach die Vertrauensmänner 
5 gerpflichtet erachten, falls fie Wahlmänner werden ſollten, denjeni⸗ 
15 Abzeordneten zu wählen, für welchen ſich in der Partei Vorber⸗ 
5 lung die Mehrheit der foziſchritlichen Wahlmänner erklärt. — 
0 n brandenburgiſchen, ſächſiſchen und pommerihen Wahlbezirken, 
1 bioͤher von Conſexvaliven vertreten find, ruht die Eniſcheidung 
1 die Maforttät des nächſten Abgeordnetenhauſes; bleiben die meiſten 
De Wahlbezike in conferoattven oder freiconſervatſoen Händen, ſo 
Bi nich möglih, daß die nattonalliberale und die Fortſcheitsparte 
05 Mehtbeit im Abgeordnetenhauſe bekommen. Diefe beirägs 217; 
während die beiden Parteien einſchließlich der liberalen „Wilden“, es 
nicht über 180 bungen konmen. Keinen Sitz zu verlieren und 37 
neue zu gewinnen, At ſomit die Aufgabe für die liberalen Partelen. 
Dieſe Aufgabe würden nicht eben ſchwer ſein, wenn nicht in ſo vielen 
Bezirken die nalionalliberalen oder fortſchritilichen Führer leichtſinnig 
nz ſichere Sitze an Freiconſervatſbe oder ſogenannte Altliberale ver⸗ 
ſhenkten. Man muß dem nationalliberalen Central⸗Comite es nachſagen, 
laß es, jeit Lasker zurückgekehrt iſt, gegen ſolchen unpolſtiſchen Leſchiſinn 
enſſchleden aufgetreten if, trozdem in der letzten Seſſlon des Abgeord⸗ 
netenhauſes fo oft das Bündniß der Freſconſervativen mit den Nattonal⸗ 
liberalen für die Beſchlüſſe entſcheidend geweſen if. — Unter den 
Wahlbezuken, wo die Oppofitton gegen die Alteonſervatlven den Frei⸗ 
conſervativen zu große Coneeſſtonen macht, gehört auch der Wahlbezist 
Schlawe⸗Rummelöburg. Der fosiſchrütlich⸗natlonalliberal⸗frelconſervatloe 
Compromiß auf einen Natlonallſberalen und einen Freiconſetvaliven 
geht, trogvem die Wahlmänner der Herrſchaft Varzin ſogar fortſchrilt⸗ 
lich ſimmen dürfen, an der Schwäche der natlonalliberalen Comite⸗ 
mitglieder in die Biüche. Dieſe concediren richtig zwei Frelconſer⸗ 
valve als „liberale Candidaten. Damit iſt die Niederlage im Vor⸗ 
aus beſiegelt. Denn norddeutſchen Bauern klar zu machen, weshalb 
fie ſich von ihren bisherigen conſervativen Abgeordneten trennen 
und Freiconſervativen zuwenden ſollen, iſt für liberale Agita⸗ 
torem abſolut unmöglich. Landraih zur Dispoſition vou Woedike, der 
es verſtanden hat, über den Kreis Schlawe einen preußiſchen Volks⸗ 
verein mit 1500 Mitgliedenn zu organiſiren, wird demnach auch bei 
den Landkags⸗ wie vorher bei den Kreistags wahlen den bedeutendſten 
Giundbeſitzer des Kreiſes den Fürſten Bismarck aus dem Felde ſchla⸗ 
gen, und ſomit — im Gegenſatz zum alten Denzin im Nachbar⸗ 
Wahlbeziske Stolp⸗Büſow⸗Lauenburg — Zeugniß dafür ablegen, daß 
die hinterpommerſche Zähigkeit noch nicht aus der Welt verſchwunden 
it. — Piinz Handjerys Wiederwahl ſcheint trotz Schulaufſichtsgs ſetz 
Das liberale Comite (an der 
Spitze die naſtonalllberalen Abgg. Klepert und v. Benda) nahm ſich 
von vornhein jede Moglichkeit, energiſch zu agitiren, indem es beſchloß, 
neben einem entſchieden liberalen Kreisgerichtsrath Lönnies den con: 
ſervatlven Marineminifter General Stoſch aufzuſtellen. Die Landtags⸗ 
mitgiteder hatten dabel vergeſſen, daß Stoſch zu den 25 Palrsſchüblingen 
gehötig, alſo als Herrenhäusler nicht Abgeordneter fein kann. 
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davon 183, im nächſten Jahre aber 406 Centner für beinahe 5000 
Thlr. abgeſetzt. Allein fo leicht es iſt, einen Gegenſtand nach Nummer 
und Gruppe in dem Kataloge, jo ſchwer, faſt unmöglich iſt es bei 
des heilloſen Anordnung oder vielmehr Confuſton nach dem Kataloge 
Welcher Geuppe er immer angehören 
mag: ex kann in der Rotunde eben fo gut wie in den dieſe um⸗ 
ſchlleßenden beiden deutſchen Gallerien, kann aber auch in den vier 
Rieſen⸗Gallerien der deutſchen Induſtriehalle hinter dem Rotunden⸗ 
Biere zu ſuchen ſein, wenn man nicht — was ja in vielen Fällen 
gleichfalls möglich — vorgezogen hat, ihn in der Agrleulturhalle zu 
Angenommen aber auch, daß er in der richtigen Gallerie 
oder Halle iſt, ſo gehen die Nummern und oft auch die Gruppen in 
folder Regellofigkeit durcheinander, daß er völlig rathlos daſteht. So 
ging es mir in der Agrieultushalle, bis ich zuletzt mein Anliegen einem 
Sicherheitowachmann vortrug, ſehr im Zweifel, ob ex mir Auskunft 
„Ei fteilich, den Rübezohl hob' ich mir gemerkt,“ lautete 
die erfreuliche Antwort. Und er führte mich an die, übrigens ſehr frei 
daſtehende, von mir nur überſehene Eckſtelle, wo zu beiden Seiten 
elnes alleiliebſten Rübezahl aus Baumrinde mit ſchrecklichem Barte und 
großer geſtohlener Rübe in der Taſche von eiwa drei Fuß Höhe zwei 
noch höhere Glas⸗Cylinder vell des rölhlichen Saftes ſtehen, die ein 
Anerkennungsdiplom erobert haben. Ueberhaupt erlaube ich mir, hier 
die Beſucher der Weltausſtellung aufmerkſam zu machen, daß ſie in 
der „deulſchen Induſtriehalle“, die ich ſoeben erwähnt, Schleſien ent⸗ 
ſchteden reicher als in den Gallerien des Rotunden⸗Vlerecks vertreten 
finden, Zuoörderſt will ich nur nachholen, daß die Ober⸗Salz⸗ 
brunner Actien⸗Geſellſchaft für Spiegelglas-Manufaciur 
für gut gefunden, ein Pracht⸗Exemplar von Spiegelglas, das Ihr auch 
die Verdienſtmedaille eingetragen, von etwa 5 Metern Höhe und 2% 
Meter Breite bei drei Centimeter Stärke, von wunderſchön welßer Für 
bung und gleichmäßigem Guſſe, in die Induſtriehalle zu plackten, 
während wie in der Rotunde nur kleineren Proben ihrer Fabrikation 
begegneten. Ebendort hat Wentzel aus Breslau der Colleclio⸗Aus⸗ 
lei . 
pofition gravirter Glaswaaren — Fruchlſchalen ee a 
Waſſer⸗, ſowie Liqueurgläfes aller Art — in reizender Form und 
ſcönſter Feinheit auf einem mächtigen Tiſche ausgeſtellt. In der 
beide 

Seiler und Selinke in Liegnitz ausgeſtellt. Die Flügel 5 
zen tragen die Aufſchrift „Planofortefabrik mit Dampf, größte Oſt⸗ 
Deutſchlands“ und brachten ihm ein Anerkennungs⸗ Diplom ein: aus 
Sellers Etabliſſement gingen 1871 nicht weniger als 110 Flügel und 
550 Pianinos für 97,000 Tolr. hervor. Nicht weit von einander 
entferni findet man hier auch die Holzſtifte und Holzleiſten, nebſt 
Stlefelabſätzen für Schuhmacher aus Schmidt's Breit: und Fournier⸗ 
ſchneiderei in Reinerz, und die ungemein ſolide wie geſchmackvolle Ein⸗ 
zichtung eines Speiſezimmets der Bredlauer Aekten⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Möbel⸗, Parquet⸗ und Holzbau arbeit, die Kunſt⸗ 
möbel. und Bautiſchlerei⸗Arbeiten jeden Genres liefert. 


5 In derſelben Galerie der deuiſchen Induſtriehalle treffen wir die 
Allerttebſten Korkarbeiten von Schaeffer aus Breslau; der Katalog 
hat: „Kotkfabrikaton mit Maſchinenbenieb, Conſum von 1500 
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bat es ihnen erſt von England telegraphirt. Nun haben fie geſchwind 
General Voigts⸗Reetz ſubſtitulrt. Um olefes Namens Willen laſſen die 
ruhigen Teltower Bau n ihren Landrath noch nischt im Stich. — In 
letzter Stunde ſtellte ſich namentlich für die proteſtantiſch⸗conſervatioen 
keiſe der Marken und Pommerns der Bedarf nach populären Flug⸗ 
blättern heraus. Das nattonalliberale Comite hai, wie es heißt, aus 
Lasker's Feder, zuletzt ein paar echt gute herausgegeben. 1) Wählt 
feinen Landrathl 2) Laßt Euch nicht käuſchen. 3) Gegen 
die landwirthſchaftliche Intereſſen⸗Vertretung. — Ein 
eiwas eingehenderes, märkiſch⸗derbes Flugblatt gegen die Conſervatioen 
als Regierungs⸗Stützen, und gegen deren „bauernfängeriſche“ Jater⸗ 
eſſen⸗Vertzetung hat im Auftrage des foriſchritlichen Comte s der 
frühere Abg. Pariſius verfaßt. Alle vier Flugblätter nahmen lediglich 
zu liberalen Wahlen, ohne Rückſicht auf den „Fraektonsſtandpunki“. 
Auf Briefe oder Telegramme werden ſie in größeren Partien verſendet, 
das foriſchrütliche („Wen wählen wir nicht? wen wählen wir?“) nicht 
unter 200 Exemplaren. a 


Berlin, 21. October. [Die Schuleonferenz im Cultus miniſte⸗ 
rium] An die Verbandlung über den Religionsunterricht ſchloß ſich am 
Montag noch ein Nachtrag an. Ein Mitglied hatte die Frage geſtellt, od 
das Uaterichtsminiſterium in der Lage ſei, bei den Geistlichen darauf Line 
zuwirken, daß nicht, wie bisher, für den Confirmandenunterricht der Gym⸗ 
naflaiten dieſelbe Zahl von Semeſtern gefordert werde, wie bei anderen we⸗ 
niger gut vorgebildeten Confirmanden; am wünſchens vertheſten würde es 
fein, wenn die Gymnaſiaſten dieſe Stunden allein erbielten, denn bei der 
Verſchiedenartigkeit der Vorbildung der Knaben, welche aus niederen und 
höheren Schulen zuſammenkämen, könne der Erfolg nicht mit der Zeitdauer, 
die jetzt gefordert Bent im rechten Verhältniß ſtehen; man dürfe wohl ans 
nehmen, daß ein Semeſter für die Schüler der Gymnaſien und Realſchulen, 
welche bereits 3 Jahre in den unteren Kſaſſen ven vorbereitenden Unterricht 
erhalten hätte, ausreichend fein müſſe. Es komme noch hinzu, daß die Geiſt⸗ 
lichen in der letzten Zeit vor der Einſegnung ſich mit zwei wöchentlichen 
Stunden nicht begnügen, ſondern dieſe Zahl vervoppeln, jelbit verdreifachen 
und einen Einſpruch der Schule nicht zulaſſen, welche gewöhnlich) au derſelben 
Zeit am Schluß der Semeſter die Zeil und Kraft ihrer Angesbrigen mehr 
als ſonſt beanſpruchen müſſe. Eine Erleichterung werde ſchon für die Schü⸗ 
ler eintreten und eine Ausgleichung der verſchiedenen Anſprüche wenigſtens 
annähernd herbeigeführt werden, wenn wieder, wie früher, der Religious⸗ 
unterricht der entſprechenden Klaſſen in die an des Cor firmationsunterrichts 
gelegt werden bürite, Dies fei für die großen Städte auch deshalb noth⸗ 
wendig, weil ſonſt die Beſeitigung des Nachmittagsunterrichts, welche ſich 
doch auf die Dauer nicht abweiſen laſſe, zur Unmöglichkeit gemacht were; 
aber noch viel wichtiger ſei das Bedenken, daß bei einem gleichzeit gen Un⸗ 
terricht durch 2 Männer, die vielleicht von ganz verſchiedenen Grunvanſchauun⸗ 
gen ausgingen, ſehr wohl Platz greiſen könne, daß möglicher Weile eine 
Verwirrung in dem Innern der Schüler entſtehe. 5 

Der Referent der Unterrichtsverwa tung machte zunächſt darauf auſmerk⸗ 
ſam, daß es ſich bei vieſer Frage nicht um einen Gegenſtand handle, welcher 
durch das Ugterrichtsgeſetz entſchieden werde könne, daß die Verwallung aber 
nicht allein den kirchlichen Behörden gegenüberſtehe, fonbern in vielen Fällen 
auch dem Willen der Eltern. Es finde in den perſchiedenen Gegeuden und 
Städten die größte Verſchieden heit auf dieſem Gebiete ſtatt, und es werde 
nichts anderes übrig bleiben, als vie gütliche Verſländigung; vielleicht laſſe 
es ſich erreichen, daß man mit den Geiſilichen ein Uebereinkommen über den 
von ihnen zu fordernden Vorbereitungsſtoff treffe, und daß fie auf Grund 
einer Aufnahmeprüfung, wenn anders dieſelbe günſtig ausfalle, in eine Ver⸗ 
kürzung der Untersichtsdauer willigten; eine Schwierigkeit werde immer in 
dem Mißtrauen vieler geiſtlichen Behörden liegen, daß die köheren Schulen 
im Religionsunterricht nicht genug leiſteten und das rechte Intereſſe zu er⸗ 
wecken verſtänden. Durch allgemeine Anordnungen und Befehle werde ſich 
nichts ausrichten laſſen, man werde nur Freiheit geben können, damit die 
Einzelnen ſich möglichſt gut zu ſtellen ſuchten. 

Hierauf wandte ſich die Verhandlung der 7. Frage zu: 

Man bat den öffentlichen Schulen neuerdings den Vorworf gemacht, 
daß ſie ſich die Pflege des Be ußtſeins deutſcher Nationalität zu wenig 
angelegen ſein laſſen. i 
Richtung geſchieht, durch beſondere Anordnungen neu hinzuge ügt werden? 

Zunächſt wurde hervorgehoben, daß zwar bei unſerm unfertigen Zuſtande 
vor 1866 Preußen berborireten mußte und dies die Folge baben lonnte, 
daß man auf die Pflege des deutſchen Nationalbewußtſeins wie auf etwas 
in gewiſſer Beziehung Bedenkliches mit Mißtrauen binfab; durch die Her⸗ 


Schnitzereien, 
Bildern) im Werthe von 29,000 Thlen.“ Die aus Korkabſchnſtzeln 
auf Papier hergeſtellten Sommer: und Winterlandſchaften find reizend 
und nicht theuer; eine eigene Marotte aber iſt es, daß der Beſitzer 
die ausgeſtelllen Exemplare trotz des ausgeſtellten Preistariſes über⸗ 


haupt nicht verkauft, ſondern fie nur als Muſter betrachtet, nach denen 
man Beſtellungen machen kann! Broſt aus Breslau, der Geldſchränke, 


Centeſtmalwaagen und Werkzeugmaſchinen für Schleſien und Rußland fabri⸗ 
eirt, hat für ſeine zwel feuerfeſten Kaſſen das Anerkennungsdiplom erhalten. 
Dieſelben zeichnen ſich in der That durch höͤchſt geſchmackoolle Formen 
vor vielen anderen aus, was fonft oft nur ein plumper Noihbehelf, ift 
in dieſem Etabliſſement zu einer Zierde des Zimmers geworden. Das 
eine Objet charakteriſirt ſich als „eiſernes dlebesſicheres Silberſpind e“; 
ed imitirt eine im ſchwarzen Ebenholze ausgeführte Credenz mit 
Doppelaufſatz und bauchigem Schranken. Das andere ſtellt ein zier⸗ 
liches Chiffonſer dar von lichtem Eiſen, das mit Goldrändern gezlert 
iſt und mit dunkler Thürſüllung; aber eine breite Goldleiſte mit einem 
vergoldeten Wappen als Aufputz. Das Ganze alſo eine Nachahmung 
der jetzt ſo beliebten Möbel aus zweierlei Holz. Daneben ſtehl die 
„feuerſichete Ladentafel mit der Thüre“ von Anger aus Breslau, ein 
darauf liegendes, gehörig beglaubigtes Zeugniß aus Czenſtochau beſagt, 
daß die darin enthaltenen Briefe bei einem großen Brande unverſehrt 
blieben, obſchon die brennenden Balken des oberen Stockwerkes hierauf⸗ 
flürzten. Hervorragend iſt ferner die Betheiligung Schleſiens an der 
V. Gruppe, der Textil⸗ und Bekleidungsinduſtrie. In der erſten Sectlon der 
Schafwollenwaaren begegnen wir Lehwald aus Breölau mit Schaf⸗ 
woll⸗, Baumwoll⸗ und Vigognewatten, mit Kanſtwollen und luftdichten 
Cylindern zur Fenſter⸗Verſchlleßung. Die Schöller'ſche Kammgarn⸗ 
ſpinnerei in Breblau ſtellt gewaſchene und gekämmte Wollen fo wie 
Kammgarne der verſchiedenſten Nummern und Qualitäten aus; 1871 
verarbeitete dieſes Etabliſſement 14,000 Centner rohe Wolle zu 6500 
Eirn. Garne im Werihe von 750,000 Thlrn.; an ausſortirlen 
Wollen gewann es gleichzeitig 90,000 Thle. Tuch und Bukskin⸗ 
Waaren in Sommer⸗ und Winterftoffen haben Gebhardt aus 
Herrenmühle bei Sagan, der Neuroder Tuchmacherverein, 
Lommel aus Jauer geſchickte Die Gebhardteſche Fabrik fer 
tigte im Jahte 1871 volle 5200 Stück Tuche im Werthe von 
234,000 Thlrn. an; der Tuchmacherverein fabrieirle 500 Stück zu 
25,000 Thlr. Aus Grünberg haben Sommerfeld und Schön⸗ 
tnecht Coupons von Tuchen und Bukskins, Führl ing und Scholtz 
Croiſés und Satins, die Schleſiſche Tuchfabrik Tuchcoupons 
diortſer Gattungen, Janke engliſche Napts und Pilots; Eichmann 
und Forſtmann Muſter ſchwarzer und farbiger Tuche geliefert. 
Sommerfeld ſtellte 1871 Waaren im Werthe von 60,000 Thlrn. ber; 
Führling produente für 108,000 Thlr.; Förſter verarbeitete füt 
1,300,000 Thlr. Robftoffe und fertigte 40,000 Stück Tuch im Werthe 
von 1,813,000 Thlr. Aus Eichmann's Etabliſſement gingen in dem 
gleichen Zeitraume für 150,000 Thlr. ſchwarze Satind hervor. 
Ruffer in Llegnitz erpontste hellfarbige und Militärtuche, Bauer in 
Görlitz Coupons ſchafwollener Tuche; Deußen in Sagan und Bluh m 
in Haynau haben verſchiedenfarbige Tuche ausgeſtellt. 8 


Viele Bewunderer findet die Erpofition von Weigert aus Schmie⸗ 


# - 
— 


Was kann zu demjenigen, was bereits in dieſer 


Einwirkung abgewartet werden müſſe, welche die Errichtung der empfohlenen 


deberg und Berlin, der elne reihe Auswahl von Plüſchen für Möbel, 


unſerm politiſchen und auf unſerm Schulleben gelaſtet habe, befeitigt; beide, 


das preußiſche und deutſche Nationalgefühl, hätten noch ihre Berechtigung, 
aber fie ſejen nicht mehr im Gegenſatz zu einander, ſondern köunten deide, 


zuſammen gepflegt, das eine durch das audere erhöht werden. Freilich laſſe 
ſich hierin eine Verſchievenheit nicht erkennen; in unſeren alten Provinzen 


werde man von einem energiſchen preußiſchen Nationalgeſühl ausgehen 
müſſen und durch dieſes auf die Hebung des deutſchen wirken können, in 


den neuerworbenen werde der umgekehrte Weg zum Ziele führen. Frage 


man nun, welche Mittel die Schule habe, um das deutſche Nattonalgefüßl 


und das preußiſche Staatsgefühl gemeinſam zu pflegen, ſo dürfe man nicht 
vergeſſen, daß die Sch 
ſittlicher Organismus fei, der fein eigenes Leben entwickele, nicht ein künſt⸗ 
lich gemachtes, ſondern aus der Tradition und dem Zuſammenleben hervor⸗ 
gegangenes, daß ih in einer beſtimmten Sitte auspräge. Von dieſer gehe 
die Gewohnheit aus, Klaſſenzimmer und Hörjäle zu ſchmücken durch Gedenk⸗ 
tafeln und Bilder, die Jugend zu verſammeln zu gemeinſamer Feier beſtimm⸗ 
ter Feſttage, wie Königsgeburtstag, der Abitur entenentlaſſung und großer 


geſchichtlicher Ereigniſſe. Es fer ſelbſtperſtändlich, daß der Tag, an welchem 


vie Nation die Geburt ihres Königs feiere und ſich im Geiſt um den höch⸗ 
ſten Punkt ihrer ſtaatlichen Einheit ſammele, und daß die Enilafjung der 
Abiturienten, welcde den jungen Mann aus den ſtillen Räumen des Hauſes 
und der Schule in die Kreiſe einer größeren Oeffenklichkeit hinausführe, vor⸗ 
zugsweiſe für die Belebung des Nationalgefühls und für die Stärkung des 


ſtagtlichen Bewußiſeins benutzt werden müſſe; aber nicht weniger wirkſam 


werde es ſein, wenn man, wie es mehr und mehr geſchehe, mit der Jugend 
den Tag von Sedan in heiterer Weiſe feiere, der ſich durch die Jahreszeit 
und vie Einzigkeit des geſchichtlichen Vorganges beſonders dazu eigne. Vor 
allem aber müſſe es betont werden, daß hierbei nichts ſtörender, nichts un: 


ule zwar eine Unterrichtsanſtalt, aber auch zugleich ein 


geeigneter, nichts unwirkſamer ſei, als eine zur Schau getragene Abfichtlich⸗ 


keit, die nicht allein verſtimmen, ſondern alles, was man hervorrufen wolle, 
geradezu ertödten würde. Außerdem aber könne die Schule, fo fuhr man 
fort, auch durch den Unterricht zur Pflege des Staatsgefühls mitwirken; 
nur dürfe man niemals vergeſſen, daß die Wahrheit Mittelpunkt aller Un: 
terweiſung und Erziehung ſei, und daß man daher wohl demjenigen Raum 


gewähren könne, was natürlich aus dem Herzen hervorquille, aber alles zus 


rückweiſen müſſe, was ſie als gemacht und erkünſtelt darſtellen und als 
ſolches von der Jugend mit dem ihr eigenen Juſtinet leicht erkannt werden 
würde. Wie vortrefflich der Unterricht im Deuiſchen und in der Geh hie, 
und wie ohne allen Zwang er gerade nach dieſer Seite hin verwerthet wer⸗ 
den köune, das brauche nicht erwähnt zu werden; aber hier ſei der Ort, 
daran zu erinnern, daß man jetzt nicht mehr, wie es noch immer geſchehe, 
die brandenburgiſch⸗ preußiſche Geſchichte von der deutſchen trenne. 


Man ſollte fortan nur von deutſcher Geſchichte ſprechen und als einen 


Theil derſelben die preußiſche⸗ veutſche behandeln; auch dürfe man nicht 
mit dem Jahre 1815 ſchließen. Man könne den Schülern, den Abſchluß, 
zu dem die ringende Zeit durch die Aufrichtung des Deutſchen Reichs 
gelangt ſei, nicht vorenthalten, man müjle ſie auch mit den 
fundamentalen Einrichtungen des preußiſchen Staats und Deuiſchlands, mit 
den Rechten, welche Tre vereint haben werden, aher auch mit den entſprechen⸗ 
ven Pflichten bekannt machen. Von anderer Seite fand man dies bedenk⸗ 
lich und wollte ſolche Unterweiſung einer ſpäteren Zeit vorbehalten, aber 
man erinnerte an die Hinweiſung der Jugend auf die deuſſche Kunſt, in 
welcher der germaniſche Geiſt auch an Bauwerken und mit dem Meißel ſich 
ſo herrlich geoffenbart habe; man hob noch den Turnunterricht hervor, der 
auch zu gemeinſamen Auszügen und Feſten benutzt werden löͤnne. Von 


* 


dem Vertreter der Unterrichtsverwaltung wurde erwidert, daß man dieſe 


Mittel der Anregung nicht unbeachtet 
ſtehenden Verordnungen hervor und 
Conferenz hervorgehoben worden. 

Hierauf ging die Conferenz zur Erörterung der achten Frage über, 
welche lautet: ; 5 5 

Von mehreren Seiten iſt gebeten worden, die Stenograpdie als obli⸗ 
gatoriſchen Lehrgegenſtand bei den höheren Schulen einzuführen. SR es 
rathſam, darauf einzugehen? 

In dieſer Hinſicht war man der Anſicht, daß die Erlernung und Bes 
nutzung der Stenograpbie, wie bisher, den Neigungen und dem Inzereſſe 
der Einzelnen zu überlaſſen ſei, die Schulen können nicht weiter gehen, als 
den Peivatunterricht darin, vielleicht in einem Klaſſenlocal, zu geſtatkett 

Schließlich beſchäftigte die Verſammlung ſich nioch mit der neunten Frage: 

1 auf geſetzliche Beſtimmungen über den Umfang der Schulen die 
Klaſſenzahl und die Klaſſenfrequenz Bevacht zu nehmen? Ev.: Welche 
Beſtimmungen würden in dieſer Hinſicht zu treffen fein? 

Nach langer Discyſſion ſtellte ſich allgemeine Uebereinſtimmung darüber 
heraus, daß feſte geſetzliche Beſtimmungen auf dieſem Gebiet“ nicht durch⸗ 
führbar, deshalb auch nicht wünſchenswerth ſeien, und daß jedenfalls die 


elafien habe; dies gehe aus den ber 
iM nicht minder auf der Dresdener 


Damenconfeition, Mügen: und Hutfabrikatlon, Weſten, Pelzenſtationen aller 
Ait, Chenille⸗Shawls u. |. w. ausgeſtellt. Die Fabrik beſchäftigt 300 
Arbelter und liefert für 200,000 Thlr. Ware, die aus 7000 Stück 
verſchledener Plüſche und 15,000 Stück Chenille⸗Shawis beſteht. Eben⸗ 
falls aus Schmiedeberg hat Gevers ein ſchöſesz Soriſment von 
Smyrnateppichen geliefert. Baumwollenwaaren und Leinengewebe 
fiellten Hepner in Breslau und namentlich die Laubaner Collee⸗ 
llo⸗Expoſitton ſchleſiſcher Weber aus: weiße, gebleichte und be⸗ 
druckte Taſchentücher, Delle, Barchente, Tiſch⸗ und Bettzeuge, weiß, 
bunt, glatt und gemuſtert. Den Ehrenplatz in dieſer Abtheilung bes 
hauptet indeſſen die Actiengeſellſchaft für ſchleſiſche Leinen⸗ 
Induſtrie in Freiburg, die auf den früheren Weltausſtellungen Eine 
ſüberne und diet goldene Medalllen erhalten hat. Sie beſchäftigt 
innerhalb der Fabrik 1700, außerhalb derſelben 4000 Arbeiter und 
erhält 14 Dampſmaſchinen in Betrieb. Sonſt wären bier noch 
Kauffmann aus Tannhauſen, Völkel aus Ober⸗Langenbielau, 
Schwabe aus Reichenbach zu nennen. Leinengarne, Zwirne, Flachs 
haben Gruſchwitz in Neuſalz, Petzoldt in Waldenburg, Alberti 
ebendort, Wihard ous Liebau, Tillmann aus Zlegenhals ausge⸗ 
ſtellt. Mit Ausnahme des Letztgenannten handelt es ſich hler immer 


um Verarbeitung von 14 — 25,000 Ctr. Werg und Flachs zu Garnen 
Fränkel aus 


im Werihe von 300⸗ bis 550,000 Thlr. per Anno. 
Neuſtadt hat prächtige weiße und bunte Damaſt⸗Serpietten erponirt. 
Muſter von Dileandftoffen hat Wallach aus Görlitz ausgeſtellt, deſſen 


Fabrik jährlich für 600,000 Thlr. Waare liefert; wollene Artikel und 


beſonders Strumpfwirkerwaaren lieferten Schönig aus Ziegenhals, 
Teichmann aus Leobſchütz, Hoehl aus Schweidnſtz, Scholtz aas 
Friedebeig. Von Taterka aus Breslau find hübſche Herrengarderobe⸗ 
Attikel da; an der Colleetivausſtellung der deutſchen Hutfabri⸗ 
kation haben ſich Heymann und Kaiſer, beides Breslauer Fir⸗ 
men, mit Stroh⸗ und Filzhüten, ſowie mit Damenhüten von Sammt 
betheiligt. Schaeche aus Liegnitz hat eln Sortiment von Schuhen 
mit Holzſohlen, Wagner aus Schweidnitz Proben von Holz⸗ und 
Metallſtiften für Schuhmacher geliefert. Letztere Firma verarbeitete im 
vorletzten Jahre 5000 Kubikmeter Ahornholz und 7500 Cir. Blech 
und Drathe zu 2500 Cir. Holz- und 7500 Ci. Metallſtiften im 
Werthe von 100,000 Thlrn. In der chemiſchen In duſtrie der 
dritten Gruppe ist Schleſten mit der Fabrik Goldſchmieden bei 
Deutſch⸗Liſſa für Farben, Natronſalze u. ſ. w. betheiligt. Dieſe Provinz 
läßt überhaupt auf dieſem Gebiete eine ganze Armee von Firmen 
aufmarſchtren. Die Aeltengeſellſchaft Stlefta bei Saarau für Vütriole; 
Friedenthal bei Neiſſe für Milchzucker; Schuchardt in Goͤrlitz für 


techniſche Präparate zur Thon⸗ und Glaswaaren⸗Induſtrie; Grötzner 


in Breslau für Luxus⸗Arzeneien; für Oele die Actiengeſellſchaft der 
Vereinigten Breslauer Delfabriten; Jungfer in Görlitz für 
Seifen; Huguenel u. Voigt in Breölau für Farbwaaren; ferner 
du Bois in Hlrſchberg für Zinober; Karnaſch in Breslau für 
Dinten. Dazu kommt eine lange Reihe Stärkefabriken — und das 


Alles macht natürlich keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit, ſondern ruft 


dem Leſer zu: ex ungue leonem. 


} 


| 


18. October c. verhandelt, dann er 


von dem Oberpräfidenten aufgegeben, 


Mittelſchulen mit Militärberechtigung auf den Beſuch der höheren Lehran⸗ 
ſtalten ausüben werde. en. 3.) 


Spen. 

Königsberg, 22. October. [Der Proceß Jacob und Mitange⸗ 
klagte ler ſeit dem Mittwoch den 15 October c. vor der II. Crimi⸗ 
nal⸗Deputation des bieligen 010 Stadtgerichts bis zum Freitag den 

t bis zur Urtelsſprechung feine Endſchaft 
erreichte, die am Dinstag den 21. d. M. erfolgte, iſt vom Publikum mit 
dem lebbafteiten Jutereſſe verfolgt worden. Die allgemeine Aufmerkſamkeit, 
welche ihm gezollt wurde, iſt Eu erklärlich einmal durch die darin als 
Angeſchuldigte verwickelten Perſönlichkeiten, dann durch die noch nicht ver⸗ 
geſſene Senſation, die es in Stadt und Provinz machte, als die Nachricht 
von dem Falliſſement des älteſten und renommirteſten biefigen Banguier⸗ 
bauſes E. N. Jacob ſich wie ein Lauffeuer verbreitete, eine Nachricht, die 
Viele wie ein Donnerſchlag traf, die ihre Erſparniſſe bei dem Bankhauſe 
zinsbar angelegt hatten. Ende December pr., als das geſchah, war ein 
ſolches Vorkommniß noch etwas Unerbörtes, jedoch nach dem Wiener Krach, 
ben Kriſen in Newyork, London und jetzt in Berlin hat ſich das Publikum 
gewiſſermaßen daran gewöhnt, es behandelt ſolche Falliſſements ſchon mit 
einer gewiſſen Gleichgiltigkeit. Die Speculation hat ſich überſtürzt und es 
erfolgt der noihwendige Rückſchlag, der Viele jählings in den Abgrund 
schleudert. So auch den jetzigen Angeklagten, Banquier Carl Heinrich Jacob, 
42 Jahre alt, der in der Zeit des Falliſſements alleiniger Inhaber des 
Banthaufes war. Das Geſchäft dieſer altrenommirten Firma baſirte bis 
Ende Auguſt 1871 bauptſächlich auf Vermittelung des Ein⸗ und Verkaufs 
von Weribpapieren, und die jährlich gemachten Inventuren und Bilancen 
haben ſteis einen lohnenden Gewinn von 10⸗ bis 20,000 Thlr., in den 
Jabren 1866 und 1869 ſogar von reſp. 24,000 und 29,000 Thlr. ergeben, 
fo daß ſich das Vermögen des Angeklagten, welcher, wie ſelbſt die Anklage 
hervorhebt, ſteis mäßig, zurückgezogen und in angeſtrengteſter Geſchäfts⸗ 
ihätigkeit lebte, am 1. Januar 1872 auf nahezu 111,000 Thlr. bezifferte. 
Auch Jacob überkam es, bei dem nach Beendigung des letzten glorreichen 
Feldzuges erwarteten Aufſchwunge aller Geſchäfte den ſichern Boden feiner 
Geſchäftsthätigkeit zu verlaſſen und ſich auf den ſchlüpfrigen der Differenz⸗ 
geſchäfte zu begeben, indem er im Sommer 1871 namentlich ganz über⸗ 
mäßige Beträge von ruſſiſch⸗engliſcher Anleihe, Zproc. Lombarden und fran⸗ 
zöſiſche Rente auf Lieferung kaufte und verkaufte. Die Verkäuſe waren 
durchweg gegen Prämie geſchloſſen, die den Verluſt für den Käufer auf 7 
bis % pt. beſchränkte, nicht aber den des Verkäufers, fo daß bei den ſtei⸗ 
genden Courſen und dem Mangel an hinreichender Deckung ſchon ult. De: 
cember 1871 bedeutende Differenzen bezahlt werden mußten. Die Geſchäfte 
wurden nicht günſtig realiſirt, beſonders brachte die franzöſiſche Anleihe, die 
ult. December 1871 ouf 86 pCt. ſchloß, bedeutende Verluſte und wurde in⸗ 
folge deſſen reportirt, theilweiſe verkauft und durch neue Ankäufe erſetzt. 
Die Reportkoſten nebſt Courtage und Brobifion machten dieſe Operationen 
ſehr koſtſpielig, und man kann annehmen, hebt die Anklage hervor, daß bei 
der franzöſiſchen Rente allein ſchließlich über 10 pCt. Differenz zu bezahlen 
waren, was ca. 742,000 Frcs. oder 191,000 Thlr. betrug. — Außerdem 
betheiligte Jacob ſich mii großen Beträgen an verſchiedenen Gründungs⸗ 
conſortien, die anfangs allerdings ſehr lucrativ, von denen einzelne aber, 
namentlich vie Saline Salzungen, bei welcher er mit 95,000 Thlr. zum 
Courſe von 95 pCt. beiheiligt war und 23,500 Thlr. Einzahlung geleiſtet 
hatte, ſehr unglücklich de n find. Ende Auguſt 1872 trat für den 
Angeklagten J noch einmal eine günſtige Conjunctur ein. Er haite damals 
an öſterreichiſcher Rente und an den ſehr in die Höhe getriebenen Bank⸗ 
und Induſtriepapieren, die von ihm maſſenhaft verkauft wurden, einen ſehr 
erbeblichen Gewinn erzielt, der es ihm anſcheinend geſtattet haben würde, 
feine Verbindlichkeiten aufzulöſen und ſich, wenn auch unter Verluſt feines 
eigenen Capitalvermögens, auf fein früheres ſolides Geſchäft zurückzuziehen. 
Doch ber einfache, aber geſchäſtsthätige Mann ruhet nicht; benutzt von ihm 
weit überlegenen Geſchäftsleuten, mil welchen er auswärts, namentlich in 
Berlin in Verbindung ſtand, ließ er ſich in neue Differenzgeſchäfte ein; er 
verlor dabei weitere Summen und fiel ult. December 1872, nachdem auch 
der letzte Pfeunig eigener, leider aber auch fremder Gelder darangeſetzt war, 
welcher letztere Umſtand dieſen mehr zu bemitleidenden Mann in die Hände 
der Eriminal⸗Juſtiz geliefert hat. Der ausgebrochene Concurs ſteht für die 
Gläubigerſchaft ungünſtig; ſoweit ſich die Lage der Activ⸗ und Paſſipmaſſe 
zur Zeit überſehen läßt, beträgt a) die Actibmaſſe incl. der Pfandmaſſe 
1,246,581 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf., die Paſſivmaſſe incl. der Forderungen der 
Pfandgläubiger 1,979,319 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., alſo Unterbilanze 732,738 
Thaler; b) mit Ausnahme der Pfänder: die Paſſivmaſſe 890,663 Thlr., die 
Aclivmaſſe 157,925 Thle., alſo Unterbilance 732,738 Thlr. (Die Eniſchei⸗ 
dung des Gerichts haben wir bereits geſtern mitgetheilt.) 

Braunsberg, 20. Oct. [Das biſchöfliche Clerikalſeminar.] 
Bekanntlich wurde vor einiger Zeit dem Rector des hieſigen Lyeeums 
die Studirenden davon 
ſchleunigſt in Kenntniß zu ſetzen, daß ihnen in Zukunft nicht geſtattet 
jet, während ißrer akademiſchen Studienzeit in dem biſchöflichen 
Cletikal⸗Seminar zu wohnen. Nach zuverläſſigen Miltheilungen 
iſt dieſer Befehl auch von Seiten des Rectors ausgeführt worden, und 
außerdem wurde noch die betreffende Verfügung an das ſchwarze 
Breit angeſchlagen. Trotz alledem haben die Studltenden nach Ablauf 
der Ferien in gewohnter Weiſe in dem Clerikal-Seminar Wohnung 
genommen und befinden ſich gegenwärtig in den zu Anfange jedes 
Jahres ſtattfindenden Exercitien, welche, ganz im jejutiiihen Geiſte 
gehalten, hauptſächlich darauf berechnet find, jedesmal eine Selbſtſtän⸗ 
digkeit zu erlödten, die Geiſter willenlos der Autorität eines andern 
dienſibar zu machen und dem künftigen Cletiker die ꝛichlige Dreſſur 
beizubringen. Intereſſant wird es fein, wie ſich die Staatsbehörden 
zu dieſer offenbaren Verhöhnung ihrer auf Grund beſtehender Geſetze 
erlaſſenen Anordnungen verhalten werden, um jo mehr als die Stu: 
direnden in dieſem Falle und im Einverſtändniß mit ihrem Biſchof, 
oder gar wohl auf Befehl deſſelben der Regierung Trotz geboten zu 
haben ſcheinen, was ſich ſchon aus der ganzen Sachlage ſolgern läßt, 
aber noch mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt, da es bekannt if, daß 
mehrere Studenlen nach Empfang der oben berührten Regterungs⸗ 
Verfügung ſich hierher wandten, um ſich Wohnungen in der Stadt zu 
mierhen, aber ſehr bald dieſen Auſtrag zurückzogen. (K. H. 3.) 

Schwerin, 20. Oct. [Kirchenpolitiſches.] Nun ſcheint der 
Kirchenſpectakel auch bei uns losgehen zu wollen und man in gewiſſen 
Kreifen offene Partei für die renitenten heſſiſchen Geiſtlichen nehmen 
und ſomit die preußiſchen Kirchengeſetze verdammen zu wollen. Mehrere 
Mecklenburger haben ſich nämlich gemüßigt geſehen, durch mehrere 
unfeser Blätter einen recht ſalbungsvollen Aufeuf zu Gunſten der 
lutheriſchen Gelſtlichen, „welche wegen ihrer Treue () ihr Amt ver⸗ 
lieken“ zu exlaſſen und um Beiträge für einen Unteiſtützungsfond zu 
bitten. Darüber ließe ſich nun nicht viel ſagen, wenn der Pudel nicht 
einen tieferen Kern in ſich bärge — nämlich, daß dieſer Aufruf mit 
von Männern des geiſtlichen Standes und darunter von zwei einfluß⸗ 
zeichen und dem Oberklrchenrathe untergebenen Penſönlichkeiten unter⸗ 
zeichnet worden ist, als Profeſſor Dieckhoff, der theologiſchen Fakultät 
in Roſtock angehörig, und Superintendent Polstorff in Güſtrow. 
Hoffentitch wird es ſich unſer Oberkirchenralh, um die Ruhe im Volke 
wie derherzuſtellen und zürnenden Blicken aus Berlin vorzubeugen, 
ſchleunigſt angelegen ſein laſſen, dieſe tendentiöſe Bewegung in die 
Schranken zu verweſen. 

Hadersleben, 19. Oet. [Die Bewilligung für den hieſi⸗ 
gen Hafen] beſteht, der „Kieler Zig.“ zufolge, in 3800 Thalern 
jährlich von 1874 an zur Verzinſung und Amortifatton der Hafen⸗ 
ichule; an 4250 Thalern für das Jahr 1874 zus Ausbeſſerung des 
Hafens und Correction des Fahrwaſſers, und 2425 Thlr. jährlich von 
1875 an für die laufenden Koſten. Der Stadt iſt damit eine be⸗ 
deulende jährliche Laſt abgenommen; die derſelben erwachſen war aus 
der zur Zeit der däniſchen Heriſchaft zur Hebung der Schifffahrt con⸗ 
trahirten beträchtlichen Hafenſchuld, für deren Verzinſung die Hafen⸗ 
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waren vor einer Reihe von Jahren nach Süd⸗Rußland ausgewandert 
und hatten die Privilegien der Befreiung vom Militärdienſt ſowie der 
freien proteſtantiſchen Religions⸗Uebung zugeſichert erhalten. Plötzlich 
fiel es dem Gouvernement von Beſſarabien ein, dieſe Priollegien für 
verfallen zu erklären und die Unterthanen zum Uebertriit in die grie⸗ 
chiſch⸗katholiſche Kirche zu bewegen. Die wohlſituirte deutſche Colonie 
beſchloß deshalb, auszuwandern, und wird eine neue Colonie in 
Amerika gründen. Mehrere derartige Trupps treſſen in den nächſten 
Wochen noch von Süd⸗Rußland hier ein. (Fr. J.) 


Fulda, 22. October. [Bezüglich der Wahl des Dom: 
dechanten Dr. Leberenz] zum Capitelsverweſer curfiren die 
mannigfachſten Gerüchte. So giebt ſich unter anderem die ulttamon- 
taue Partei der Hoffnung hin, daß ihm die Beſtätigung vom Papſte 
zum Bisthumsverweſer zuverläſſig verfagt werden würde, da derſelbe, 
als Geiſtlicher der alten Schule, dem jeſuitiſchen Treiben abhold wäre 
und der Regierung gegenüber gewiß nicht diejenige Energie entwickeln 
werde, welche die gegenwärtige Situation erheiſche. Abgeſehen davon 
aber, daß der Erwähite der Regierung keine persona ingrata iſt, 
wird ſie ſchon um deswillen gegen feine Candidatur nichts einzuwen⸗ 
den haben, weil ihm hiermit kein anderes geiſtliches Amt übertragen, 
ſondern er nur in feiner ſeitherigen Würde als Generalvicas beſtätigt 
wird. (Dieſer Punkt ſcheint uns zweifelhaft. A. d. R.) Die Voraus: 
ſetzungen der SS 15 und 16 der Maigeſetze werden daher in dieſem 
Falle nicht anwendbar fein. Es liegen aber auch noch andere triftige 
Gründe vor, welche die Beſtätigung des liberalen Bisthumsverweſess 
auch für die Dlöceſanen ſelbſt nur erwünſcht erſch inen laſſen. Das 
Capital wird unter den gegebenen Verhältniſſen ſchwe eich im Stande 
fein, für den erledigten biſchöflichen Stuhl ſolche Candidaten vorzu⸗ 
ſchlagen, welche der Regierung personae minus gratae ſtad? — 
Es dürfte demnach die Sedisvacanz lange Jahre währen. Da aber 
das gegenwänlige Domcapitel größtentheils aus toleranten Elementen 
zuſammengeſetzt iſt, ſo liegt die Annahme nicht fern, daß man ſich zu 
einem modus vivendi verſtehen wird, welcher den Anforderungen 
der Zeit Rechnung trägt, und auf dieſe Weiſe werden ſich die Ful⸗ 
daer während der Sedisvacanz durchaus nicht ſchlecht befinden. 

(Sp. Ztg.) 
+ Dresden, 23. October. [Die Regierung, der Landtag 
und das Reich. — Unfehlbarkeitsdogma in Sachſen. — 
Die Religion des köntgl. Hauſes. — Kriegsentſchädigung. 


— Preßprozeß. — Stadtverordnetenwahlen.] Der Land: 


tag hält noch wenig Sitzungen, doch laſſen die Vorlagen der Regie⸗ 
zung auf lebhafte Verhandlungen ſchließen. Es if anzunehmen, daß 
unter den vorauszuſebenden innerſtaatlichen Veränderungen von allen 
Seiten vermieden werden wird, der Vorlage betreffs der Abſtimmung 
im Bundesrathe über die Reichscloilrechlsgeſetzgebung noch eine größere 
Bedeutung zu geben, als ihr von allen Seiten ſchon beigelegt worden. 
Da die Regierung ſich von vornherein zur Zufimmung entſchloſſen 
hat, fo wird auch die erſte Kammer die Zeit ſchwerlich für geeignet 
halten, derſelben Dppofition zu machen. Möglich, daß damit der Weg, 
nach Art des alten Bundestages im Bundesrathe mit hemmenden In⸗ 
ſtruktionen aufzutreten, Anfang und Ende damit zugleich gewonnen, 
wenigſtens klingt die Eaiſchuldigung des Einſchlagens deſſelben ſeitens 
des amtlichen „Dresdener Journal“, wie ein Rückzug. Sagen, man 
wolle ſich der Zuſtimmung der Stände zu einer Handlung vergewiſſern, 
aber man halte ſich nicht dadurch gebunden, zeigt, daß man denn doch 
des berliner Spfüchwortes eingedenkt geblieben: „Es ginge wohl, 
aber es geht nicht“. Beſoadere Bedeutung wird noch der von Abg. 
Ludwig an die Staatsregierung gerichteten Anfrage betreffs der Der: 
offentlichung des Unfehlbarkeltsdogma in Sachſen beizumeſſen fein. 
Miniſter Dr. von Gerber, hatte dieſelbe früher geleugnet, das „Katho⸗ 
liſche Kirchenblatt zunächſt für Sachſen“ aber nach der Zeit behauptet, 
daß fie in Folge der Verleſung des bekannten Hirtenſchreibens ber 
deutſchen Biſchöfe in den ſächſ. kath. Kirchen dennoch erfolgt fet. 
Abg. Ludwig bezweckt nun eine Erklärung der Regierung über die 
Nichtigkeit ſolcher Publikation hervorzurufen. Nicht unmoglich iſt es, 
daß angeſichts des ultramontanen Treibens im Lande die Religions: 
frage auch bei uns ſich ernſtlich geſtaltet. In der „Dresdener Preſſe“ 
wurde die Frage aufgeworfen, ob kein Geſetz über die religiöſe Er⸗ 
ziehung des künftigen Thronerben in Sachſen beſtehe. Die Frage 
mußte verneint werden, aber ſie erinnerte doch an eine 1866 in Um⸗ 
lauf geſetzte aber unſeres Wiſſens nicht zur Abgabe gelangte Pelltion 
des Jahaltes: „Ech. Majeſtät wolle geruhen zu befehlen, daß dez 
Königliche Prinz Friedrich Auguſt, Sohn Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Piinzen Georg, in der proteſtantiſchen Religion erzogen 
werde.“ — Das der auf Sachſen entfallene Antheil an der franz. 
Kriegsentſchädigung ſich nicht wie anfangs verlaute auf 3—4, ſondern 
auf 11—12 Millon Thle. beläuft, macht in unſerem gut rechnenden 
Induſtrielande einen vortrefflichen Eindruck. — In journallſtiſchen 
Kreiſen wird noch vielfach der Preßprozeß der „Dresdener Preſſe“ be⸗ 
ſprochen. Entrüſtet über die rückſichtsloſe Anwendung des § 92 unſe⸗ 
ter Verfaſſung, welcher bekanntlich jedes auch nur mit einer Kammer 
vereinbarte Geſetz für rechlskzäftig erklärt, betreffs des von der Mehr: 
heit der zweiten Kammer verworfenen Volksſchulgeſetzes, hatte das Blatt 
dieſelbe mit den Worten „flat applicatio“, mit der am 16. Juni 
im Reichstag gefallenen Aeußerung des Fürſten Bismarck, daß es von 
der Reichsgewalt und dem Bundesrathe ꝛuchlos und einfältig zugleich ge⸗ 
handelt fein würde, gegen den Willen des Reichstages ein Geſetz zu 
publiciren, in Verbindung gebracht und ſich dadurch den Prozeß zu⸗ 
gezogen. Vielleicht, daß eine demnächſt zu gewärtigende Amneſtie, den 
Redacteuren Dr. Döhn und Neumann, die zuerkannte vierwöchentliche 
Gefängnißhaft erſpart. — Die neue Meeraner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat um Wiederaufhebung der auf Anordnung der Zwickauer 
Kreisdixeellon eingetretenen „Beſchränkungen des Vereins⸗ und Ber: 
ſammlungstechtes petitionirl. Bezeichnend iſt, daß dieſe aus 24 Mi⸗ 
gliedern beſtehende unter dem Einfluſſe der Soclaldemokraten gewählte 
Verſammlung, allein ſechs Schankwirthe unter ſich zählt. 


Dresden, 23. Octöber. [Das Stadtverordneten ⸗Colle⸗ 

gium] nahm heute ohne Debatte nachſtehenden Adreßentwurf an: 
„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer und Herr! 

Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät Antwort an den Papſt Pius IX. 
hat vor der Welt ein neues, klares Zeugniß dafür abgelegt, daß der mit 
Zustimmung des katholiſchen Kirchenoberhauptes von deſſen Bsieftern herauf⸗ 
beſchworene Kampf nicht, wie vorgegeben wird, die Vertheidigung der Wahr: 
heit und des Chriſtentzums bezweckt, ſonvern lediglich das Ziel berfol;t, die 
Völker, welche vurch Eulfeſſelung der geifligen Kräfte in geſetzlich geordnetem 
Staatsweſen den hohen Aufgaben menſchlich chriſtlicher Geſittung gerecht 
Ben wollen, der Herrſchaft eines unduldſamen Prieſterthums zu unter 
werfen. 

Ew. Majeſtät Antwort hat in würdigſter und zugleich in kräftigſter Weiſe 
des Papſtes ungerechte Auſprüche zurückgewieſen und die Hoffnung aller 
Deutſchen erfüllt, welche in Ew. Majeſtät nicht nur den tapfern und ſieg⸗ 
reichen Kriegshelden, ſondern auch den entſchloſſenen Vorkämpfer für die 


Stadt und zugleich aus unſern eignen Herzen die 
0 Serge an un Chile Dont ae 1— 
0 e Ew. kaiſerliche und königli jeſtät! ji 4 
Deutichland! gliche Mojeität! Gott ſchutze unſer 
Ew. kaiſerliche und königliche 1 treu gehorſamſte 


ath und Stadtverordnete zu Dresden,“ 

Leipzig, 23. October. [Deutſcher Handwerkertag.] g 
mittag 10 Ubr wurde der zweite Deutſche Handwerkertag im großen Sof 
der Centralhalle eröffnet. Im Namen des auf dem ersten Handwer ale 
im vorigen Jahre zu Dresden gewählten Central⸗Wahl⸗Comitee s rica 
Herr C. Koeppen aus Berlin begrüßende Worte an die ſehr habe nt 
ſuchte Verſammlung. Ueber den erſten Gegenſtand der Tagesordnun ber 
Jabrestbätiakeit des CentralsComitee8 und Rehnungater die 
referirt Herr Brandes aus Berlin. Das Wichtigſte, was das Com, 
darnach gethan, hat in der Abfaſſung und Abſendung der bekannten, et 
Abänderung der Reichsgewerbeordnung gerichteten Petition an den DER] 
tag und in der Ausarbeitung eines Statuten⸗Entwurfs für de gu 
gemeinen Deutſchen Arbeitgeberbund beſtanden. Die Geſammteinnahme on 
Central⸗Comitee's hat ih auf 679 Thlr., die Öefammiausgabe auf 135 21 
exeluſive der Koſten für den Handwerkertag in Leipzig belaufen. l. 
Zweiter Gegeuſtand der Tagesorduung iſt die Berathung und endall⸗ 
tige Feſtſtellung des Statuts für den allgemeinen deutſchen Ardef 5 
geberbund, bei. Wahl einer Commiſſion hierzu. Es liegen drei Entwi 10 
vor, einer vom Ceutral⸗Comitee, einer von der Gewerbe⸗Kammer in Ha I 
burg und einer von den Delegirten der Dresdener Handwerker. Von el 
ſchiedenen Seiten wird vorgeſchlagen, nicht ſofort in die Berathung in, 
kreten, ſondern eine Commiſſion von ſieben Mitgliedern zu wählen, wech J 
unter Berückſichtigung aller vorliegenden Entwürfe einen neuen Sta 
Entwurf ausarbeiten und am nächſten Tag dem Handwerkertag volſeh 
ſoll. Dfeſer Antrag wird angenommen. 3 
IJInzwiſchen iſt Herr Kreisdirector von Burgsdorff erſchienen und bh 
im Namen der Staa sregierung den Handwerkertag. Der Vorſitzende, dr 
Koeppen, ſpricht hierfür tes Dank der Verſammlung aus. 

„Ueber den dritten Gegenstand der Tagesordnung — Beſchlußfaſſp 
betreffend den Comiſſiousbericht des Reichstages über die dir 
jährige Petition — referirt Herr Brandes aus Berlin. Auf Bel 
der Verſammlung wird zunächſt der gevachte Commiſſtonsbericht in fein 
vollen Wortlaut verleſen. Der Referent polemiſirt bierauf mit fan 
Worten gegen den Bericht. Derſelbe bemerkt, die Reichstagscommiſſg 
habe nicht zur Genüge oder auch gar nicht die Noth der Arbeitgeber ber 
ſichtgt. Sie habe ih geradezu ein Armuthszeugniß ausgeſtellt, indem: 
erkläre, daß große ‚Jociale Uebelſtände vorhanden feien, daß gleichwohl glg 
ur Beſeitigung dieſer Mißſtände jetzt noch nichts gethan werden kö, 
Warum habe denn da der Reichstag im Jahre 1869 die Gewerbegeſetzgebun 
geändert. Der Referent trägt am Schluſſe ſeines Berichtes zur weitern Bd: | 
kräftigung feiner Anſichten ein Elaborat des bekannten, auf ſtreng confen 0 
vativem Standpunkt ſtehenden Secretalrs der Zittauer Handelskammer, U 
Roſcher, vor. 5 

Die Debatte eröffnet Dr. Roſcher ſelbſt. Derſelbe bemängelt in länge 
ver Ausführung die Zuſammenſetzung des Reichstages, der zu viele Grafch 
und Barone, Rittergutsbeſitzer und Reutiers, aber viel zu wenig Mitgliedeg 
des Handwerkerſtandes zu ſeinen Mitgliedern zähle. Der Redner wirr 
ſchließlich von dem Vorſitzenden mit der Bemerkung unterbrochen, daß diese 
Ausführungen zu Punkt 4 der Tagesordnung gehören. Herr Bierberg 
Berlin wünſcht dringend eine erneuerte Petitiog an den Reichstag, um dem 
ſelben abermals die Beſchwerden des Handwerkerſtandes an das Herz zu 
legen. Topt⸗Minden. Der Referent ſei der Sache noch nicht ſcharf genug 
auf den Leib gegangen. Wenn die Herzen Doctoten, die Prinzen und anderen 
hohen Herren ſo vornehm über die Petition der Handwerker hinweggehen, ſoſeſeß 
an der Zeit, den gedachten Herren zu jagen: „Ihr verſleht nichts von unı 
ſeren Dingen!“ Warum fänden die Socialdemokraten mit ihren Beſtre⸗ 
bungen mehr Erfolg, mehr Aufmerkſamkeit bei den Regierungen? Weil fie 
energiſch find! Nun, zeigen wir den Regierungen, daß auch wir 1 


werden können (Beifall) Herr Hauſchild aus Bremen wünſcht, daß 
der Handwerkertag den Ausführungen des Referenten anſchließen und da 
ſämmtliche in demſelben vertretenen Corporationen der neuen Belition an 
den Reichstag beitreten mochten. - 

Der Vorſitzende theilt mit, daß der Vorſteher des Leipziger Stadtverorp⸗ 
neten⸗Collegiums, Hr. Dr. Georgi, in den Saal getreten ſei. Er heißt 
denſelben herzlich willkommen, worauf Dr. Georgi feinen Dank ausſpricht. 
Es hat ih nun der Profeſſor Dr. Birnbaum, welcher feiner Zeit ben fo 
hart angefochtenen Commiſſionsbericht des Reichstags abgefaßt bat, zum 
Wort gemeldet. Derſelbe weiſt den Vorwurf, daß im Reichstag feindselige 
oder gleichgültige Geſinnungen gegen den Handwerkerſtand vorbanden jeien, 
eulfchieden zurück. Der Redner conſtatirt gegenüber den vielen Verdäch 7’ 
gungen, daß ex beantragt habe, die Petitionen im Plenum des Reichstag) 
zu beratben, daß jedoch die Mehrheit der Commiſſion anderer Meinung wa, 
Ueber die nachträglich eingegangenen Petitionen habe er einen Nachtraſz 
bericht gefertigt, und in demſelben mitgetheilt, daß die geſammten Petition: 
nen 40—50,000 Unterſchriften trugen. In Folge der Wichtigkeit der Sache 
waren bei ſämmilichen Sitzungen der Commiſſion Regierungsvertreter hin I” 
zugezogen und es wurde ein ausführlicher ſchriftlicher Bericht erſtattet. Eine 
gründlichere Prüfung von Petitionen, als im deulſchen Reichstag, gebe ch 
in der ganzen Welt nicht; Diejenigen, welche andere Meinungen berbreite 
ten, kätten das gethan, um politiſches Kapital daraus zu ſchlagen. Da 
Redner verwahrt ſich ferner, daß alle in dem Bericht enthaltenen Aeußerun 
gen von ihm ſelbſt herrührten, die extremen Aeußerungen ſeien namentlich 
auf Rechnung des Abgeordneten Dr. Banks aus Hamburg zu ſetzen. Die 
Verſammlung möge doch bedenken, in welcher üblen Lage ver Reichstag ſich 
befand, als ihm die Petitionen zugingen; er war müde, abgehetzt, eine Ber 
ſawemlung im Plenum würde über die gedachte Materie mehrere Tage Zeil 
beanfprıcht haben, und es würde dann über eine ſolche Sache von fo gros 
ßer Wichligkeit ein Übereilter Beſchluß per majore von dem nicht ſehr volk 
zähligen Reichstag vielleicht entweder zu Gunſten oder Ungunſten der Per 
len en gefaßt worden ſein. Der Reduer bittet, daß man ſich aller be dhl 
gen Angriffe enthalten möge, das könne der Sache auf alle Fälle nur Ihr 
den. Die große Mehrheit im Reichstag und insbeſondere die liberalen Par 
teien verkennen durchaus nicht, daß Uebelſtände vorbanden find. Aber die 
Frage: „Sind die Uebelſtände leviglich durch die Geſetzgebung hervorge⸗ 
rufen?“ berczag der Repner nur zu beantworten: „das weiß ich nicht.“ Ge 
genwärtig gehe wieder ein gewaltiger Umſturz aller Verhältniſſe durch unſer 
Land, der Börſenlrach ſei noch lange nicht bis zur letzten Conſequenz zu 
Ende gekommen und bie Wiederkehr normaler Verhäliniſſe abgewartet wer 
den, ebe man völlig Har zu ſehen bermöge, welche wirlhſchaftlichen Ver 
bältuiſſe eigentlich unſer Erbtheil geworden ſind. Nach menſchlicher Vo 
ausſicht werde eine bedeutende Veränderung im Arbeitsmarkt, eine entſchie⸗ 
dene Verringerung der Nachfrage nach Arbektskräften eintreten. Der Redner 
fordert die Verſammlung auf, wenn das geſcheden, ihre Petition, mit gründ 
lichem Material ausgeſtattet, wieder an den Neichstag zu bringen und di 
Petenten würden dann jeher, daß ihre Wünſche Berückſichtigung finden wil 
den. (Lebhafter Beifall, vereinzeltes Ziſchen !) ; 

Referent Brandes aus Berlin bemerkt dem Vorredner, daß feine u 
günſtigen Ausführungen lediglich an die Abreſſe der Mehrheit der wei 
kags⸗Commiſſton, nicht aber an deren Referenten gerichtet geweſen fein, und 
verſucht ſodann den Beweis der MWahrzeit für die Richligkeit der Seitens 
der Handwerker an den Reichstag gerichteten Petition anzutreten. Der Red 
ner eitirt zu dieſem Behufe den § 108 ver Reichsgewerbeordnung, in dem 
von dem Verfahren die Rede iſt, welches gegen eine feine überuommenen 
Arbeits verpflichtungen nicht erfüllenden Gehilfen einzuſchlagen iſt. Dieſes 
Verfahren helfe dem geſchädigten Prinzipal in der Praxis rein gar nichts. 
Wenn die Regierungen den Arbeitern auf der einen Seite unbegrenzte Frel⸗ 
heit durch das Coalitionszecht gegeben hätten, fo ſei unerläßlich daß die 
Arbeitgeber die Möglichkeit in die Hand erhalten, ſich gegen den Miß brauch 
jener Freiheit wirkſam chützen zu können. (Lebhafter Beifall!) 

Todt⸗Minden polemiſirt gegen Dr. Birncaum. Er wolle Zunft, nicht 
die Zunft des Mittelalters, aber die Zunft, welche Orvuung im Gewerbe 
ſchaffe. Wir müſſen eine G.ſetzgebung haben, die dem Arbeiter das Seine 
läßt, ihn aber zur Einhaltung ſeiner Verpflichtungen euergiſch anhält. 

Billing⸗München. Sorgen wir, daß die Verbältniſſe im Reichstag 
anders werden, auf daß unſere Petition nicht wieder in der Commiſſion bes 
graben wird. Wir wollen nicht als Schgeider oder Schuhmacher, ſondern 
als deulſche Männer, as deutſche Bürger, als deutſche Wähler dem Reichs 
tag eine nene, recht deutlich abgefaßle Petition überreichen, die ſagt, wo 
uns der Schub drückt. i f 

Nachdem noch Prof Dr. Birnbaum der Verſammlung gerathen, daß 
fie kurch den Vorfland des Deuiſchen Handwerkerbundes nur eine einzige 


abſtatten daft kaiſer. 


\ 


ungehemmte Entwickelung des auf riftlige Dulviamkeii und auf geſetzliche Petition, aber mit forgfäliig geſammeltem und gegliedertem Beweismatenn 
Shen gegtändeten heutigen Silas wesen verehren wollten. 1 versehen, den nächſten Reichstag rechtzeitig übergeben möge und fern eg Da 
In aller Deutſchen Herzen lebt jetzt die feſte Zuverſicht, daß unter Ew. daß eine ſolche Petition, die freilich nicht ein Zurucktreſen von dem Gr 
Majeſtät 1 der 152 5 laden ra 1 5 10 der (Fortsetzung in der erſten Beilage.) 
Sıey des Rechtsſtaats über Prieſterherrſchaft geſichert daſtehe. N 7 
Geſtatten Ew. kaiſerliche königliche Majeſtät, daß wir im Namen unſrer Mit zwei Beilagen. 


abgaben nicht zureichten, wenn auch das letzte Jahr etwas günſtiger⸗ 
Reſultate geiſefert bat. 7 5 (H. N.) 
Hamburg, 17. De. [Ein Auswanderer⸗Trupp!] von ca. 
150 Köpfen traf dieſer Tage hier von Odeſſa ein. Die Leute bi: 
deten dort eine deutſche Colonſe. Ihre Voreltern aus Schwaben 


(Fortſetzung. \ 

ken unſerer Gewebe ve Geerbefreibeit enthalten bürfe, in 
gedck inen energischen Fürsprecher im Reichstag finden werde, wofür die 
15 mmlung ibren Beifall durch Erheben von den Sitzen zu erkennen giebt, 
Verlader darauf gerichtete Antrag einſtimmig angenommen. 5 
Ben Vorſitzende theilt hierauf das Reſultat der Commiſſionswahl in 

auf den der nächſten Verſammlung vorzulegenden Statutenentwurf 
Bezug Es wurden danach gewäblt die Herren: Steinmann⸗Dresden, Tovt⸗ 
mit. Sie eme Billing⸗München, Tempf⸗Hannover, Dr. Bremer: 
0 ild⸗Bremen. 
he Vertonung: Freitag Vormittag 9 Uhr. 
ainz, 22. October. [Gerichtliches.] Das „Mainzer J.“ 
meldet an der Spitze feiner heutigen Nummer, daß das offene 
Schleiben an den Kaiſer ineriminirt worden ſei; der verant- 
wottliche e geh 1 5 geſtern vor dem Unterſuchungsrichter ein Ver⸗ 
ehen gehabt. 
I an 20. October. [Doͤllinger.] Die „Allg. Ztg.“ er⸗ 
zu von compttenter Seite folgende Zuſchrift: „Es it ſeit kurzer Zeit 
das beittemal, daß von Rom aus das Gerücht verbreitet wird, als 
habe Hr. Reichstath v. Döllinger Schritte bei der Curie einge⸗ 
leitet, um feine Unterwerfung unter die vaticaniſchen Dogmen zu er: 
llären. Keiner, der mit Döllingers Geſinnungen vertraut iſt, wird 
einen Augenblick an dieſe thörichte, völlig grundloſe Erfindung glauben; 
fie it nichts weiter als ein tendentlöſes und läppiſches Manöver det 
patlcaniſchen Partei, um gegenwärtig, wo ihr die Oppofition immer 
bedrohlicher wird, ſchwankende Gemüther zu beirren und zu verwirren. 
Die große Theologe wird in feinen zu erwartenden Publicationen die 
Wünſche der Curie gründlich dementiren und ihrem dogmatischen 
Lügengewebe abermals unheilbare Wunden ſchlagen.“ 

Aus Lothringen, 19. October. [Der elſäſſiſche Clerus.] 
Die offen zur Schau getragene feindſelige Demonſtration der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in Lothringen gegen alles Deutſche hat in jüngfter 
Zeit wieder alles Maß überſchritten. Die ſchwarzen Geſellen haben 
ſich nicht nur damit begnügt, auf dem Lande, wo hinreichende jurl⸗ 
ſtiſche Beweismittel zur ſtraftechtlichen Verfolgung ihres aufrühreriſchen 
Verfahrens ſchwer zu erhalten ſind, gegen Deutſchland zu agitiren, 
ſondern ſich in letzter Zeit ſogar die größeren Städte des Landes zum 
Tummelplatz ihrer fanatiichen Leidenſchaften erſehen. In Mitz hat 
jedoch die Nemeſis einen dleſer gefährlichen Wühler erreicht; derſelbe 
hatte nämlich in der dortigen Markinskirche öffentlich und in ſcharfen 
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Dejeuner wurde der Pavillon des Fürſten Schwarzenberg 
beſucht und eingehend beſichtigt; hierauf eine Fahrt in das „Dorf“ 
gemacht, und der „Sanitäts⸗Pavillon“ beſucht. Hier wurde der 
deulſche Kaiſer von den Herren Profeſſor v. Billroth, Dr. Wit⸗ 
telsböfer, Baron Mund und. Baron Tinti empfangen und in 
das Innere geleitet, woſelbſt Kaiſer Wilhelm die ausgeſtellten, der 
„freiwilligen Hilfeleiſtung im Kriege“ gewidmeten Objecle 
mit größtem Intereſſe beſah und ſich namentlich über die franzöſi⸗ 
ſchen Ambulanz⸗Wägen und den Eiſenbabn⸗Train in der 
günſtigſten Weiſe ausſprach. Von da begab ſich Kaiſer Wilhelm in 
den „Pavillon für Glasmalerei“, ferner in die „Kunſthalle“, 
woſelbſt er ſich beſonders lange in der italieniſchen Abtheilung und dei 
den Wiener Zukunftsbauten aufhielt, und ſchließlich die 
Schweizer und franzöſiſche Kunſtgalerie in Augenſchein nahm. 

Indeſſen war es 45 Uhr Nachmittags geworden, in den Galerien 
begann es bereits zu dunkeln, weshalb Kaiſer Wilhelm feinen 
Beſuch der Weltausſtellung beendete, ohne den „Pavillon der 
Neuen Freien Preſſe“, deſſen Beſuch der Kaiſer ſelbſt am Vor⸗ 
miſtag in ſein Tagesprogramm aufgenommen hatte, zu ſehen. Da, 
wie erwähnt, der deutſche Kaiſers während ſeines Rundganges in der 
Maſchinenhalle den Wunſch ausgeſprochen hatte, die „Erzeugung einer 
großen Zeitung“ kennen zu lernen und die Maſchine in Aubeit zu 
ſehen, und die Herausgeber der „Neuen Freien Preſſe“ hievon durch 
den Generaldirector verſtändigt waren, ſo erwarteten die Herren 
Etienne und Werthner, ſowle der Redacteur Herr Mitter und 
der Druckereileiter Herr Reißer den hohen Gaſt im Pavillon, welcher 
von Tausenden von Perſonen umlagert war, die alle den Wunſch 
hatten, den deutſchen Kaiſer und Bismarck zu ſehen. Mehr als an⸗ 
derihalb Stunden wartete die Meuge und die Sicherheitswache hatte 
die größte Mühe, um die Zufahrt zu dem erwähnten Pavillon frei zu 
halten, da wurde der Beſuch des Kaiſers abgeſagt. 

Nachmittags 6 Uhr fand in der großen Galerie des Schönbrunner 
Schloſſes ein Gala⸗Diner ſtatt, an dem ungefähr 90 Perſonen, die 
beiden Katfer, Prinz und Prinzelfin Friedrich Karl, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden, die Erzherzoge, die Gräfin Gir⸗ 
genti, Füiſt Bismarck, der Botſchafter v. Schweinitz und der 
Geſandte Graf Karoly theilnahmen. 

Heute wird Kalfer Wilhelm abermals die Weltausſtellung bes 


Ausdrücken, gewiſſermaßen ſchon mit einem affectirten Slegesbewußt⸗ ſuchen. Nachmiitags 1 Uhr findet im Kalſerpavlllon ein Dejeuner 
fein, dafür gebetet, daß Elſaß⸗Lothringen nun ſeitens des wieder in ſtalt, an dem die beiden Kaifer, Prinz und Prinzeffin Karl, dle 
den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche zurückgekehrten Frankteich Hofdamen Schulenburg und Seyde witz, die Adjutanten der beiden 


aus den ſchmachvollen Feſſeln der Feinde, der Preußen, befteit werden 
möge. In der am 17. October über dieſe Angelegenheit flattgefun- 
denen Gerichtsverhandlung wurde der Prleſter zu drei Monaten Gefäng⸗ 
niß und in die Koſten und nach der Abbüß ung der Strafe zur Landes⸗ 
verweiſung verurtheilt. (Mannh. 3.) 
Deſterreich. 

Wien, 23. Oetbr. [Kaiſer Wilhelm in Wien.] Der 
deutſche Kaiſer kam geſtern Vormittags ¾11 Uhr in die Weltaus⸗ 
ſtollung und beſichtigte den an der Nordſeite der Rotunde gelegenen 
Theil der deutſchen Ausſtellung und das deutſche Verſamm⸗ 
lungshaus, woſelbſt er in das aufliegende Gedenkbuch mit feſten 
Zügen den kaiſerlichen Namen eintrug. Von da ſchritt Kalfer Wil⸗ 
helm in den Pavillon für „Berg⸗ und Hüttenweſen“, in wel⸗ 
chem er mit 10 Gründlichkeit vorging; auch den Pavillon für 
„Heeresausrüſtungsgegenſtände“ beſah der Kaiſer mit großer Gründ⸗ 
lichkeit und äußerte ſich zu dem ihn geleitenden Commerzienrathe von 
Ravené in der anerkennendſten Weiſe. 

Vor dem Eingange zur Maſchinenhalle hatte ſich der Geheime 
Ober⸗Regierungsrath v. Diefenbach in der Kammerherrn⸗Uniform 
zum Empfange des Kalſers eingefunden und geleitete dieſer den hohen 
Herrn in die deutſche Section. Hier ging Kaiſer Wilhelm mit 
ſeltener Gründlichkeit vor und ließ ſich die verſchiedenen hier ausge⸗ 
ſtellten Maſchinen bis in die kleinſten Detaills erklären. An der 
Grenze der deutſchen Abtheilung bemerkte der Kaiſer die Ausſtellung 
von Sigl; er ging auf dieſelbe zu und ließ ſich durch Herrn Hofrath 
v. Engerth die Conſtruction der Dampf⸗Luftpumpe genau erklären. 
In die deuiſche Section zurückgekehrt, beſichtigte der Kaiſer ſehr genau 
die Expofition von Schaeffer in Magdeburg (Manometer) und 
das große mit dem Ehrendiplom ausgezeichnete Waſſerpumpwerk von 
Neid in Hamburg, ferner die deutſche Nähmaſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellung und begab ſich, indem er die ſchweizer und belgiſche 
Abtheilung flüchtig durchſchritten hatte, in die weſtliche Agricultur⸗ 
halle. Hier wurde der ſchwediſchen, ſchweizer und italtent⸗ 
ſchen Abtheilung die beſondere Aufmerkſamkeit des hohen Gaſtes zu 
Theil. In der letzteren hatte ſich der Generalcommiſſär Conte Bor 
romeo zum Empfange des Katſers eingefunden. Kaiſer Wilhelm 
beſuchte auch, von dem genannten Generalcommiſſär geleitet, die 
italteniſche Galerie im Induſtriepalaſte, woſelbſt die Schmuck 
gegenſtäude, beſonders die Arbeiten in Korallen, der eingehendſten Be: 
ſichigung gewürdigt wurden. Von da aus ging Kalfer Wilhelm in 
die Glasausſtellung von Salviatri, über welche ex fi ſehr lobend 
ausſprach, und beſichtigte ſodann die in dieſer Galerie befindlichen 
Skulpturen, beſonders die von dem Großfürſten Nikolaj von Ruß and 
angekauſte „Venus“. i 

Während Kalſer Wilhelm ſich in der Haltenifhen Abihellung be: 
fand, kam dahin aus der nördlichen Quergalerie die Großherzogin 
von Baden mit ihrem Gemahle und verließ, als fie des Kaiſers 
anſichtig wurde, den Rollſtuhl, um ihren Vater zu begrüßen. Dei 
Kaiſer küßte die Großherzogin auf die Stirne, drückte dem Groß⸗ 
berzoge von Baden warm die Hand und ſprach einige Zelt miı 


denſelben. 
Nach der Beſichtigung der Skulplurarbelten kamen die herrlichen 
Majoliken an die Reihe. Kalſer Wilhelm ſchien ſich für dieſelben 


lehr zu intereffien und machte auch mehrfache Ankäufe daſelbſt. So 
aequlriite er unter Anderem auch einen herrlichen Tafelaufſatz fammı 
den dazu gehörigen Girandoles und die große allſeltig bewunderte 
Schüſſel, die Zierde der italteniſchen Majollka⸗Ausſtellung. Der Kaiſer 
widmete weiters in der holländiſchen Galerie den Bljouterie⸗Ar⸗ 
beiten eine längere Zeit und begab ſich ſodann in die deutſche Ab. 
thetlung zurück, in welcher er die Austellung der königlichen Por: 
zellanfabrik in Berlin ſowie die Raven é ſche Ausſtellung von 
Silberarbeiten und Emails ſehr eingehend beſichtigte. Nach kurzem 
Aufenthalt in der Pelz⸗Expoſtition aus Leipzig ging der Kaiſer in 
das deutſche Fürſtenbaug. Vor demſelben begrüßte ihn die Groß⸗ 
berzogin von Baden, welcher daſelbſt von den deutſchen Ausstellern 
ein riesiges Bouquet überreicht worden war, auf's herzichſte und be⸗ 
gaben ſich die Herrſchaften zuſammen in den erwähnten Pavillon, wo 
ein von Eduard Sacher beſorgtes kaltes Dejeuner eingenommen 
wurde. An demſelben nahmen außer dem Katfer und feiner Suite 
noch der Großherzog und die Großherzogin von Baden mit 
Gefolge, Fürſt Bismarck, Generaldlrector Baron Schwarz, Hoftath 
Engerth und Obercommiſſär Steyskal Theil. Nach beendetem 


Monarchen. im Ganzen 26 Perſonen ihellnehmen werden, Die Ab: 
zeife des deutſchen Kaiſers erfolgt, wie bereits gemeldet, heute Abends 
halb 8 Uhr vom Nordweſtbahnhofe aus. Katſer Wilhelm hat ſich 
die übliche offictelle Aufwartung vor der Abreiſe verbeten. 

Wien, 23. October. [Kaiſer Wilhelm! beſuchte heute aber⸗ 
mals die Weltausstellung, und zwar fuhr er ſchon um 10 Uhr beim 
Weſtportale vor, woſelbſt ihn der General⸗Dlrector Baron Schwarz 
empfing und ihn zunächſt in die amerlkaniſche Abtheilung geleltete. 
Im Gefolge des Kaiſers befanden ſich die ihm zugetheilten öſterreichi⸗ 
ſchen Offiziere, der preußiſche Oberſt⸗Ceremonienmeiſter, ferner Poltzei⸗ 
Piäſident Marr und Andere. Der Kaiſer, der dle öſterreichiſche 
Oberſten⸗Uniform trug, durchſchritt raſch dle amerikaniſche Abtheilung 
und begab ſich ſodann in die engliſche Expoſition, welcher er eine auf⸗ 
merkſame Beſichtigung widmete. Er beſah mit ſichibarem Intereſſe 
die Glaswaaren, ſowie die ausgeſtellten Juwelen und Pretloſen. 
Mehrere Minuten verweilte Kalſer Wilhelm bei jenem Glaskryſt all, 
auf welchem ſich ein Adler aus getriebenem Golde befindet, der im 
1 59 ein Medaillon hält, in welchem ſich eine Haarlocke Napoleon's I. 
befindet. 

Von der engliihen Abtheilnug verfügte ſich der Kalſer Wilbelm 
in die franzöſiſche, in welcher er von der General⸗Commiſſion achtungs⸗ 
voll empfangen und durch die Räume geleitet wurde. Kaiſer Wilhelm, 
der faſi eine Stunde daſelbſt verweilte, converſirte mit mehreren Aus: 
ſtellern in franzöſiſcher Sprache und ließ ſich alle Detalls erklären. Von 
da begab ſich der Kalſer in die der Schweiz eingeräumte Quergalerie 
und verließ dieſelbe nach einem viertelſtündigen Aufenthalte, um ſich 
vom Induftstepalafte nach dem Pavillon der „Neuen Freien Preſſe“ 
zu verfügen. Auf dem Wege dahin bildete eine dichte Menſchenmenge 
Spalier. Beim Eintritte in den Pavillon wurde Kaiſer Wilhelm vom 
Herausgeber, Herrn Werthner, und vom techniſchen Director, Herrn 
Reißner, empfangen und in den Maſchinenraum geleitet. Der deutſche 
Kaiſer beſichtigte zunächſt die Setzerei, ſodann die Stereotypie, woſelbſt 
eben ein Guß bewerkſtelligt wurde. Die Herren Werthnet und Reißer 
gaben dem Katſer, der ſich für die einzelnen techniſchen Vorgänge leb⸗ 
haft zu intereſſiren ſchien, die nöihigen Erklärungen. Nachdem der 
Kalſer noch die Karte, welche eine gräphiſche Darſtellung der Verbrei⸗ 
ung der „Neuen Freien Preſſe“ giebt, beſichligt hatte, wurde die große 
Druckmaſchine in Bewegung geſetzt. Der Kaifer ließ ſich auch da alle 
Einzelheiten erklären und verließ nach faſt halbſtündigem Aufenthalte 
mit ſeinem Geſolge um halb 1 Uhr den Pavillon, um den Rundgang 
durch die Ausſtellung fortzuſetzen. 

[Von der Weltausſtellung.] Die „W. V. Ztg.“ ſchreibt: Das 
Miniſtertum hat ſich beſtimmt gefunden, den Schluß der Weltausſtel⸗ 
ung defintiv auf den 3. November zu verlegen. Die Ausſtellungs⸗ 
gebäude werden ſomit noch am Sonnabend den 1. November (Aller⸗ 
heiligen), dann den darauffolgenden Sonntag, den 2. November, und 
am Montag, den 3. November (Allerſeelen), geöffnet bleiben. Wie 
berlautet, ſoll das Reinerträgniß, welches an dieſen drei Tagen erzielt 
wird, zu Wohlthätigkeitszwecken verwendet, teſpeelive dem Wiener 
Armenfonde gewidmet werden. — Die Berathungen, welche wegen 
der Abräumung der Gebäude auf dem Weltausſtellungsplatze im Han⸗ 
delsminiſterium gepflogen wurden, find, wenn auch nicht einem defini⸗ 
üben Ende zugeführt, doch nahe dem Abſchluß. Das Bild des Aus: 
ſtellungsrayons im Prater blelbt — fo viel ſteht ſicher — in ſeinem 
Totale erhalten. Von den Gebäuden, deren Exiſtenz für die Zukunft 
geſichert iſt, nennen wir vorläufig die Rotunde mit den zunächſt an⸗ 
Nopenden Galerien, die Maſchinenhalle, den Kalſer und den Juiy⸗ 
pavillon und dann jene Pavlllons und Reſtaurationen, deren Bauart 
eine folide und für den längeren Beſtand berechnet iſt. Die Annex⸗ 
bauten zwiſchen der Maſchinenballe und dem Induſtriepalaſte werden 
ſämmtlich kaſſirt. Die Abräumung ſoll nach den und mitgetheilten 
Beſchlüſſen womoͤglich bis Ende December vollendet fein. 

t alien. 

Nom, 20. Oetbr. [Zur Klöſteraufhebung.] Von der mit 
der Liquidation der Kirchengüter beauftragten Junta ſind heute ſechs 
Kibſter übernommen worden, von denen vier den Jeſuiten, eins den 
Franciscanern und eins den Minoriten angehörten. Im Kloſter des 
Collegium Romanum verlas der Rector einen Proteſt gegen die Beſſtz⸗ 
ergreiſung, indem er ſich Namens der Geſellſchaft Jeſu darauf berief, 
daß das Collegium eine päpſtliche und internationale Inſtitution ſei. 
Die Rectoren der fremden Collegien ſchloſſen ſich dieſer Erklärung 
durch einen Collectio⸗Proleſt an. Auch in den übrigen Köſtern wurde 


theils mündlich, theils ſchriftlich von den Rectoren Proteſt erhoben 
Betreffs des Generalatshauſes der Franeiscaner legten auch die Con 
ſuln von Nordamerika und Portugal Verwahrung ein und nahmen 
beſtimmte Oettlichkeiten des Kloſters als ihren Nationen gehörig in 
Anspruch. Den ſämmtlichen Mitgliedern der genannten Klöfter wurden 
von den Delegirten der Junta Penſtonsbeſcheinlgungen übergeben. 

[Gelehrten⸗Congreß.] Auf dem Capltol hat heute die Exöff⸗ 
nung des elften italieniſchen Gelehrten⸗Congreſſes ſtatlgefunven. 

[Abbé Franz Lifzt] iſt ſeit zwei Wochen hier. Seine Freunde 
hofften, ihn für den Winter halten zu können, doch iſt es nicht gelun⸗ 
gen. Er will noch vor Ende des Monats nach Oeſterreich zurückkehren. 

Frankreich. 

O Paris, 22. October. [Zu den Nachwahlen. — Erklä⸗ 
rung Mac Mahons. — Ein Programm der parlamenta⸗ 
riſchen Linken. — Preßmaßtegelung. — Ranc.] Die Regle⸗ 
zung hat den Monarchiſten den Gefallen gethan, die Wahlen für die 
Kammer zu zerſplittern. Ein heute im Amtsblatt erſchlenenes Decret 
beruft nicht die 12 Departements, denen ein Vertreter fehlt, ſondern 
nur 2 derſelben, die Aube und Seine Inférieure zur Abſtimmung 
auf den 16. November. In Bezug auf die Aube iſt ſchon die Geſetz⸗ 
lichkeit verletzt, dieſelbe hätte ſpäteſtens am 9. November wählen müſen. 
Für die Seine Infétieure läuft der Termin am 30. Noobr. ab. Es 
iſt dem Miniſterium alſo kein Verdienſt daraus zu machen, daß es 
dieſelbe gleichzeitig mit der Aube berufen hat. 

Das Hauptbeſtreben der monarchiſtiſchen Coterie bleibt, der öffent⸗ 
lichen Meinung mit dem Rücktritt Mae Mahons bange zu machen. 
Zu dieſem Zwecke veröffentlichen ihre Blätter eine Erklärung, welche 
geſtern Mae Mahon vor einigen Deputirten gegeben hatte: „Ich hatte 
ſchon Gelegenheit, gegen mehrere Ihrer Collegen meine Abſichten aus⸗ 
zuſprechen. Wenn ich als Soldat meinem Lande immer zu Dlenſten 
ſtehe, ſo weiſe ich als Politiker durchaus den Gedanken zurück, als ob 
ich die Gewalt unter allen Umſtänden und gleichviel welchen Bedin⸗ 
gungen behalten möchte. Ich bin von der Mehrheit der Conſervattoen 
ernannt worden und werde mich nicht von ihnen trennen.“ Aus dieſer 
ziemlich unbeſtimmten Erklärung ließe ſich allerlei herauscommentiren, 
fo z. B., daß Mac Mahon die Gewalt behalten ſolle, wenn fie ihm 
von Neuem nicht ausſchlteßlſch von der Linken, ſondern auch von der 
Rechten angeboten würde. Auf alle Fälle enthält fie keine unwider⸗ 
rufliche Rücktrittsankündigung, und die republikaniſchen Journale ſtützen 
fi darauf, um die Möglichkeit von Mae Mahons Bleiben darzuthun. 
Es kommt ihnen für jetzt blos darauf an, das Manöver der Monar⸗ 
chlſten zu vereiteln. Wie man weiß, benutzen dieſe die Furcht vor 
Mae Mahon's Rücklritt blos zu dem angegebenen Zwecke, und unter 
der Hand ſcheint das rechte Centrum im Gegentheil neuerdings auf 
Verlängerung ſeiner Gewalt bedacht zu ſein, in der weiſen Voraus⸗ 
ſicht, daß möglicherweiſe der Reſtaurationsplan fehlſchlagen konnte. 
Trotz alledem aber ſteht feſt, daß der Präſident der Republik wenig 
Luft verſpürt, eine Rolle weiter zu fpielen, die bis jetzt wenig Preſtige 
gegeben hat. ü 

Die parlamentariſche Linke iſt geſtern unter dem Vorſttz Jules 
Simons' zuſammengetreten. Es waren etwa 50 Mitglieder zugegen; 
an die andern hat die Fraclion die dringende Aufforderung gerichtet, 
ſich durch nichts abhalten zu laſſen und nach Paris zu kommen. Die 
Verſammlung hat an die Journale ein Protokoll gerichtet, worin fie 
erklärt, daß nach Mittheilung aller Deputirten die Reſtauratlonspläne 
im Lande die hoͤchſte Entrüſtung hervorrufen; daß das Bureau der 
Sractton ein Programm ausgearbeitet hat, welches von allen Mitglie⸗ 
dern gebilligt wurde, (weſches man jedoch geheim hält); und daß end⸗ 
lich nach den genaueſien Nachrichten eine gewiſſe Majorität für die 
Republik gewonnen ist. Dieſe Majorttät könnte nur verſchoben werden, 
wenn erſtens alle bis jetzt unentſchledenen Deputirten für die Fuflon 
ſtimmten, und zweitens eine gewiſſe Zahl von Denjenigen, welche ſchon 
beſtimmte Verpflichtungen für die Republik eingegangen find, ihrem 
Worte untten würden.“ — Man zählt alſo allerſeits die Stimmen, 
und das Reſultat bleibt problematiſch. John Lemoinne, der für ſeinen 
Theil in den „Debats“ immer offener zur Monarchie übergeht, wäh⸗ 
send die ganze übrige Redactton dieſes Blattes zu Thiers hält, entwickelt heut, 
man könne nicht wünſchen, daß alle Deputirten fi ſchon jetzt über 
ihr Votum völlig klar ſeien. Seit der Ttennung der Verſammlung 
hatten ſich wichtige Thatſachen vollzogen, welche viele blöher ſich in die 
5 fügende Depulirte aufs Neue der Monarchie gewinnen 
dürften... - 

Man iſt an die Unterdrückungen von Journalen ſeit längerer Zeit 
gewöhnt. Trotzdem erregt eine Maßregel des General Eſpivent in 
Marſeille beträchtliches Aufſehn. Er hat die „Petit Provengal“ ſchlecht⸗ 
weg unterdrückt, und zwar weil dies Journal ſich nicht mit dem ge⸗ 
hührenden Reſpeet über Heinrich V. ausgeſprochen habe. Sonderbar 
genug erscheint es freilich daneben, daß man dem „Figaro“ und Con⸗ 
ſotten dle maßloſeſten und unanſtändigſten Angriffe auf Thiers, der 
2 Jahre hindurch nicht unrühmlich Frankreich regiert hat, geſtattet. 

Das Amtsblatt melbei, daß bis zum Schluß September der Ertrag 
der directen Steuern einen Ueberſchuß von 38 ½ Mill. ergeben hat. 

Eine Broſchüre Rancs, welche gegen das Urtheil des Kriegsgerichts 
pꝛoteſtirt, iſt an der belgiſchen Grenze mit Beſchlag belegt worden. 

* Paris, 22. Dede. [Der bereits ſignaliſirte Artikel 
En Lemoinnes im „Journal des Debatd“] lautet folgender⸗ 
maßen: f 

Nach der Annäherung, welche zwiſchen den zwei große i 
conſervativen Partei ande ide bab, int es Sid 10 ma eee 
daß ſchon jetzt die Wiederherſtellung der Monarchie durch eine dinreichende 
Majorität in der Kammer geſichert ſei. Aber es iſt wichtig, daß die Gründe 
welche für dieſe Majorität maßgebend waren, dem Land in klarer und ber: 
ſtändlicher Form dargelegt werden, und daß das zwiſchen dem ae m und 


der Nation zu ſchließende Uebereinkommen beiderſeits wohl begri en werde. 
In den Erklärungen, welche die Delegirten der Majorität N 9900 heben 
wird bekräftigt, daß alle bürgerlichen, politiſchen und religiöſen 
welche das öffentliche framöſiſche Recht ausmachen, aufrecht erhalten werden 
ſollen; gerade dieſe Bekräftigungen ſollten aber durch ausdrückliche Bürg⸗ 
ſchaften, die von der Erklarung, welche die monarchiſche Regierung wieder⸗ 
herſtellen würde, unzertrennlich wären, erhärtet werden. Das will nicht 
heißen, daß wir eine Conſtitution in zwei: oder dreihundert Artikeln ver⸗ 
langen: wir find nie Liebhaber weitläufiger Conſtitutionen geweſen. Aber 
es ſcheint uns unerläßlich, daß dieſe bürgerlichen, politiſchen und religiösen 
Freiheiten, deren Veſtätigung und Aufrechthaltung man uns verkündigt, 
naher beſtimmt werden, daß die Gewiſſensfreiheit und die Freiheit des 
Gottesdienſteg, die Preßfreiheit, die Gleichheit vor dem Geſetze, die Abſtim⸗ 
mung über die Steuern und die Ueberwachung der Ausgaben in dem 
Unionsacte ausbedungen werden, damit die Monarchie gleichzeitig national 
und erblich, die Vertretung des Landes ſowodl als diejenige einer Familie 
ſei. Wären dieſe Grundrechte als Baſis der Verfaſſung einmal feitgeftellt 
und die Betheiligung des Landes bei der Geſetzgebung geſichert, ſo würde 
das Königthum ohne Zweifel von der Nation gern als die ihrer Geſchichte, 
ihrem Bedürfniſſe und ihren Gewohnheiten angemeſſenſte, als die geeignetfte 
Regierungsform, die Dauerbarkeit der Inſtitunonen zu gewährleiſten, ange⸗ 
nommen werden. 0 A 

Wir legen geringes Gewicht auf die Gründe Derjenigen, welche der 
Nationalverſammlung das Recht abſprechen, eine definitive Regierung ein⸗ 
zuſetzen. Man machre ihr dieſes Recht nicht ſtreitig, als es ſich darum han⸗ 
delte, die Republik zu begründen. Wir, die wir der Majorität die unange⸗ 


en haben, 
Freiheiten, 
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nehmſten Wahrheiten nie vorenthalten haben, wir haben ihr das Recht, zu 
eonfitiuiren, nie abgeſprochen. Wir haben nur ihre Ohnmacht, es auszu⸗ 
üben, conſtatirt, geſagt, fie müſſe gezwungen werden, zwiſchen der Gründung 
der Monarchie oder der Repubhik zu wählen, ihre eigene Regierung nicht zu 
verewigen, ſondern dem Lande eine zu geben oder es ſich eine geben zu 
loſſen. Es ift nie zweifeſhaft geweſen, daß die Majorität der Wiederber⸗ 
ſtellung der Monarchie günſtig war; wir haben oft nenug die Urſachen aus⸗ 
einandergeſetzt, weſche fie verhinderten, dieſem offenkundigen Hange zu ge⸗ 
horchen. Sie hat eben aus einem Grunde, der in wenigen Worten feinen 
Auspruck findet, nie conſtituiren können; fie konnte die Monarchie und wollte 
die Republik nicht ſchaffen. 

Die Urſachen, welche dieſe ſchwankende Lage verlängerten, haben nun⸗ 
mehr u heſtehen aufgebört, in der Nationalverſammlung wenigſtens, und 
die Majorität hat ihre Handlungsfreiheit wieder erlangt. Aber, wir wieder: 
hoien 48, es bandelt ſich nicht mehr um die Verſöhnung der königlichen 
FJanlien, es handelt ſich um die Ausſöbnung des Landes ſelbſt mit dem 
Königibum, und damit dieſe aufrichtig, wirkſam und dauerhaft ſein könne, 
muß das Land deutlich wiſſen, was es thut, und was man es thun laßt. 
Es ift wie die Zeit, welche nichts weiht, was ohne ihren Beiſtand unter 
nommen wird. Noch giebt es in der Verſammlung, wie außerhalb der⸗ 
ſelben, viele Zauberer, und dieſe werden erſt durch die augenfällige Gewiß⸗ 
beit der Bürgſchaften, welche die Freiheiten, von denen bier die Rede iſt, 
erfordern, beruhigt werden, und die Majorität muß dieſem Gefühle Nech⸗ 
nung tragen. b 
[Gegen Thiers.] Der „Figaro“ hat nun die von ihm ange⸗ 


kün digte Enthüllung über Herrn Thiers, durch welche derſelbe für alle 


Zukunft moraliſch vernichtet werden follie, veröffentlicht. Wie bei dem 


Charakter des von Herrn von Villemeſſant geleiteten Blattes voraus⸗ 


zuſehen war, handelte es ſich bei der in Rede ſtehenden Ankündigung 
um eine der gewöhnlichen Reclamen, durch welche „Figaro“ von Zeit 
zu Zeit die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken ſucht. In 
der That enthüllt das Herrn Thiers angeblich ſo ſchwer belaſtende 
Document nichts weiter, als daß der Erpräfivent der Republik im 
Jahre 1831 unter dem Titel: „La monarchie de 1830“ eine 
Broſchüre veroffentlicht habe, in der er die Julimonarchie gegen alle 
Angriffe vertheidigte. Das „Journal des Debats“ bemerkt zu der 
neueſten Entdeckung des „Figaro“, fie verdanke ihre Entſlehung ver⸗ 
muthlich dem Umſtande, daß, während die Redacteure des erwähnten 
Blattes regelmäßig ihre Studien auf den Boulevards machten und 
bost ihre polſtiſche Bildung erhielten, zufällig einer von ihnen in die 
Bibliothek der Rue Richelieu gerathen ſei und daſelbſi das Büchlein 
des Herrn Thiers in die Hände bekommen habe. Das Journal macht 


das auf äufmerkſam, daß die kleine Schrift nicht, wie „Figaro“ be⸗ 


hauptet, vollſtändig verſchwunden, ſondern in jedem Leſecabinel zu 


finden ſei, auch habe Herr Rouher noch vor wenigen Jahren im 


Corps Legislativ eine Stelle derſelben wörtlich eitiit. Nächſt dem 
„Figaro“ droht die „Aſſemblee Nationale“ Herrn Thiers gleichfalls 
mit einer „Enthüllung“. Der ehemalige Chef der Executlogewalt foll 
in einem Protokoll, welches die Unterſchriſten des Marquis de Dam: 
pierse und anderer Mliglieder der Rechten trägt, im Jahre 1871 ver 
leg timiſtiſchen Partei das Verſprechen ertheilt haben, daß er binnen 
einem Jahre die „geeignete Monarchie“ wiederherſtellen werde. So 
unbegründet und werthlos die Mittheilungen der citirten Blätter fein 
mögen, legen fie doch auch Zeugniß dafür ab, daß man im roy aliſtt⸗ 
ſchen Lager beſonders die Geguerſchaft des Herrn Thiers fürchtet und 
dieſen deshalb auf jede mögliche Weiſe in Mißeredit zu bringen ſucht. 

[Herr Littrél hat die an ihn gerichtete Interpellatton mit fol: 

gendem Schreiben an den Gemeinderath Béclard beantwortet: 
Mesnil, 19. October. 

Werther College! Brauche ich mich noch einmal gegen die Reſtauratian 
zu erklären, und habe ich es nicht ſchon genügend und erſt kürzlich ge⸗ 
than? Ich erachſe dieſe Reſtauration für das größte Unglück, welches Frank⸗ 
reich noch dem Kaiſerreich und der Zerſtückelung begegnen könnte. Und 
warum? Weil die Rechte und die Glericalen die leidenſchaſtlichen Anftifter 
diefer Reſtauration find, und darin ihr wahrer Charakter und ihre hohe 
Gefahr liegt. Genehmigen Sie u. ſ. w. . Littré. 

[Die Tricolore] Man lieſt im „Ordre“: 

Wir erfahren, daß eine große Anzahl von Pariſern mit dem Gedanken 
umgeht, die dreifarbige Fahne in Permanenz vor ihren Fenſtern we⸗ 
ben zu laſſen. Wir können dieſe unſtreitig ebenſo geſetzliche als patriotiſche 
Kundgebung nur gutheißen und uns ihr anſchließen. Der „Ordre“ pflankt 
mit beutigem Tage die dreifarbige Fahne auf. ; 

Dugue de la Fauconnerie. 
politiſcher Director des „Ordre“. 

[Der Generalrath des Seine⸗Departements!] eröffnete 
vorgeſtern feine Seſſton. Herr Vautrain wurde mit einer an Ein: 
fiimmigteit grenzenden Majorität zum Präſidenten gewählt und ſagte 
in ſeiner Anſprache: 

In einem anderen Kreiſe, in der Nationalberfammlung, kennt der Ab⸗ 
eordnete des Seine⸗Departements die Pflicht, welche er zu erfüllen hat. 
ch werde, meine Herren, die beſtehenden Inſtitutionen vertheidigen, welche 

ich für noihwendig halte, wie ich ſie im Jahre 1851 für nothwendig ge⸗ 
halten habe. Ich werde es mit ganzem Gewiſſen thun, da dieſes Verhalten 
mir auch durch meine früheren Erklärungen meinen Wählern gegenüber 
vorgeſchrieben iſt. 

[Die Sprache der Pariſer Preſſe gegen Preußen.] Man 

lleſt im „Journal des Debats“: 

Die „Times“ veröffentlicht eine Pariſer Correſpondenz, in welcher die 
Sprache der Pariſer Preſſe gegen Preußen ziemlich ſcharf getadeit 
wird, Die „Times“ hat mit ihren Bemerkungen nicht ganz Unrecht; es iſt 
gewiß, daß es von unſeren Blättern paſſender wäre, dem ſiegreichen Deuiſch⸗ 
land gegenüber eine reſervirtere Haltung zu beobachten; es iſt eine traurige 
Art ſich zu rächen, wenn man feinen Sieger beſchimpft, und dieſe Beſchiml 
pfungen ſind viel weniger geeignet, als man glaubt, den Muth der Nation 
wieber aufzurichten und die Revanche vorzubereiten. Wir erwarten nichts 
Gutes von dieſen krankhaften Aufreizungen. aber wenn fie uns Schaven 
thun, können wir nicht recht abſehen. wie ſie Preußen wehe thun und ſei⸗ 
nen Zern evregen ſollten. Die preußiſchen Blätter ſchicken uns, Gott ſei 
Dauk, Inſulte für Inſulte zurück und bleiben uns nichts ſchuldig. Deulſch⸗ 
land will ben Frieden, ſagt die „Times“, und das glauben wir recht gerne 
„es wird nicht angreifen, wen die Schriftſteller und Carikaturiſten es in 
Ruhe laſſen.“ Mir denken, daß Preußen nicht gegen unſere Caricaturiſten 
zu Felde ziehen wird, und nicht dieſe Gefahr raubt uns den Schlummer. 
Aber wir wiederholen, es wäre einer ernsthaften Natton würdiger, ihren 
Troſt und ihre Hoffnungen nur im Schweigen und in der Arbeit zu ſuchen. 


Spanien. 

Madrid, 20. Oct. [Die Rebellenſchiffe] find geſtern von 
Valencia angekommen; engliſche, italieniſche und franzöſiſche Kelegs⸗ 
ſchiffe folgten ibnen. Die „Numanela“ hat durch den Zuſammenſtoß 
mit dem unglücklichen „Fernando el Catolico“ keine erkennbaren Schä⸗ 
den vililten; die Schuld an dem Vorfalle wird jetzt dem Umſtande 
zugeſchrleben, daß der wachhabende Matroſe geſchlafen habe. Dann 
muß die Wache der „Num ancla“ fig wohl in einer ähnlichen Ver⸗ 
faſſung befunden haben, ſonſt hätte fie doch den Fernando wahrnehmen 
müſſen. Mar will hier wiſſen, daß die Fregatte „Tetuan“ ſich in 
Altcante den Behörden zur Verfügung geſtellt habe; es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß die Angabe eine ſtärkere Beſtätigung erhielle, als dies bis 
jetzt der Fall. Die übrigen Rebellenihiffe haben vor Valenela zwei 
Dampfer, eine Beigantine und drei Lichterſchiffe angehalten und ge: 
plündert. Im Hafen liegt die ſpaniſche Fregatte „Lepano“; doch 
glaubt man nicht, daß der Feind ſie angreifen wird, obwohl Contreras 
1500 Mann zu landen droht, welche die eine halbe Stunde vor Va⸗ 
lenela liegende Hafenſtadt Gao nehmen ſollen. Dem brltiſchen Ad⸗ 
ira! Yelveston hat Conteras durch ſeinen Adjutanten mittheilen 
laſſen, daß fein Zweck nur ſei, Lebensmittel einzunehmen; der Admiral 


beſteht darauf, daß kein Schuß gegen die Stadt gefeuert werde, das 
Bombartement ſei denn vies Tatze vorher angekündigt worden. 
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Widrigenfalls will Admiral Yelverlon feine Batterisen gegen die 
Rebellenſchiffe ſpielen laſſen. Der Einwohnerſchaft gegenüber hat Con⸗ 
trexad die Abſicht kund gegeben, ſich zu vergewiſſern, ob Valencia ſich 
den Cantonalen anzuſchließen geneigt ſel, um in ſolchem Falle die 
Bewegung zu unterſtützen. In der Stadt ſelbſt wie in Grao find 
alle Anſtalten getroffen, einen Landungsverſuch zu vereiteln; die von 
Madrld eswarteten Verſtärkungen find eingetroffen. 

[Der General Moriones], welcher ſich in Tafalla befindet, 
iſt von feiner Erkrankung geneſen. Preimo Rivera bat Artajona und 
Santa Pau Lerin beſetzt, während die Carliſten ſich des Fleckens 
Morentin bemächtigt haben. j 

[Die fünfprocentige Ausfuhrſteuer], welche am 1. November in 
Kraft treten ſollte, hat, zumal unter den Weinhändlern und Landwirthen, 
ſo böſes Blut erregt, daß die Regierung, den von vielfachen Deputationen 
ausgeſprochenen Wünſchen nachgebend, den Steuerſatz auf ein Procent berab⸗ 


gemindert und den Zeitpunkt, wo das Decret in Kraft treten ſoll, auf den 
1. Januar verſchoben hat. 5 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 21. October. [In der Predigt des Erz⸗ 
biſchofs Mannig,] welche ſich, wie wir bereits mitgetheilt haben, 
mit dem Biiefwechſel zwiſchen dem Papſte und dem deutſchen Kalſer 
ſehr angelegenilich beſchäftigte, erblickt die „Times“ ein an die ganze 
Welt gerichtetes offleielles Manifeſt, eine Antwort auf gewiſſe Stellen 
im Briefe des deutſchen Kaiſers, und widmet derſelben eine ſehr ein- 
gehende Beſprechung, in welcher fie zuvörderſt den Prälaten mancher 
Irrthümer zeihet. 

Das leitende Blatt macht ihn zuvörderſt darauf aufmerkſam, daß der 
Deuiſche Kaiſer in ſeinem Briefe nicht von einer Verſchwörung der deutſchen 
Katholiken ſondern von einer Virſchwörung einiger deuiſchen Katholiken, an 
welcher hochgeſtellte Kirchenwürdenträger Theil nehmen, ſpricht. In Deutſch⸗ 
land wie anderwärts ſei der Unterſchiev zwiſchen Cierus und Laienthum 
deullich markiit, und ein Verſuch, ihn zu verwirren, jei unentſchuldbar. 
Auch ſei die Behauptung des Erzbiſchofs, daß der Kirche nichts an ihren 
Temporalien liege, kaum durch Thalſachen gerechtfertigt. Was habe z B. 
einen ſolchen Laim in der katholiſchen Welt erzeugt, als der vom Papſt er⸗ 
littene Verluſt ſeines bloßen welt ichen Beſitzthums? Wie viele Katholiken 
befinden ſich nun unter der Excommunication, einzig und allein wegen 
legaler Vergehen gegen das Kirchenvermögen? Dann ſagt die „Times“: 
„Die Kirche könnte ſich jeder Freiheit, die ihr gefällt, erfreuen, wenn fie 
wirklich ſo ſorglos wäre, als der Erzbiſchof darſtellt. Niemand könnte ſich 
in eine rein geistliche Macht mengen, oder würde wünſchen. ſich in diefelbe 
zu mengen. Die Thatſache ift, daß kein ſcharfer Unterſchied zwiſchen geistlich 
und welilich gemacht werden kann. Das eine verſchwindet in dem anderen, 
und es iſt kaum gewiß, daß eine geiſtliche Macht, die le ue welllichen Früchte 
trüge, von Jedermann wenig geſchätzt werden würde. Die Beſchwerde 
gegen die Katholiken iſt nicht und war niemal , vaß fie innerhalb ihrer 
eigenen Sphäre übel regieren. Niemand maßt ſich an, einer Autorität 
Grenzeu zu ſetzen, die nicht von dieſer Welt ſt. Aber ſie ſind und waren 
niemals mit dieſem Grade von Freiheit zufrieden. Ihre Tendenz ſich in 
weltliche Angelegenheiten zu miſchen, die fie nichts an ehen oder an venen 
fie kein gehöriges 8 haben, bedarf einer beſtänvigen Controlle, und 
das mag zu jeder Zeit eine ernſtliche Staatsgefahr werden. Römiſch⸗katho⸗ 
liſche Prieſter wollen den Schutz des Geſetzet beanſpruchen, und boch dem 
Geſetz keinen Gehorſam ſchulden. Sie find Mitglleder eines anderen Ge 
meinweſens, aber ſie find Damit nicht zufrieden und müſſen ſich mit irdiſcher 
Politik beſudeln. Erzbiſchof Manning hat ganz recht, wenn er glaubt, daß 
feine Kirche nicht geliebt iſt, und die Gründe, die er anführt, find nich! 
ganz unrichtig. Er ſollte indeß hinzugefügt haben, daß eine ſolche Körper⸗ 
ſchaft, wie er fie ſchilvert, eine wirkliche Geſahr für eine proteſtantiſche Ne⸗ 
gierung iſt, und was der Grad von Gefahr in jedem Falle ſein mag, und 
welche Schritte gethan werden müßten, um ſich dagegen zu ſchützen, kann 
nur die Regierung beſtimmen. Wir in Gugland können es wagen, vie 
Dinge ziemlich wohl allein zu laſſen, und ver engl. Vernunft zuzutrauen, 
den gemeinſamen Feind zu Schanden zu machen. Wir würden und gefreut 
haben, wenn dasſelbe Verfahren in Deutſchland für möglich befunden worden 
wäre, aber wenn nicht, wird die Deutſche Regierung in allen Maßregeln 
der Strenge und der Beſchrankung Über Sympathie gebieten. Es iſt keine 
religiöſe Verfolgung und Niemand we ß dieß beſſer als 
Dr. Manning. Es iſt wahrſcheinlicher, daß der deutſch⸗katholiſche Clerus 
ſich in feinen jüngſten Bewegungen verrechnet hat, als daß die ſcharſſichtigen 
Staatsmänner, die jetz: Jeuiſchland regieren, die Gefahr, die fie vedroßt, 
oder die rechte Methode fie zu bereiteln, irrtbümlich beurtheilt haben.“ 

Aehnlich äußert ſich der conſervative „Standard“. Am Idäsiften 
und treffendſten geht jedoch die „Pall Mall Gazette“ dem Erz⸗ 
biſchof zu Leibe. Dleſe ſagt: 

„Die meiſten Aeußerungen des Prälaten find im Weſen nur ein Leit⸗ 
artikel zu Gunſten des Papſtes. Sie gleichen fammtlichen Aeußerungen des 
Verfaſſers in der charakleriſtiſchen Art und Weiſe, in welcher er den Stil 
und die Gemeinplätze engliſcher Blatter Ideen dienſtbar zu machen ſucht, 
welche denjenigen des engliſchen Volkes ſchnurſtracks zuwider laufen. Der 
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keampfhaftes Beſtreben, ja vor der Welt als ein Engländer von echtem 
Schrot und Korn, als ein engliſcher Geiſtlicher durch und durch, Überhaupt 
als ein Mann zu erſcheinen, welcher in allen den Dingen bewandert iſt, 
welche einen Engländer bei ſeinen Mitbürgern beliebt machen. Bei jeder 
philanthropiſchen Verſammlung ſtößt man auf den Erzbiſchof Manning. 
Er betheiligt ſich bei Wahlangelegenheiten, intereſſut ji für die Literatur 
und erſcheint bei allen möglichen Gelegenheiten vor dem Publikum, als ob 
er fagen wollte: Belieben Sie zu bemerken, daß in ver Stellung eines 
katholiſchen Erzbiſchofs Nichts liegt, was unverträglich wäre mit den feinen 
geſellſchafilichen Eigenſchaften und Vorzügen, welche Sie, meine Freunde 
und Landsleute, nicht mit Unrecht von einem würdigen Geiſtlichen erwarten. 
Sehen Sie mich an, hören Sie mir zu, leſen Sie meine Schriften, bin ich 
nicht ein ebenſo guter Erzbiſchof, ein ebenſo guter Engländer als Einer von 
Ihnen? Und bitte, geben Sie um meinetwillen doch die Vorurtheile gegen 
Papſt und Kirche auf. Er iſt wirklich ein ganz vortrefflicher Kerl, wenn 
man ihn nur kennt, und was die katpoliſche Kirche anbelangt, fo iſt fie im 
Vertrauen die einzige Kirche, in der ein echter und rechter Engländer nach 
Herzensluſt feinen engliſchen Vorurtheilen nachhängen kann. Es klingt das 
allerliebſt, aber der Erzbiſchof kommt mir vor, wie der Fiſcher, der am Ufer 
ſteht und ſchmeichelt: „Meine innigſt geliebte Forelle, Du Tannit Dir gar 
nicht denken, wie ſchön es hier am A auf vem Raſen im Sonnenſcheine 
iſt. Ich möchte Dich nur bereden, daß Du Dich von mir dorihim bringen 
ließeſt und fühle, o fühle nur, wie angenehm ich Deine ſchön geſprenkelten 
Seiten zu kitzeln weiß. „Was die Handlungen der deutſchen Regierung an⸗ 
belangt, ſo ſind ſie allerdings, wie der Erzbiſchof richtig bemerkte, ſcharf 
und durchgreifend, es fragt ſich nur, od ſie nicht durch die Nothwendigkeit 
erheiſcht worden. Iſt etwa der Papſt wirklich Gones Vicelöng? Iſt er 
unfehlbar? Sind ſeine Lehren göttlich oder ſind fie das reine Gegenteil? 
Das ſind die Fragen, um die es ſich heute in Deutſchland handelt, ſie ſind 
nicht zum erſten Male aufgeworfen worden. Es iſt eine große Thatsache, 
daß man wieder an fie berangebt und wir haben die ſehr deſtimmte An⸗ 
ſicht, daß, wenn es zum Kampfe kommt, der Kaiſer und feine Anhänger 
ſich als viel zäher als der Papſt und feine Prieſter erweiſen werden.“ 

[Die Kathedrale von Ely! feiert gegenwärtig ihr zwölfhundertjäh⸗ 
riges Jubiläum. Vor 1:00 Jahren legte die Königin⸗Aevf ſſin Etdeldreda 
den Grundstein zu dem Gotteshauſe. Sie war die Tochter des Königs der 
Oſt⸗Angeln, der im Jahre 636 zur Regierung kam, und ſcheint früh das 
Gelübde ewiger Keuſchheit ablegen gewollt zu haben. Aber der Fürſt der 
Süd⸗Gervier Tonbert verliebte ſich in ſie, und Etheldreda mußte ihn auf 
Drängen ihres Vaters heirathen. Tonbert gab ihr Ely als Brauigeident, 
welches die Prinzeſſin annahm, obne dadurch ihrem Gatten näher zu treten. 
Nach Ablauf von drei Jahren ſtarh Tonb ert, aber die keuſche Prinzeſſin 
wurde wiederum gezwungen, einen Freier zu heirathen, nämlich den König 
Egfried von Northumberland. Zwölf 571 lebte Etheldreda an ſeinem 
Hofe, worauf die Königin von ihrem Ga die Erlaubniß erhielt, nach 
dem Nonnenkloſter zu Coldingham zu gehen. St. Wilfried, Erzbiſchof von 
Pork, gab ihr den Schleier, aber ſchon bereute Egfried, daß er feine Gattin 
hatte Nonne werden laſſen, begab ſich nach Coldinggam, um ſie zurückzu⸗ 
holen, und verfolgte Eiheldreda, die ſich auf ihr Beſitzthum Ely flüchtete. 
Der König hätte ſie auch eingeholt, wenn nicht eine außerordentlich hohe 
Fluih den Hügel, auf dem Etheldreda rubte, vom Land abgeſchnitten hätte. 
Der König ſah dies als ein Mirakel an, ließ von Etheldreda, der keuſchen 
Königin, ab und tröſtete ib, indem er eine — wie der Geſchichlsſchreiber 
Bede durchblicken läßt — nichts weniger als keuſche Perſon hetrathete. Als 
die Königin erwachte, fand fie zu ihrem Erſtaunen, daß ver Stab, den ſie 
in den Boden gesteckt hatte, ſich in einen kraͤftigen Baum verwandelt halte. 


00 


Punkt in der ganzen Poluik des Erzbiſchofs iſt fein 


Dieſe Etheldreda gründete im Jahre 673 das Kloſter 
fie wurde. Heute findet die Haupfjubelfeier, dae fen 5 
dauert, ſtatt und ſehr viele Geiſtliche find dort anweſend. 8 ſchon Ans 
[Pilgerfahrt] Es wird nun als ganz beſtimmt verſichert, d 
nächſten Jahre eine ilgerfahrt der Katholiken auf den britiſche a6 im 
nach Paläſtina ſtattfinden fol. Der Erzbiſchof von Weſtminſter Jaſeln 
end A bel sie 1 8 ab gegeben und dien al 
ung der Angelegenheit iſt dem Migr. Capel und eine ei: 
An ben Be 11 80 Herrenausſchuſß 
in ſeltenes Naturereigniß. eit etwa vierzehn 
die Aufmerkſamleit ſowohl des engliſchen wie des iriſchen en gell 
Naturereigniß, welches glücklicher Weiſe eben fo ungewöhnlich wie es fein 
zerſtörend iſt. Etwa drei engliſche Meilen öſtlich vom Dunmore in der 
ſriſchen Grafſchaft Galway liegt ein Sumpf, im Durchmeſſer ewa der 
halbe engliſcke Meile meſſend. Der Spiegel dieſes Sumpfes befindet eie 
260 Fuß über dem Meere, das angrenzende Land fällt nach den Ufern N 
Stromes Dunmore zu gleichmäßig ab; die Stadt Dunmore liegt etwa 
Fuß tiefer. Wie die meiſten iriſchen Sümpfe ift auch dieſer mit einer 6 
narde überzogen. In feiner Höhe wurde er bis vor 14 Tagen durch a 
übernarbten natürlichen Damm gehalten. Diejer Damm iſt Dutch gedrng 
und die braune Sumpfmaſſe hat ih langſam, aber ſtetig fortſchreitendſ 
die niedriger gelegenen Felder und Wieſen ergoſſen, werthvolle Kar hr 
und Rübenernten bis zu 6 Fuß tief unter fih begrabend. Drei Nac 
ind verſchlungen, wenigſtens 240 Morgen bebautes Land verſumpft, 39 
hat man der Maſſe durch den Abbruch einer Brüche in dem Fluſſe Cort 
einen Abfluß verſchafft, doch leiden darunter ſelbſtverſtänplich dis Ufer 
deutend. Damit ift vas ſchlimmſte Uebel beſeiligt. Der Anblick dez; 
ſunkenen Sumpfes fol intereſſant fein. Wie ein mächtiger Krater ſenlt 
die Raſendecke der Mitte zu, während allerwärts tiefe Riſſe die 19 ’ 
Erſchütterung anzeigen. Der Major Le Poer Trend, welcher übe 0 
Ereigniß an die „Times“ berichtet, mißt mit offenbarem Recht daz Une 
der mangelhaften Drainage zu. Allein die im doppelten Sinne Der if, 
Iren wollen ſich zur Drainage eben nicht verſtehen, obwohl ihnen hn 
holt Staatshilfe angeboten worden iſt. Die letztere wurde äußerſt 177 
benutz“. Nach Home Rule ſchreien iſt allerdings leichter, als ernſtlich ſy 


aus Werk legen. 0 
Dänemark. 5 

Kopenhagen, 18. Oclober. [Der offene Brief des Kö ng 
welcher die Auflöſung des Foltethings ausgeſprochen, lautet: y 

Wir Chriſtian der Achte, König u. ſ. w. thun kund hiemit: Nachdem i 
Folkeiheng einen Beſchluß genehmigt hat, worin daſſelbe erklärt, daß es 
in der uns am 4. April überreichten allerunterthänigſten Adreſſe enthalt 
Ausſagen feſthält und wiederholt, obgleich darin Behauptungen feſtgeſth 
wurden, welche wir mit Bedauern als bon einer irrigen Auffaſſung der du 
das Grundgeſetz gegebenen verfaſſungsmäßigen Ordnung hervorge gang 
haben bezeichnen wäſſen; und nachdem das Folkething außerdem bei In 
we gerung des Ueberganges des Finanzgeſetzvorſchlages zur zweiten Behanplı 
das Zuſammenwirken der verſchiedenen Staatsmächte, welches eine Ba, 
dingung der ruhigen und vorwärtsſchreitenden Entwicklung ift, die zu [hip 
wir in Uehereinſtimmung mit un erer alierböxiten Antwort auf die genang ß 
Upreſſe als unſere königliche Aufgabe und unſeren königlichen Willen 
klären, unmöglich gemacht hat, ſo haben wir unter Hinweis auf den 9 
im Grundgeſetze allergnadigſt beſchloſſen, das Thing aufzulöſen. Demnach ze 

[Aufruf an die Wähler] Die Minorität (35 Mitglied 
des aufgeſöſten Folkethings hat einen Aufruf an die Wähler ergehen 
laſſen, der den von der Majorität getbanen Schritt auf dad ſchänſſz 
berurthellt, und die Weigerung, die Budgetvorlage in Berathung g 

eh men, als unerhört, unverantwortlich, im höchſten Grade unbeſonn 
bezeichnet. Es heißt darin: 

Das Miniſterium hat ſich weder einer Uehertretung der Geſetze und du 
Verfaſſung ſchuldig gemacht, noch eine das Wohl nnd die Ehre des Lanın 
gefährdende Politik verfolgt. Der Schritt der Majorität des Folkethings ii 
um jo verwerflicher, als der beſtimmt ausgeſprochene Zweck deſſelben di 
Durchführung einer Auffaſſung unſerer conſtitutionellen Verhältniſſe il, 
welche jeder Berechtigung in unſerer Verfaſſung entbehrt. Keiner von un 
beſtreitet oder hat beſtritten, daß die Beſtimmung des § 48 im Grun dgeſeh 
wonach der Finanzgeſetzvorſchlag zuerſt im Folkething behandelt werden [G 
dieſem Thinge einen durch die Natur der Verhälkniſſe hervorgeganga 
überwiegenden Einfluß auf die Einzelheiten des Fmanzgeſetzes und dau 
auf den ganzen Gang der Staatshaushaltung geben muß, aber die A 
welche die Folkethings majorttät in der dem Könige überreichten Abreſſe 
geſprochen hat, und deren Durchführung und Geltendmachung ſie jetzt da 
Verweigerung der Behandlung des Finanzgeſetzvorſchlages hat erzwingg 
vollen, und welche darauf ausgeht, daß die Regierung zu jeder Zeit 
Uebereinſtimmung mit der BO e ſein ſoll, ſteht nach uam 
Ueberzeugung in Widerſtreit mit der in 9 2 des Grundgeſetzes fejtgejehlun 
Vertheilung der Staatsmacht, welche in den darauffolgenden Beſtimmungg 
namentlich über das Recht des Königs, feine Miniſter zu ernennen und 0 
verabſchieden, jo wie über das Recht des Landsthings, alle Geſetzvorſchla g 
mit Einſchluß des Finanzgeſetzvorſchlages zu behandeln, anzunehmen ode 
verwerfen, ihre Erklärung findet. Das Grundgeſetz des däniſchen Reicht 
iſt auf ein gegenſeitiges Zutrauensverhältniß nen den verſchieden 
Theilen des Geſetzgebungskorpers, vesen Uebereinſtimmung für das Eniſt hi 
ver Geſetze unbedingt erforverlich iſt, gebaut, und es ſetzt deshalb gegen 
feitiges Wohlwollen und Bereitwilligkeit, ein Verſtändniß zu ſichern, voraſh 
Es iſt daber unſere Hoffnung und unſere Bitte an die Wähler des Landi 
daß ſie in Erkennung des Ernſtes der augenblicklichen Lage Männer in 
Folketbing ſchicken wollen, welche von dieſer Grandauffaſſung durchdrunge 
ſind, und welche nicht durch hartnäckiges Feſthalten eines einſeitigen Parte 
ſtandpunktes die fernere Entwickelung zurüdgalten werden, wodurch ſo wohl 
die Freiheit als das Vaterland in Gefahr gebracht werden würden. 

Das neu begründete Organ der vereinigten Linken „Morgen 
bladet“, begleitet den von der Partet beliebten Schritt mit folges de 
Worten: „Der ernſte, aber den Umſländen nach einzig richtige Schuh 
die Verwerfung des Finanzgeſetzes, iſt j pt gethan. Welchen Ausgaßh 
der Kampf haben wird, läßt ſich nicht vorausſehen; die Regi z rung Di 
dem Volke den Kampf auf Leben und Tod erklärt, und das Foskethſh 
hal den Handſchah aufgenommen. Aber was auch geſchehen mil 
gewiß iſt, daß, wenn das Folkething in dieſem Kampfe unteslleh 
wenn die Wähler nicht ausharren, dann hat, wenn auch die Reiß 
ung hundert Mal auflöst, die Abänderung des Grundgeſ 6 VE 
Jahre 1866 ihre biitere Frucht getragen, dann wird das Vork 1 
änger Herr in feinem eigenen Haufe ſein, und der Gedanke, . 
Dänemark ein fteles und glückliches Land iſt, wird für lange Zall 
begraben ſein. ! 


— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. October. [Tagesbe ple, 
[Provinzial⸗Landtag.] In der 11. Plenarſitzung des Prodinzlal 
Landtages vom 18. October wurde an Stelle des Fürſten von Pleß den 
Herr Herzog zu Sagan als Mitglied der Landes⸗Depufation gewählt. 
Aus den Zinſen⸗Ueberſchüſſen der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe pro 1871 und | 
1872 wurden folgende Bewilligungen gemacht: f 
A. Einmalige Bewilligungen: 


zur Subvention der Rettungshäuſe r 8000 Thlr. 
dem barmherzigen Brüderkloſter ig Bogulſcht zzz 1000 „ 
dem Rettungshauſe in Rankau, Bau⸗Unterſtützunggg... 200 „ 
dem barmherzigen Brüderkloſter in Frankenſtein 750 „ 
der Diacouiſſen⸗Anſtalt in Frankenſtein, Bau⸗Unterſtützung 1000 „ 
der Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien in Steinau 200 „ 
der Diaconiſſen⸗Anſtalt in Breslau 1000 „ 
dem Verein für Geſchichte und Alterthümer Schleſiens zur 
Herausgabe der Acta publica 4900 
der Idivten⸗Anſtalt in Kraſchnitz 8 1000 „ 
der Herberge zur Heimath in Breslau 200 „ 
der Anſtalt zur Ausbildung von Klein⸗Kinderlehrerinnen 
me ee ee le ie ee oetatelereet 500 „ 
dem Martha⸗Stift in Breslau 500 „ 
dem Vereinshauſe in Laubwnn . 50 „ 
dem evangeliſchen Krankenhauſe in Schweidnitz, Bau⸗ 5 
Unerazunn gs 500 „ 
dem Magiſtrats⸗Diätar von Hirſch in Breslau 69 m 
der Section für Obſthau und Gartencultne ...- 3 „ 
der Redaction der ſchleſiſchen Provinzial⸗ Blätter 1200 „ 


ſſen Priorin 5 


gettungs⸗Anſtolt in Neufalg  »............+- Pan 800 „ 


insbauſe in Liegnitz 50 „ 

sn Magdalener-Siiſt in Lſft aaa 5889355 200 „ 
dem grankenbauſe in Miele Pauliner. 200 „ 
dem giettungshauſe in Friedland O⸗ SSS. 50% 
6 Maordingtrer Zuſchuß zum Ständehaus⸗Fonds 3200 „ 
er Heiurich⸗Stiſte in Pawlitze . .. . 100 , 

der Sladt Nimptſch einmalige Beihilfe zum Bau eines 590 
105 Krankenhauſes z 75 


B. Auf zwei Jahre . 
ip. bis zum Bufammentrift des nächſten Provinzial⸗Landtages): 
Dioconiſſen⸗Anſtalt in Frankenſtein (bis zum Zuſam⸗ 


der iat jähr⸗ 
entrifte des nächſten Provinzial⸗Landtages) 3 
lich 500 5 i e ee 1000 Thlr. 
ſepbhauſe in Bunılau zur Unte 
dem unge auf 2 Jabre, jährlich 100 Thlr. . 200 „ 
ſelben Muſtalt zur Grziebung von Kriegswaiſen auf 2 
her Sabre, jährlich 250 Thlr. N . 1 fie 500 „ 
Wie e e e ee 78000014 
rziehung ſchwachſinniger Kinder in Leſch⸗ 
ben NN auf SA bee, Yahelich 500 öl. .. 1000 „ 
landwirtbſchafllchen Central Verein (bis zum Zuſam⸗ | 
u amentritte 0 nächſten Provinzial Landtages) jähr⸗ 1059 
u 1r7ũ—79t1ꝛ 99 ee 75 
dem Shine be, Holtei weiter bewilligt an Rente, 1600 
6 : PR: 11) | PSHORDRDHAAGRERSOHHRREN OHREN 
0 Heilung armer Augenkranken, bis zum 5 
i nädften Provinzial⸗Lanptage, jährlich 600 Thlr... 1200 „ 


en⸗Anſtalt in Breslau zur Begründung einer 
Ne a unge-dntalt (bis zum Zuſammentritte des 
nächſten Propinzial⸗Landtages) jährlich 3000 Thlr. 6000 „ 

Einige andere, auf Bewilligungen gerichtete Petitionen gelten damit zu⸗ 

glei ehnt. 

dle. ert Landiegs⸗Marſchal dankte hierauf ſeinem Herrn Stellvertreter, 
den Herrnen Ausſchuß⸗Direktoren, den Referenten und den Mitgliedern de 
Secretariats für die ihm gewährte Ur terſtützung und ſchloß hiernächſt vie 
Sitzung. Herr Kammer- Präſident v. d. Berswordt ſprach dem Herrn Land⸗ 
a8: Marſchall den Dauk der Verſammlung aus. 5 

Nachdem nunmehr die Geſchäfte des Landtags erledigt waren, wurde 
derſelbe Vormittags 11 Uhr durch den Königlichen Landtags⸗Commiſſarius, 
e een Herrn Freiherrn von Nordenflycht durch folgende An⸗ 

ſprache geſchtoſſen: 
ie „Ducchlauchtigſter Herr Herzog, Hochgeborene Herren Standesherrn, 
Hochgeebrte Herren Stände! Sie haben mich benag richtigt, daß Ihre Ar⸗ 
be ten beendigt ſeien und ich erſcheine deshalb vor Ihnen, um im Auftrage 
Sr. Maje ät des Königs zu ſchließen. Mit welchem Eifer und mit welcher 
augeſtreugter Thätigkeit Sie Sich der Erledigung der Aufgaben, welche 
Ahnen abgelegen haben, unterzogen haben, davon giebt der verhälinißmäßig 
kurze Zeitraum ein ſelbſtredendes Zeugn ß, innerbalb deſſen Sie ein um 
fangreiches Material bewältigt haben. Ihren Beſchlüſſen bin ich mit Auf: 
merkſamkeit und Intereſſe gefolgt. 

„Soweit dieſe Beihinfle auf eine Begutachtung der Ihnen vorgelegten 
Propoſitionen oder auf Petitionen, welche an den Thron gelangen. binaus⸗ 
laufen, werde ich dieſelben ohne Verzug weiter befördern. und ſoweit mir 
eine Vorprüfung dabei zuftebt, dieſelbe pflichtmäßig eintreten und mich da⸗ 
bei, wie Sie vertrauen mögen, nur don dem dabei dorwaltenden Intereſſe 
der Provinz leiten laſſen. 5 l 

„Ihr Beſchluß wegen Petition um Erweiterung der Befugniß zur Emiſ⸗ 
ſion bon Schuldbrieſen für die Pfroviuzial⸗Hilfs⸗Kaſſe it von dem gewiß 
auerkennenswerthen Wunſche dietirt, öffentlichen Bedürfniſſen, welche in zu⸗ 
nehmendem Maße ſich in den Societäts⸗ und Commünalverbänden der 
Provinz geltend machen, und welche von dem allſeitigen Verlangen nach 
Fortſchritt in der Cultur⸗Entwickelung des Landes und des Volkes Zeugniß 
geben, auch in entſprecheudem Umfange gerecht werden zu können. 

„Die wiederholte und wichtige Beſchlußnahme wegen deſinitiver Ueber⸗ 
nahme des lange ſchon projectirten Provinzial⸗Muſeums auf die 
Schultern der Propinz, die der vorige Landtag unter gewiſſer Vorausſetzung 

in Ausſicht stellt, iſt ein höchſt erfreulicher Beweis d Opferwillig⸗ 
keit MAD Treue, welche in den Anſchauungen und Verheißungen der 
Stände lebt. 3 j 

„Die Wahl der Mitglieder zu der Juſtitution der Verwaltungsgerichte 
zeugt endlich von der gewiß ſebr sichtigen Einſicht in das Werfen dieſes 
neuen politiihen Gedanlens, welcher weit davon entfernt, der laufenden 
Staatsverwaltung in der ihr jo nothwendigen und unentbehrlichen Spaun⸗ 
kraft ſchneller Exekutive Feſſeln anlegen zu wollen, vielmehr zu glei⸗ 
cher Zeit den Verwalteten eine Garantie gewährt, daß ihre ſtrei⸗ 
ligen Intereſſen auch innerhalb der Sphäre der öffentlichen Verwal⸗ 
tung noch beitebende Rechte entſchieden werden ſollen und der Verwaltung 
ſelbſt gewiſſermaßen eine Jury an 5 Seite ſetzt, durch welche ſie gegen 
das bisher nicht ſelten gehegte Mßtrauen beſſer als es ihr ſonſt möglich 
war, geſchützt wird, nämlich als wenn ſie bei ihrem Vorgehen, das öffent⸗ 
liche Intereſſe oft unter nicht genügender Beachtung erworbener Rechte der 
Intereſſenten zu verfolgen geneigt ſei. 0 0 

„Für die Bewilligung asgemeſſener Beihülfen zur Ausbildung von Taub⸗ 
ſtummen⸗Lehrern an den Anſtalten zu Breslau, Liegnitz und Ratibor habe 
ich den Ständen meinen verbindlichſten Dank auszuſprechen. 

„Der Beſchluß wegen Beſchleunigung des Verfahrens bei Aumeldung 
und Ablieferung von Irren in die Heil⸗Anſtalten hilft einem wohlempfun⸗ 
denen öffentlichen Uebelſtande ab und wird hinſichtlich ſeiner Bestätigung 
durch die Staatsbehörde vorausſichtlich ebenſowenig auf Schwierigkeiten 
ſtoßen, als die Vereinbarung mit der Univerſität wegen Einrichtung eines 
Curſus für Stutirende der Medizin bei der Anftalt zu Leubus. 

„Das wohlwollende Vertrauen um welches ich bei Eröffnung des Land⸗ 
tages bei meiner Neuheit in der Provinz gebeten, iſt mir in ug verdiente 
Weiſe entgegen gehracht worden, und ich ſage dafür vornehmlich Euer Durch⸗ 

laucht meinen verbindlichſten Dank. 5 Be 

„Im Allerhöchſten Auftrage erkläre ich den 23. Provinzial⸗Landtag für 
das Herzogthum Schleſien, die Graſſchaft Glatz und das Markgrafthum 
Ober⸗Lauſitz für geſchloſſen“ 

Worauf der Landtags⸗Marſchall, Seine Durchlaucht der Herr Herzog von 
Ratibor, Folgendes erwieverte: WER: . 

„Hochgeehrteſter Herr Landtags Commiſſarius! Die hier verſammelten 
Stände des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgraf: 
toums Ober⸗Lauſiß baben ihr Arbeiten in der ihnen ſeſtgeſetzten Zeit er⸗ 
ledigt. Sie haben die Allerhöchſten Propoſitionen mit Eo:gfalt berathen. 
iusbeſondere auch die Mitglieder der Verwaltungsgerichte gewählt in Betreff 

1 in der Berg⸗Geſetzgebung aber ihre abweichenden Meinungen 

„Außerdem hat der Landtag um Aufbebung der einen Theil der Provinz 
belältigenden Ufer, Ward⸗ und Hegungs Ordnung petitionirt, die Genehmi⸗ 

gung eines Mobitiar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Reglements brantragt und erheb⸗ 
un Verwendungen zur Begründung eines Propinzial⸗Muſeums be 
ſchloſſen, wozu es, da die Fonds der Provinzal⸗Darlebus⸗Kaſſe in Anſpruch 
genommen werden ſollen, ebenſo der Allerhöchſten Genehmigung bedarf, wie die 
gelölefiene Vermehrung der Hülfskaſſen⸗Obligatlonen vis auf 10 Millionen 
baler, welche im Intereſſe der Provinz nothwendig werden und erlaube ich 
mir, die darauf bezüglichen Adreſſen und Petitionen zu überreichen. 
Was die ſkändiſche Verwaltung anlan gi, fo bat der Landtag den Herrn 
kalen von Pückler nach Ablauf feines Wahlperiode wiedergewählt und 
zur Sicherſtellung feiner Beamten ein Pen ſions⸗Reglement für dieſelben 
a fate die zur Ordnung der ſtändiſchen Verwaltung erforderlichen Etats 
ind ſammtlich feſtgeſtellt worden, wobei ouch darauf Rülckſicht zu nehmen 
geweſen iſt, daß die Bedurfniſſe für die Heilung und Pflege der Irren der 
tobin; ganz erheblich geſtiegen find und die Umwandlung des Landarmen⸗ 
eee in Kreugburg in eine Irrenanſtalt, ſowie die Erweiterung der ſchon 
ef chenden Anftalten nothwendig geworden find. 

„ Jndem ich im Namen der hier verſammelten Stände die ganz ergebenfte 
Si binzufüge: Sie wollen dieſe unſere Wünſche befürwortend zu den 
um des Thrones bringen, danke ich Ihnen, hochgeebrter Herr Landtags⸗ 

miflarins, für die uns bei unſeren Arbeiten gewährte Unterſtützung 

und ſchließe mit dem Wunſche, daß diefe Beſchlüͤſſe zum Wohl und Gedeihen 
nit mir vin gereichen En Sie aber, meine Herren fordere ich auf, 
Hasser u en an Ruf: Seine Majeſtät, unſer allergnädigſter 


„Der Herr Fürſtbiſchof] if, wie das hieſige ultramon⸗ 
late „Kiichenblatt“ meldet, deshalb nicht am 21. d. M. vor dem 
Ualerſuchungs richter erſchienen, weil er auf Grund des zu Fulda ge⸗ 
 Mbten Beſchluſſes die Competenz des Gerichtes beſtreltet. Das ſei 
A auch vom dem Hırım Fürſtbiſchof erklärt worden, und werde auch 
a Res bei Vorladungen zur verantwortlichen Vernehmung geſchehen. 


bei | 


Daſſelbe Organ berichtet ferner, 


daß außerdem von der römiſchen 
„Volkszeitung“ genannten 20 Fällen noch mindeſtens 30 vorliegen, 
um derentwillen der Herr Fürſtbiſchof zur verantwortlichen Vernehmung 
vorgeladen werden dürfte. — Der Hr. Fücſtbiſchaft hat einen, die 
bevorſtehenden Landtagswahlen betreffenden Hirtenbrief erlaſſen, 
welcher nächſten Sonntag von den Kanzeln verkündet werden ſoll. 


Derſelbe hat ferner gegen die von der lönigl. Regierung zu Oppeln 


erlaſſene Verfügung, den Religlonsun terricht in den Volks⸗ 
ſchulen betreffend (die Breöl. Ztg. hat denſelben vor längerer Zeit 
vollſtändig mitgethellt) — Verwahrung eingelegt. 

„ [In den gegenwärtigen Wahlumtrieben] iſt einer 
der rüſtigſten Kämpfer gegen die ultramontanen Wählereten das 
„Neiſſer Sonntagsblatt“. Nicht allein, daß faſt der geſammte 
Raum des Blattes dazu beſtimmt iſt, die ſchwarze Nacht, in welche die 
Römlinge ihre Gläubigen gehüllt haben, zu erhellen, ſondern dies wird 


auch mit einem Geſchicke ausgeführt, daß der Sieg fait unzweifelhaft 


iſt. Die Gegnerin des „Sonntagsblattes“, die „Neiſſer Zeitung”, 
führte in der erſten Zeit ihres Beſtehens unter Leitung des Herrn 
v. Florencourt ganz luſtig und munter ihre Waffe, jetzt aber ſcheint fie 
doch an mancher Wunde zu leiden, die ihr das rüſtige und unermüd⸗ 
liche „Sonntagsblatt“ beigebracht hat, ſie iſt in letzſer Zelt gar matt 
und ſchlaff geworden, und Herr v. Forencourtiſt muihlos geworden, weil er 
einſteht, Wahrheit und Licht find unbeſtegbar. — Hoͤchſt ergötzlich find 
die Feuilletons des „Sonntagsblattes“, two Saiyıe und Humor die 
Principien und das Gebahren der Ultramontanen unerbittlich blos⸗ 
legen; erheiternd auch die gemülhlich⸗humorkſtiſchen Berichte über die 
Wahlverſammlungen der ſogenannten „Chrlſtlich⸗Conſervaliben“. So 
z. B. in der newiften Nummer des „Sonntagsblattes“ über die am 

17. October zu Ottmachau abgehaltene Verſammlung der Röm⸗ 
lunge. Charakteriſtiſch iſt die Rede des Caplan Jander, der ſich über 
die Gründe ausließ, weshalb ſich die Geiſtiſchen in in Politik miſchen. 
Died ge ſchehe, weil 1) der Staat [ih ſtatt um die Politik um die Res 
liglon kümmere, und 2) weil er (soll heißen: der Geistliche) Staats⸗ 
bürger ſei. Giebt es etwas, was die Ultramontanen mehr charakte⸗ 
ziſirt, als dies mit Pomp gemachte Geſtändniß? — Wenn es ſich um 
Rechte handelt, dann iſt der Ultramontane Staatsbürger; wenn 
aber von Pflichten, von Gehorſam gegen die Staatsgeſetze die 
Rede iſt, dann heißt ed: „ich werde bun, was mir mein Biſchof 
(reſp. der Papſt) beſtehlt.“ — Herr Dr. Schian kümmert ſich in 
feinem „Klichl. Wochenblatte“ natürlich um die polttiſchen Wahlen gar 
nicht, ſondern nur um die bevorſtehenden kirchlichen für die neuen 
„Gemeinde⸗Kirchenräthe“. Aber es iſt gar nicht mehr die alte Zu⸗ 
verfiht und Glaubensfreudigkeit in ihm, mit der er früher in den 
Kampf zog, ſondern es geht ihm gerade jo, wie Herrn v. Florencourt in 
Neiſſe, feine Worte tragen eine unverkennbare Nledergeſchlagenheit als 
Gepräge und feine Aufmunterungen für die Betheiligung an der Wahl 
klingen mehr wie ein Trauergeſang nach erlittener Nederlage als wie 
ein fröhlicher Ruf zur Schlacht. Offenbar hat ihn das Schreiben des 
Ebang. Oberkirchenraths an den Schleſiſchen Proteſtanten⸗Verein, beſſen 
Kenntulßnahme Seitens der Herren Orthodoxen fo ſehnlichſt und 
ſtürmiſch verlangt wurde — verfiimmt. Es iſt fo mild und freusdlich, 
es enthält ſo gar nichts von dem heiligen Zorne, mit welchem die 
Prioflegirten des rechten Glaubens die „Ungläubigen“ niederblizen — 
daß ſie auf's Bitterſt: enttäuſcht find. Welches Kapital hätte ſich nicht 
aus dem Schreiben ſchlagen laſſen, hätte es einen anderen Inhalt, 
hätte es eine andere Faſſung gehabt! — Herr Dr. Schian wird nun 
wohl einfehen, daß nicht Furcht die Veroffentlichung des Schreibens 
verzögert hatte, ſondern Schonung für die orthodoxen Gegner. 

4 [Altkatholiſches.] Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß 
Sonntag den 26. d. Mis. Herr Kanonicus v. Richthofen in der 
Kirche zu St. Bernhardin die Predigt abhalten wird. 

[Das Schleiermacher⸗Denkmal] an der Taſchenſtraße unter der 
Liebichsböbe iſt in dieſem Herbſt mit einer geſchmackvollen Umfriedung ver⸗ 
ſehen worden. Die Koſten für dieſes Gitter hat der Ueberreſt gedeckt, 
welcher von der Sammlung zur Errichtung eines Denkmals für Schleier⸗ 
macher und zur Feier ſeines hundertjährigen Geburtstages disponibel ge⸗ 
blieben war. Das Comité hatte 588 Thlr. geſammelt. Davon find 232 
Thlr. für die Bronzebüfte von Hönſch, 180 Thlr. für das Poſtament von 
Bungenſtab, und 10 Thlr. für die Aufſtellung ausgegeben worden. 50 Thlr. 
haben die Koſten ver Schleiermacherfeier betragen und 116 Thlr. find jetzt 
für das Drabigititer, welches die Fabrik von Algoever angefertigt hat, ber⸗ 
wendet worden. \ 

% [Bacanz.] In der nächſten Zeit wird für nachſtehend bezeich⸗ 
netes ſtädtiſches Ehrenamt) eine Wahl erfolgen: Ein Vorſteher im 1,000 
Jungfrauen⸗Bezirke (bisher Kaufmann Binner, ver aber ſeiner Geſchäfte 
halber dies Amt nicht länger verſehen kann). — Vorſchläge aus dem Schooße 
der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungscommiſſion der Stadt⸗ 
verordneten zu richten. 5 

+ [Bauliches.] Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe find im Laufe 
dieſez Jahres mehrere große Bauten begonnen worden, welche bis zum Ein⸗ 
tritt des Winters vollendet fein müſſen. Es it dies ein 500 Fuß langes 
und 56 Fuß breites Magazingebäude, das achte derartige in der Nähe der 
Brüderſtraße unweit des Eingangs belegene Waarenſpeicher. Gegenwärtig 
ves den je zwei dieſer Gebände durch einen Mittelbau mit einander ver⸗ 
bunden, in welchem zür Erleichterung des Verkehrs die Expeditionsbureaus 
placirt werden, die jetzt getrennt ſich noch im alten ehemaligen Bahnhofs⸗ 
gebäude befinden. Nach Vollendung dieſer Mittelbaue wird ein ſolches 
Magazingebäude eine Länge von ca. 1200 Fuß haben. — Hinter dem 
großen Waſſerthurme iſt ebenfalls in dieſem Jahre ein großartiges und um⸗ 
fangreiches Wagenrebifionsgetäude errichtet worden, welches wie der neuer⸗ 
baute Locomotibſchuppen aus mehreren an einander gereihten einzelnen 
Hänſern beſteht, deren jedes mit einem Glasdache verſehen iſt. — Die ſoge⸗ 
nannte Meyer⸗Wieſe in der Nähe der Löſchſtraße iſt in dieſem Jahre eben⸗ 
falls dem Bahnhoſe einverleibt und mit einer Gruppe Schienen belegt 
worden. Der Oberſchleſiſche Bahnhof, der ſich bis Dyergoy erſtreckt, bildet 
ist einen Complex, welcher im Ganzen mit ca. 15 Meilen Schienen belegt 
iſt, die theils zum Rangiren der Züge, theils zum Ein: und Ausladen der 
abgehenden und ankommenden Güterzüge benutzt wird 

b [Bon der Oder.] Am Mittwoch und Donnerstag fand eine 
Bereifung des Oderſtromes zum Zweck der Reviſion der Waſſertiefen und 
Ulerbauten von oberhalb Brieg bis Breslau durch Regierungs⸗ und Bau⸗ 
talh Heer in Begleitung des Waſſerbau⸗Inſpectors Kramer, des Strom⸗ 
meiſters Faulhaber und Grüger, welch' letzterer ſich wegen Kraukheit 
des Strommeiſters Feanke von Ohlbu abwärts angeſchloſſen hatte, ſtatt. 
Die vorgenommenen Prüfungen ergaben als geringfte Waſſertieſe 0,6 Meter 
und als größte 1½ — 2 Meter. — Die Revpiſtons⸗Commiſſion gab ihre Zur 
ſriedenheit über die Förderung der Strombauten zu erkennen. 

% [Zur Oderregultrunge] Wie aus den Bekanntmachungen 
verſchtebener landräthlicher Aemter hervorgeht, hat das Handels⸗ 
Miniſterium eine Neumeſſung der Oder angeordnet. Die Beſitzer 
von Grundſtücken, die an der Oder liegen, werden aufgefordert, den 
mit der Meſſung beſchäftigten Technikern keine Hinderuſſſe in den Weg 
zu legen. — Soll dies die Einleitung zu der längſt erjehnten, allge: 
meinen und gründlichen Oder⸗Regultrung ſein? 

e [Das 25jährige Stiftungsfeſt der hieſigen Burſchenſchaft 
Arminia] wird heute Abend in den Lolalitäten des Hotel Riegner, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßenecke, zu welchen auch die ſeit mehr als 
19 Jahren innegehabte Verbindungskneipe gehört, feinen Anfang nehmen. 
Hier werden Abends 8 Uhr die alten Herren der Burſchenſchaft und die 
Gäſte nach einer kurzen officiellen Begrüßung durch die active Verbindung 
mit dieſer zuſammen einen Kneipabend abhalten. Morgen Vormittag 
10% Uhr begeben fi die Präſiden in die Wohnung des Oberpräſes, wo 
ihnen die Damen der alten Herren die feſtlich decorirte Fahne einhändigen 
werden. Mit dieſer kehren die Präſiden zur Kneipe zurück und jegen ſich 
an die Spitze des indeſſen gebildeten Feſtzuges, der die Theilnehmer um 
11 Uhr zum „Frühſchoppen“ in das neue Hildebrandt'ſche Lokal auf die 


5 
Neudorfer⸗Straße führen wird. Der Weg, welchen der Zug nehmen wird, Zechelwitz; Käufer: 
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iſt folgender: Ring, Becher⸗, 7 Kurfürſten⸗ und Naſchmarktſeite, Sch 
brücke, Kaiſerthor, an der Rückfront der Univerſität entlang, Oder⸗, 


nitzerſtraße. Die Rückfahrt findet um 2 Uhr ſtatt. Nach der Rückkehr 


ktehr ge 
meinſames Mittagmahl auf der Kneipe, an welches ſich ein auf der Liebichs⸗ 


hoͤhe endender „Couleurbummel“ durch die Stadt anſchließt. Abends 7 Uh 


Frühſtück“ bei Labuske eingenommen, von wo aus ſich die Theilnehmer zu 
Abhaltung des Feſtactus um 1 Uhr in den kleinen Saal des Cafe vestauran 
begeben. Der Acius wird durch die Jubel⸗Ouverture von C. M. v. We 


ber eingeleitet, die Feſirede von dem königl. Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs, 5 
einem der älteſten und um die Burſchenſchaft verdienteſten Mitgliede, ges 


halten werden. Den Schluß der Feier bildet die Abſingung des Buntes 
liedes „Es ſteht ein Baum am Oderſtrand“ (gedichtet von dem 1869 ver 
ſtorbenen Dr. Wilhelm Großer). An den Feſtactus ſchließt ſich das Feſt⸗ 
Diner im großen Saale des Café restaurant an. Die hierbei beabsichtigten 
Toaſte, ebenſo wie die Reden beim Commers müſſen vorher beim Comite 
Vorſ. Wirkl. Geh. Kriegzrath Barretzki, Schriftführer Dr. Steuer) an⸗ 
gemeldet werden. Den Tag beendet die Feſtvorſtellung im Stadttheater, bei 
welcher die hier ſchon längere Zeit nicht mehr zur 1 

„Karlsſchüler“ gegeben werden. Der Prolog iſt von Max Kalbeck, Alten 


— 


Nikolai⸗ 
und Herrenſtraſſe, Blücherplatz, Becherſeite, Schweidnitzerſtraße, Neue Schweid 


Commers im großen Saale des Café restaurant. Montag, den 27. d. M, 
an dem eigentlichen Stiſtungstage der Burſchenſchaft, wird das „Kater⸗ 


ufführung gelangten 


Herrn der Burſchenſchaft, gedichtet. Mit der Vorſtellung ſchließt der offteiele 


Theil des Programms, weil die meiſten Feſttheilnehmer Dinstag, den 2B., 
wegen der Wahlen wieder in ihrer Heimath ſein müſſen. An dieſem Tage 
wird der „Frühſchoppen“ im Fürſtenſaale des Schweidnitzer Kellers ſtalt⸗ 


finden, während für den Nachmittag noch eine Ausfahrt nach einem „Bier⸗ 


dorf“ projectirt iſt. 


Zweck, die Kunſt und Wiſſenſchaft nach allen Richtungen hin zu fördern, 
beranſtaltet nunmehr Vorleſungen und einen unentgeltlichen Zeichnen⸗Unter⸗ 
richt für das Vo ek, welchen man gedenkt, im Monat December d. J. begin: 
nen zu können, zu welchem Zweck nun auch ſchriftliche Geſuche an den 
Präſes unſeres Clubs, Herrn Paul Glagau, Albrechtsſtraße 47, zu ſenden 
find. — In den jüngſten Verſammſlungen des Clubs, deſſen Mitgliederzahl 
ſich fortwährend vermehrt, gelangte das beſtimmende Statut, mit deſſen 
Ausführung Herr Glagau betraut geweſen, zur Keuntniß der Mitglieder, 
und wurde ohne jede Veränderung durch Acclamation angenommen. — Herr 
Glagau, ein in weiten Kreiſen anerkannt talentpoller und ſtrebſamer 
Künſtler, leitet die Club⸗Angelegenheiten mit der größten Sorgfalt. 5 

Lotterie.] Bei der am 21. d. ſtattgehabten Ziehung der Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn pon 50,000 Thlr. auf Nr. 7002 in die 
Collecte von Rotzoll in Danzig, ein Gewinn von 5000 Tylr in die Collecte 
von Steuer in Breslau; bei der am 23. ſtattgehabten Ziehung ein Gewinn 
don 10,000 Thlr. auf Nr. 21,103 in die Collecte von Roch in Magdeburg 
BR Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 36,513 in die Collecte von Rähmel 
in Berlin. 

* [Gegen Petroleum⸗Exploſionen.] Bezüglich der immer noch 
häufigen Petroleum⸗Exploſionen wird der „Voſſ. Ztg.“ ein Verſuch mitge⸗ 
theilt, der eine Anleitung giebt, ſich davor zu ſchützen. Der Experimenti⸗ 
rende brachte eine Menge von Dochtreſten, wie ſie ſich in nicht genügend ger 


reinigten Lampen in der Galerie, die den Cylinder trägt, vorfinden, in die 


Galerie einer Lampe und zündete dieſelbe an. Die Wärme der Flamme 
entwickelte aus dem in den Dochtreſten befindlichen Petroleum Leuchtgas, 
welches mit der atmoſohäriſchen Luft verbunden, Knallgas bildet, und die 
Exploſton erfolgte, wie erwartet wurde. Wegen des Luftſtroms im Cylinder 
kaun die explodirende Menge des Knallgaſes nur unbedeutend ſein, und 
koſte! eine derartige Exploſion wenig mehr als einen Cylinder. Reinhal⸗ 
tung der Lampe von allen Dochtreſten bewahrt davor. Nalür⸗ 
lich iſt damit nicht die einzige Urſache don Petroleum⸗Exploſionen angegeben. 


dem ſchlecht gereinigten Petroleum ſich andere explodirende Gaſe ent⸗ 
wickeln. Will man das Petroleum vor dem Gebrauch einer Prüfung unter⸗ 


vetſuche es mit einem brennenden Hölzchen anzuzünden. Gelingt das, fo ift 
es gerathen, das Petroleum nicht zu gebrauchen. 5 
+ [Zur Abhilfe.] An ber über die Oder zum Bürgerwerder füh⸗ 


renden Brücke befindet ſich in unmittelbarer Nähe des Ufers gegenüber der 


Mittelmühle ein Holzpodeſt, welches mit einer großen Fan verſehen iſt. 
Durch dieſe Klappe wandern von 10 Uhr des Abends ab allnächtlich aus den 
umliegenden Häuſern diejenigen Beſtandtheile, welche nach Juſtus Liebich 
beſſer als Düngungsmittel verwerlhet werden könnten. In dieſem Jahre 
iſt leider ein ſo niedriger Waſſerſtand der Oder, daß die dort abgeſchükteten 
Excremente von den Waſſerfluthen nicht weggeſpült werden können, in Folge 
deſſen ſich daſelbſt eine übelriech nde, die Luft verpeſtende Anhäufung ger 
bildet hat, von der die umliegenden Bewohner aufs Aergſte beläſtigt werden. 
Das Schlimmſte aber iſt, daß bisweilen in der Nacht von einzelnen Par⸗ 
teien, welche dort ausſchütten, dieſe erwähnte Klappe offen gelaſſen wird, 
und daß ſich alſo hier Unglücksfalle ereignen können. Erſt im vorigen Jahre 


wurde in einer dieſer Senkgruben der Leichnäm eines Menſchen vorgefun⸗ 


deu. Hier thut ſchleunigſte Abilfe noth! 

+ ce Geſtern Nachmittag um 5% Uhr brachte die 
Frau des Maſchinenheizers Schubert ihrem in der Hobeldampfmaſchine der 
Breslauer Baubank beſchäftigten Ehemanne den Vesperkaffee, woben dieſelbe 
von dem dort angeſtellten Maſchinſſten Rother aufgefordert wurde, das 
das Maſchinenwerk zu beſichtigen. Hierbei kam die bedauernswerlhe Frau 
den Triebriemen zu nahe, von dem ſie an den Kleidern erfaßt, und unter 
die Welle ins Räderwerk gezogen wurde. Obgleich im Augenblick die 


Maſchine in Stillſtand verſetzt wurde, fo iſt der Unglückſchen doch ſchon das 


rechte Bein bis zum Knie vollſtändig zermalmt worden. — Auf dem Neu⸗ 


bau Muſeumsplatz Nr. 9 ſtürzte geſtern der dort beſchäſtigle Maurergeſelle 


Leipner aus einer Höhe von 5 Faß auf die Rüſtung des 3. Stockwerks 
ſo unglücklich herab, daß er einen Bruch des rechten Uuterſchenkels erlitt, 


und per Droſchke nach der Krankenauſtalt des barmherzigen Brüderkloſters 


geſchafft werden mußte. ‘ 5 

+ Dalieilie es.] Einem hieſigen Kaufmann wurden bon feinem im 
Umbau begriffenen Hauſe 2 Stubenthüren nebſt den dazugehörigen Thür⸗ 
futter geſtohlen. Die Diebe, zwei Zimmerleute, haben das geſtohlene Gut 


auf ein am Ausfluß der Ohle belegenes Schiff trans gortirt. — Der 3 Jahr 


alte Sohn eines Schauſpielers aus dem Lobetheater ſpielte geſtern auf der 
Treppe ſeiner elterlichen Wohnung, Kleine Groſchengaſſe Nr. 17, mit einer 
goldenen Kette, an welcher ſich ein Medaillon befand, in dem ſich die Pho⸗ 
tographien der Eltern befinden, als ihm plötzlich fein werthvolles Spielzeug 
von einer dort umherlungernden Frauensperſon entwendet wurde. Das 
noch in zu jugendlichem Alter ſtehende Kind iſt nicht im Stande eine Per⸗ 
ſonalbeſchreibung der Diebin zu geben. — Ein Kohlenhändler auf der 
N uen Junkernſtraße, welcher am 5. d. M. feine ſilberne Hochzeit feierte, 
erhielt 2 ſilberne Leuchter, 6 Paar dergl. Meſſer und Gabeln und 6 Stück 
Tyeelöffel bei dieſer Gelegenheit von ſeinen Freunden zum Geſchenk. Als 
der Jubilar geſtern dieſe Sachen einem Bekannten zeigen wollte, bemerkte 
er zu ſeinem Leivweſen, daß ihm dieſelben aus ſeinem wohlverſchloſſenen 
Zimmer geſtohlen waren. — Geſtern Abend meldete ſich auf der Polizei: 
wache ein Kellner aus Striegau zur Verhaftung, indem er das freiwillige 
Geſtändniß ablegte, ſeinem dortigen Brincipal 60 Thlr. geſtohlen, und ſolche 
in einer andern Reſtauration in Karten verſpielt zu haben. Von Gewiſſens⸗ 
biſſen getrieben, ſei er bis Königszelt gelaufen, hab? dort feine Uhr ver⸗ 
kauft, und ſich dafür ein Billet zur Fahrt nach Breslau gelöſt, wo er hier 
gleich nach ſeiner Ankunft ſeine Schritte zur Polizeiwache gelenkt habe. Ob 
ſich ſeine Angaben beſtätigen werden, iſt noch abzuwarten. — Seit Kurzem 
hält ſich hierorts ein Vogelhändler von Auswärts auf, welcher Kanarien⸗ 


weibchen für Männchen verkauft. Bei einem Kaufmann verhandelte er zwei 


Stück um den Preis von 4 Thaler, mit dem Bemerken, daß er nur einen 
Thaler Angeld verlange, während er ſich in einigen Tagen, wenn die 
Vögel geſungen haben würden, das übrige Geld abdolen wolle. Der ver⸗ 
ſchmitzte Schwindler iſt nicht mehr wiedergekommen, da es ſich mittlerweile 
herausgeſtellt, daß dieſe Vögel Weibchen ſind. — Im vorigen Jahre trieb 


hierorts ein Dienſtmädchen ihr Unweſen, welches ſich bei mehreren Herr⸗ 


ſchaſten auf Grund eines gefälſchten Dienſtbuches auf den Namen Tuſchins ka 
oder Tſcherni lautend, vermiethete, und überall nach 2 Tagen unter Mit⸗ 
nahme weribboller Gegenſtände entfloh. Dieſe freche Betrügerin iſt jetzt im 


Correctionshauſe in Schweidnitz internirt, da fie wegen Landſtreichens auf; 


gegriffen worden iſt, und nunmehr wegen ihrer vergangenen Verbrechen hier 
zur Unterſuchung gezogen werden wird. — Einer auf der Gabitzerſtraße 
Nr. 46 wohnbaften Babnarbeitersfrau wurde geſtern, wahrend fie ihrem 
Manne das Eſſen abtrug, mittelſt Nachſchlüſſels die Wohnftube eröffget, und 
aus dem Commodenſchube 10 Thlr. baares Geld und eine ſilberne Spindel⸗ 


uhr geſtohlen, in welcher der Name Menzel eingekratzt iſt. — Einer Bauers⸗ 


witiwe aus Klein⸗Ellguth wurde beute von ihrem am Neumarkt ſietenden 
unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen ein neuer grauer Ueberzieher im Werthe 
vou 9 Thalern geſtohlen. 5 


—[Beſitzveränderungen in der Provinz.] Erbſcholtiſei Nr. 1 


Kreis Steinau. Verkäufer: Erbſcholliſei⸗Befizer Goliſch zu 


zu Zechelwz 1 
Rentier Schöpte zu Schmögerle. — Apotheke zu Neu⸗ 


H. [Der Kunft: und wiſſenſchaftliche Club! hat bekanntlich den ; 


Die gefähriiheren Exploſionen werden meiſt dadurch veranlaßt, daß aus je 


A DEE 


ziehen, fo gieße man einen halben Theelöffel davon auf einen Teller und 


FRE 


er: 


r FRE URL WO 


r um 


1 
i 


BE 15 ale 5 15 | 
markt. Verkäuferin: verw. Apotbeker Any zu Neumarkt; Käufer: Apotheker 
Werner aus 1 — Villa Neumann u Heriſchdorf bei Hirſchberg (incl. 


zugehörigem Landbeſiz. Verkäufer: Gutsbeſitzer Neumann; Käufer: Par⸗ 


likulier Volwartzuy in Breslau. — Freigut zu Hennersdorf bei Görlitz. 


waren. 


7 


Dauern. 


ehe: Freigutsbeſitzer Walter daſelbſt; Käufer: Oekonom Kiesling aus 
nau. UST 


Steinau a. O., 23. October. [Zu den Wahlen.] Geſtern Abend 
fand bier im Saale des Gaſthofs zur goldenen Krone eine Urwähler⸗Ver⸗ 
ſammlung der liberalen Partei ſtatt, wozu gegen 70 Perſonen erſchienen 
Herr Dr. Stern, welchen die Verſammlung zum Vorſitzenden ge⸗ 
wäblt batte, theilte zunächſt die Namen der von liberaler Seite (in einer 
Vorverſammlung zu Winzig) aufgeſtellten Candidaten mit: Herr Kreis⸗ 
Gerichts Director Goedel zu Wohlau und Herr v. Engelmann⸗Przybor 
event. Herr v. Loeper⸗Georgendorf 1. Nachdem der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung die Mittheilung gemacht, daß Herr v. Engelmann auf ergangene 
Aufrage die Annahme eines Mandats abgelehnt habe, forderte er nunmehr 
die Anweſenden auf, ſich über die Wahl der beiden andern aufgeſtellien 
Candidaten auszusprechen, event. den einen derſelben, da er gerade zugegen 
war, zu erſuchen, der Verſammlung ſein politiſches Glaubensbekenntniß kund 
zu geben. Herr Kreis⸗Gerichts⸗Dirigent Schwindt erläuterte in längerer 
Rebe den früheren und jetzigen Standpunkt der liberalen Partei und be⸗ 
leuchtete ſodann die Stellung der, der gegenwärtigen Regierung gegenüber⸗ 
ſtehenden Parteien. Herr Landrath von Liebermann (letzter Abgeordneter 


des Wahlkreiſes Wohlau⸗Steinau⸗Guhrau) ſprach fein Bedauern aus, die 


Annahme eines Mandats ablehnen zu müſſen, da er ſich verpflichtet halte, 
bei Einführung der neuen Kreisordnung und Abwick lung der vielen Ar⸗ 
beiten, welche dieſelbe mit ſich führe, ſeine Dienſte und Kräfte ſeinem Kreiſe 
zu widmen, zumal er für die Einführung der Kreisordnung geſtimmt habe. 
Nachdem der Vorſitzende die Anweſenden erſucht, ihrem früheren Abgeord⸗ 
neten Herrn von Liebermann ihren Dank durch Erheben von den Plätzen 
zu bekunden, ergriff Herr von Loeper das Wort. Derſelbe eröffaete, 
daß er vollſtändig auf demſelben politiſchen Standpunkte feines Freundes 
des Herrn von Liebermann ſtehe und bei einer etwaigen auf ihn fallenden 
Wahl als Abgeordneter ſtets regierungsfreundlich und ganz beſtimmt für 
die obligatoriſche Civilehe ſtimmen werde. Allen regierungsfreundlichen 
Urwäbdlern und Wahlmännern dürfte dieſe Mutheilung von bedeutendem 

utereſſe ſein. Zum Schluß wurden noch die Wahlmänner der einzelnen 

tadtbezirke in Vorſchlag gebracht und dieſelben fait alle einſtimmig ange: 
nommen. 


8. Waldenburg, 23. Oetbr. [Chriſtlich⸗conſervative Wahl⸗Auf⸗ 
rufe. — Gewerbeverein.] us Salzbrunn wird gemeldet, daß der 
Wahlvorſteher zu Nieder⸗Salzbrunn, der katholiſche Kreis⸗Schulen⸗Inſpector 
und Pfarrer Kleß, dem Ortsgericht zu Ober⸗Salzbrunn eine bedeutende 
Quantitat gedruckter Wahlaufrufe, überſchrieben: „Die chriſtlich⸗conſervativen 
Urwähler“, mit dem Erſuchen zugeſandt habe, dieſe Wahlaufrufe auszulegen 
und auch an Urwähler in ortsüblicher Weiſe vertheilen zu laſſen. Das 
Ortsgericht hat die Schriftſtücke remittirt und dem Pfarrer gleichzeitig geant⸗ 
wortet, daß es ſich weder für verpflichtet, noch für berechtigt halte, 
auch überhaupt nicht geneigt ſei, ſich amtlich an Wahlagitationen irgend 
einer Partei zu betheiligen; es werde daher dem Pfarrer anheimgeſtellt, die 
Verbreitung der Wablaufrufe auf privatem Wege bewerkſtelligen zu laſſen. 
— In der geſtrrn abgehaltenen Gewerbevereinsſitzung, in welcher Factor 
Rödenbeck einen intereſſanten Vortrag über „die Buchdruckerei“ bielt, kam 
gelegentlich der Berichterſtattung über den Schleſiſchen Gewerbetag in Katio⸗ 
witz Seitens des Lehrers Leisner der Ausbau der Bahnſtrecke Ditters⸗ 
bach⸗Glatz zur Sprache. Hierbei wurde auf das Reſcript des Handels⸗ 
miniſters verwieſen, nach welchem die Königl. Direction der Ni derſchleſiſch⸗ 
Mäckiſchen Eiſenbahn beauftragt worden iſt, die generellen Vorarbeiten für 
eine Eiſenbahn von Neurode bis zur Landesgrenze bei Tuntſchendorf zum 
Anſchluß an die in Oeſterreich projectirte Eiſenbahn nach Braunau unter 
Benutzung des entſprechenden Theils der generellen Vorarbeiten für eine 
Eiſenbahn von Dittersbach nach Glatz anzufertigen, und Seitens einiger 
Gewerbevereinsmitglieder der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß nun do 
endlich der Bau der letztgenannten Bahnſtrecke werde in Angriff genommen 
werden. Da ein anderer Theil der Mitglieder dieſe Hoffnung nicht theilte, 
fo wurde beantragt, der Verein möge neben den Schritten, welche der Aus⸗ 
ſchuß des Central⸗Gewerbever ins in der Sache thun wird, eine Petition 
der bei dem Bau intereſſirten Kreiſe an das Abgeordnetenhaus veranlaſſen, 
in welcher wiederholt die Nolhwendigkeit des Baues der bezeichneten Bahn⸗ 
ſtrecke dargelhan werde. Der Antrag wird jevenfalls weiter in Erwägung 


gezogen werden. 


— r. Namslau, 22. October. [Zur General⸗Lehrer⸗Conferenz 
tn Hönigern.] Den Lehrern der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 


Seitens des Schulen ⸗Reviſors Herrn Paſtor Schwartz folgendes Schrift⸗ 


ſtück 
Woh 
könig 
einem I 1 
daß die königl. Re 1 
Bericht über die letzte Ge 
10 überzeugt ſei, wie es weder in ſeiner, noch in der übrigen Conferenz⸗ 

itglieder Abſicht gelegen habe, ſich mit den höheren Orts ergangenen 
Anordnungen in Oppoſition zu ſetzen — folgende Beſtimmungen Hoch⸗ 
derſelben uns zur Nachachtung mittheilt: 

1. Auf das Memoriren der Perikopen, welches durch das Regulativ vom 
30. October 1854 auch nicht angeordnet war, iſt ein ſo großes Gewicht 
nicht zu legen, weil, wenn der Lehrer die Perikopen angemeſſen be⸗ 
handelt und die Schüler, wie anzunehmen, den öffentlichen Gottesdienſt 
beſuchen, dieſelben ſich die Perikopen ihrem Inhalte nach gründ⸗ 
licher aneignen werden, als dies durch das Memoriren geſchieht. 

2. In den utraquiftiiben im Laufe dieſes Jahres von dem Herrn Com: 
miſſarius der königl. Regierung revidirten Schulen des hieſigen Kreiſes 
kann an die Stelle des Zeichnens ein vermehrter Unterricht in der 
deutſchen Sprache treten. 

3. Die Kirchenlieder ſind zu lernen, wie es § 20 vom 15. October pr. vor⸗ 
ſchreibt. Zunächſt kann das in den Händen der Kinder befindliche 
kteine Schulgeſangbuch (die 80 Kernlieder) weiter gebraucht werden. 

4. Die von der königl. Regierung mitgetheilten Lections⸗ und Stunden⸗ 
pläne dürfen nicht willkürlich abgeändert werden.“ 

Die Mittheilungen in Nr. 343 d. Ztg., welche das erſte in Nr. 335 d. Z. 
abgedruckte Referat über die am 16. Juli d. J. in Hönigern abgehaltene 
General⸗Lehrer⸗Conferenz weſentlich berichtigten, find dem Referenten von 
einer Anzahl höchſt achtbarer Theilnehmer an jener Conferenz und zwar 
theils mündlich, theils ſchriftlich zugegangen, und durch die 85 
Erklärung einiger Elementar⸗Lehrer des hieſigen Kreiſes“ in Nr. 356 d. Ztg. 
als der Wahrheit entſprechend beſtätigt worden. Später haben aber 
auch noch wenigſtens 20 andere ebenfalls höchſt achtbare Theilnehmer 


pi Kenntniß vorgelegt worden: „Namslau, 17. October 1873. Euer 
015 theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß Se. Hochwürden der 
„Superintendent und Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn Peisker in 
Circular an uns Reviſoren, in welchem im Eingange geſagt wird, 
auf den von Hochdemſelben erjtatteten 
neral⸗Lehrer⸗Conferenz ihm eröffnet habe, daß 


jener Conferenz dem Referenten mit Mund und Hand verſichert, daß ſeine 


Mittheilungen darüber in allen Punkten auf Thatfachen beruhten, und 
daß ſie jeden Augenblick bereit ſeien, hierüber eidliches Zeugniß abzulegen, 
— Wenn dagegen die königl. Regierung auf den von dem Superinten⸗ 
denten Peisker erſtatteten Bericht über dieſe General⸗Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz demſelben eröffnet hat, daß fie überzeugt ſei, wie es weder in ſeiner 
noch in der übrigen Conferenz⸗ Mitglieder Abſicht gelegen habe, ſich mit 
den höheren Orts ee a Anordnungen in Oppoſition zu ſetzen, — ſo 
muß nothwendiger Weiſe angenommen werden, daß Herr Peisker der Re⸗ 
gierung in feinem Berichte über die fragliche Conferenz grade das Gegen⸗ 
theil von Demjenigen mitgetheilt hat, was dem Referenten von vielen 
Seiten übe reinſtimmend als Thatſache überliefert worden iſt. — 
Her Paſtor Peisker kann vom Referenten unmöglich verlangen, daß Letzterer 
diejenigen 20 bis 30 achtbaren Lehrer und Geiſtliche, denen er das Material 
zu ſeinen Mittheilungen verdankt, ohne Weiteres darum für „Lügner“ er⸗ 
achtet, weil er, der Herr Superintendenſ, Alles, was bezüglich dieſer An⸗ 
elegenheit über ihn berichtet worden iſt, als unwahr bezeichnet, Herr 
Pei sker muß dem Referenten vielmehr die Behauptung geſtatten, daß 
der von ihm, dem Herrn Peisker, der königl. Regierung über dieſe An⸗ 
elegenheit erſtattete Bericht den thatſächlichen Vorgängen auf jener 
e nicht entſpricht und daß die Regierung, wenn ſie ſich mit dieſem 
einſeitgen Berichte nicht begnügt, ſondern auch andere Theilnehmer der 
Conferenz hierüber gehört hätte, Alles dasjenige beſtätigt erhalten haben würde, 
was in dem Referate in Nr. 343 6 01 mitgetheilt worden iſt. — Bei⸗ 
gefügt ſei noch, daß Refeernt in dieſer Angelegenheit ſich nochmals an den 
Herrn Cultus⸗Miniſter gewendet hat. a 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Kürzlich wurde von einem 


F lde während des Säens ohnweit Liegnitz ein Scheffel Weizen, welcher 
zum Schutze gegen Mäuſefraß mit Vitriolöl getränkt war, entwendet. Ver⸗ 
brauchen die Diebe den Weizen ſelbſt, ſo werden ſie die Strafe ihres Dieb⸗ 
ſtahls ernten; haben fie denselben aber gegen Mehl umgetauſcht, dann find 
die Käufer des Mehles, welches aus dieſem Weizen hergeſtellt it, zu Ge 


7 Jauer. Aus unferem Kreisgerichts⸗Gefänguiß iſt der Kapſeldreher 


größeren Anzahl von f h 
rung, die Liquidation der Bank herbeizuführen, iſt der Beſcheid eingetroffen, 
daß gegenwärtig mehrere Mitglieder des Auffihisrathes, beſonders aber der 
Vorſitzende, Herr Commerziematd Siemering, von Hannover abweſend ſind, 
daß jedoch ſofort nach Rückzehr dieſer Herren eine Plenarſitzung einberufen 
werden ſoll, um die von den Breslauer Actionaren angeregte Angelegenheil 
der Liquidation eingehend zu ventiliren. 


3938 £ 
Carl Auguft Obſt aus Kalthaus, Kreis Jauer, eniiprungen. Derſelbe iſt 
ein böchſt gefährlicher Verbrecher, und Goldarbeiter, Uhrmacher, Bächſen⸗ 
macher u. |. w., bei denen er unter falſchem Namen möglicher Weiſe das 
Feld ſeiner Thätigkeit beginnt, mögen auf der Hut ſein. 

* Neiſſe. Wie unſer „Sonntagsbl.“ meldet, iſt über den Bau einer 
neuen evang. Garnuſonkirche nun endgiltig darüber entſchieden wor⸗ 
den, daß ſie auf dem Platz, auf welchem ſich gegenwärtig das Feſtungs⸗ 
Laboratorium beſindet, zu ſtehen kommt. Es iſt dies gewiß der geeignetſte 
Platz und bleibt nur zu wünſchen, daß mit der Ausführung des Baues 
auch endlich einmal Ernſt gemacht wird. 

= Oppeln. Durch die Verſchlimmerung des Standes der Rinderpeſt 
in Galizien hat ſich die biefige königl. Regierung bewogen gefunden, die 
firenge Sperre gegen alles Klauenvieh, gegen die Erzeugniſſe von demſel⸗ 
ben, Rauchfutter, Stallgerättichaften u. |. w. auf die Landesgrenze des gan⸗ 
zen Regierungsbezirks, mit Ausſchluß des Kreiſes Neiſſe, auszudehnen. 

Kattowitz. Wie die „Ob. Grenzzig.“ berichtet, iſt auf Anordnung 
des Regierungs⸗Commiſſarius, Herrn Ober⸗Regierungsrath Solger, der 
Gutsbezirk und das Dorf Maczeykowitz für ſeuchenfrei erklärt und find 
alle bisher in Geltung geweſenen Sver maßregeln wieder aufgehoben. 


Sprechſaal. 


Zur neuen Straßen: Ordnung. 

Dem Belſpiele anderer Städte folgend, hat der Polizei-Präfivent 
in der neuen Straßenordnung die Einrichtung getroffen, daß in ein⸗ 
zelnen Straßen nur in einer Richtung gefahren werden dürfe. Zu 
wünſchen wäre es, daß unter dieſen Straßen auch die Catharinen⸗ 
Straße aufgeführt worden wäre, da die Verkehrs⸗Verhäliniſſe in der⸗ 
ſelben dringend einer Abhllfe bedürfen. 


iſt hierdurch die Paſſage in hohem Grade gehindert. — Sehr wün: 
ſchenswerih wäre es ferner, daß mit Kühen oder Ochſen beſpannte 
Wagen nicht in das Innere der Stıdi eingelaſſen würden, da dieſe 
Fuhrwerke ſich nur hoͤchſt langſam fortbewegen können und deshalb den 
Verkehr ungemein hemmen. Auch anderwärts werden derartige Zubre 
werke nicht in die Straßen der Stadt eingelaſſen. — Endlich wäre 
auch eine Beſchränkung der mit Hunden beſpannten Fuhrwerke, welche 
in letzter Zeit ungemein zugenommen haben, im Intereſſe des freien 
Verkehrs ſehr angezeigt. i x 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 24. October. [Von der Börſe.] Die Stim⸗ 
mung der Börſe war heute eine weſentlich ruhigere. Das Geſchäf, 
war ziemlich belebt, da das Deckungsbedürfniß eine regere Nachfrage 
zum Gefolge hatte. Es zeigte ſich in verſchiedenen Effecten Stücke⸗ 
mangel, in Folge deſſen die Coutſe ſich thellweiſe höher ſtellten. Geld 
war flüſſig. Für Creditactien wurde 1—1 ¼ Thylt., für Laurahütte⸗ 
Actien ¼ pCt., für Lombarden / — Ya Tolx. De port bewilligt. 
Bei Banken ſtellte ſich ein Report von ¼ pCt. heraus. Credttactten 
122122 ¼, pr. ult. Noobr. 121 ½¼ — % bez.; Lombarden 90% bez. 
— Schleſ. Bankverein 117½— 118 ¾ bez. u. Gd.; Breslauer Dis⸗ 
contobank 66 ½ bez. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 55—56 ½ bez.; 
Breslauer Maklerbank 85 Gd. Laurahütte⸗Actten 169¾—170 ½ bez.; 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 101 ¾ bez. u. Gd. 


Breslau, 24. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. 11,000 Ctr., pr. October 64—63½ 
bis 63% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 627 —62 Thlr. bezahlt, 
November⸗December 62—61% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 61 bezahlt und Go. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd. 

Da (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., pr. October 52% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 51% Thlr. Gd. 

a (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, ge. — Ctr., loco 20 Thlr. Br., pr. October 
19% Thlr. bezahlt und Br., Oetober⸗November 19% Tolr. Br., November⸗ 
December 19% Thlr. Br., December⸗Januar — —, Januar⸗Februar —, 
April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt, 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, gel. — Liter, loco 23% Thlr. 
Br., 23% Tolr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 23% Thlr. bezahlt, 
October⸗November 21 / Thlr. bezablt, November⸗December 20% Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar —, Apri⸗Mai 20% Thlr. Br. 2 

Zink ohne Umſatz. a Die Börfen-Eommiffion. 


Berlin, 23. Detbr. 


Wahltage] Laut Bekanntmachung des Aelteſten⸗Collegiums der hieſigen 
Kaufmannſchaft fällt wegen der Wahl der 
28. d. Mts., die gewöhnliche Börſen⸗Verſammlung aus. 
Erklärung findet deshalb am Montag, den 27. d. Mts., ſtatt, die Einrei⸗ 
chung des Scontros dagegen verbleibt für den 29. d. Mts. 


Wahlmänner am Dinstag, den 
Die Prämien⸗ 


D l[Poſener Provinzial⸗Wechsler⸗ und Disconto⸗Bank.] Seilens 


des Auſſichsrathes wurde der Breslauer Kaſſenverein“ als Depotſtelle für 
die am 6 November d. J. ſtallfindende Generalverſammlung beſtimmt. Die 
Deponisung der Aktien hat bis zun 30. Oktober zu erfolgen. 


[Hannoverſche Disconto⸗ und Wechsler⸗Bauk.] Auf die ſeitens einer 
Aktionären an den Aufſichtsꝛath gerichtete Aufforde⸗ 


[Pirnaer Bank.] Ueber die Pirnaer Bank ſchreibt das „Dr. B.⸗ und 


H.⸗Bl.“: „Gegenüber der Anſicht, daß der Aufſichtsrath eine genaue Con⸗ 
trole der Direction außer Acht gelaſſen, wird verſichert, daß die Directoren 


dem Auſſichtsrathe den mißlichen Staud des Geſchafts gefliſſentlich geheim 
gehalten und von dem bei der Bank angeſtellten Perſonal ſich die ſchriftliche 


Zuſicherung haben ertbeilen laſſen, bei Vermeidung sofortiger Dienitenilaf- 


fung den Auſſichtsraths⸗Mitgliederu keine Miuherlungen zu machen. Der 
Anſſichtsrath bat wiederholt und dringend einen Status gefordert, derſelbe 
iſt jedoch nicht zu erlangen geweſen. Noch 1900 Schluß v. M. hat der 
Director Marx dem Aufſichtsrathe verſichert, es fehlten etwa 15,000 Tolr., 
um die nur augenblicklich vorliegenden Verlegenheiten bezüglich der Beſchaf⸗ 
fung der Geldmittel zu beſeitigen. Der Auſſichtsrath hat ſofort aus den 
Mitteln einzelner ſeiner Mitglieder an 30,000 Tolr. beſchafft, nach wenigen 
Tagen reichte aber auch dieſe Summe nicht mehr zu, und erfolgte hierauf 
die Entlaſſung des Directors Marx. Derſelbe ſoll inzwiſchen mit ſeinem 
Bruder, dem Leiter der Sebnitzer Filigle, ſowie auch dem ſtellvertretenden 
Director Birnſtein verhoftet worden ſein. 


[Anglo-deutſche Bank.] In Hamburg hielten Aktionäre dieſer Bank 
eine zablreich beſuchte Verſammlung ab. Dielelbe entſchied Ich mit großer 
Majorität für einen Antrag des Direktors der Börſenhalle Herrn Roſatzm, 
vor der Hand von dem directen Verſolg der Liquidation abzuitehen. Eine 
Commiſſion wurde gewählt, welche vom Vorſtunde die baldmöglichſte Ver⸗ 
offentlichung eines überſichtlichen Status erbuten wird. Ueber das Ergebniß 
der Verhandlung ſoll dann einer demnächſt wieder zu berufenden Verſamm⸗ 
lung Bexicht erſtaltet werden. 


[Zur Liberirung von Bankactien.] Die von einem proviſoriſchen 
Comue nach Stuttgart für den 21. October einberufene Verſammlung von 
Aclionären jüngerer Banken war nach einem Berichte der „Frankf. Zig.“ 
außerordentlich zahlreich beſucht. Der Saal des Bürgermuſeums war über- 
füllt. Auch von auswärts waren viele Intereſſenten wegen der Verſamm⸗ 
lung nach Stuttgart gewonnen. Den Vorſitz führte Herr A. Hochberger. 
Derſelbe berichtete über die Vorarbeiten des proviſoriſchen Comite's; als 
Hauptaufgabe der Verſammlung bezeichnete er die Einleitung einer Agitation, 
durch welche die jungen Banken, deren Actien unter pari ſtehen zur Liveri⸗ 
rung der Actien mit der jetzt geleisteten Einzahlung veranlaßt werden ſollen. 
Würde ſich in Folge der von den Verwaltungen zu erwartenden Aufklarun⸗ 
gen herausſtelleu, daß in einzelnen Fällen die Liquidation der Liderirun 
vorzuziehen ſei, fo ſolle das zu ermäglende Comne in dieſem Sinne vor⸗ 
geben. Als Banken, deren L berirung zunächſt ins Auge zu fallen ſei, be⸗ 
zeichnete der Vorſitzende; den Baſeler Bankoerein, die haieriſche Handels⸗ 


Bekanntlich befinden ſich in |1 
der genannten Straße zwei alte, als Lagerräume benutzte Kirchen und ® 


[Ausfall der Börſen⸗Verſammlung am] 


bank, Baieriſche Wechslerbank, Dresdener Bank, B. f 
Frankfurter Wechslerbank, Pfälzer Bankverein, Seiler ag 5 
ger Vereinsbank, Schleſiſche Vereinsbank, Würtembergiihe Depoſtt ürnber⸗ 
Die Auflöſung ſei unzweifelhaft angezeigt bei der Englischen Wehen w 
Leipziger Vereinsbank, dem Hamburger Bankverein, welch’ eee erbanl, 
neueſten Nachrichten bereils in der Se bſtauflöſung begriffen fei Dla den 
Liberirung der vorgenannten Aetien werden an 64 Millionen Gulden i 
zahlungen nicht zu leiſten fein, welche als Damoklesſchwert über de 5 
tenmarkte ſchweben. Die Agitation des proviſoriſchen Comite's und di 
terſtützung, welche daſſelbe in der Preſſe gefunden, habe ſchon in 120 
Tagen bedeutende Reſultate erzielt. (Für die Liquidation der 9 ingen 
Vereinsbank und engliſchen Wechslerbank haben ſich bekanutlich 
Comite's gebildet.) Folgende Verwaltungen haben dem Comite direct 
indirect bereits ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, zum Behuf er 
Liberirung Generalverſammlungen zu berufen: 1) Dresdener Bank: 2) e der 
zer Bank; 3) Frankfurter Wechslerbant; J) Stuttgarter Bank; 5)' 
bergiſche Depoſitenhank. Bezüglich der übrigen ſei zu erwarten, daß 
einem energiſchen Vorgehen nicht länger Widerſtand entgegenſetzen wür 
Die Verſammlung ſchloß ſich nach lebhafter Discuſſion im Weſenſlichen en. 
Anſichten des Vorſitzenden an. Von einer Seite wurde darauf Bingemien 
daß auch unter den vollgezahlten Banken ſich verſchiedene als nich Ip 
fähig erwieſen, wie z. B. vie Amſterdamer Bank, und daß man auch de. 
Auflöſung dieſer Inſtitute feine Aufmerkſamkeit zuwenden möge. N 
wurde von Seiten des prov. Comite's zugeſtanden. Es wurde ſodann ar 
Wabl des Comite's geſchritten und ernaunt: Die Herren A. Hochder 
Schweizer, Anold und Gutmann, Hardenſtein, Director Fetzer. Betont Kur, 
en der 
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Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu 5 
a d Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 


25 N DB. 5 1 8 8 
Bu 
Preuß. 


— 


ebens⸗Verſi 


veu 
db dene V.⸗G. zu Frankf 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 
Sächſiſche Rückverſich⸗ Ge. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. - 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 


Nn Wee 
— 


Einzahlungen. 1 
1Braunkohlenabbauverein „zum Forkſchritt“ in Meuſelwitz. ] U 
weitere Einzahlung von 30 05 


Procent = Thlr. 30 auf die Actien Lit 
iſt Dom 25. bis 30. November c. in Meufelwig bei der Geleljdafkhlt 
zu leiſten. 2 „7 

1Braunſchweigiſche Bau⸗Geſellſchaft.] Die weitere Einzahlung bit 
20 Brocent — 40 Tolr. per Actie iſt am 15. November c. bei der Dill 
ſchaftskaſſe in Braunſchweig zu leiſten. 5 


Briefkaſten der Nedaction 
J, F. in S. Das Attentat auf Bismaick fand am 7. Dat 1806 
ſtatt. Coben bediente ſich eines ſechsläuſigen Revolvers, aus weilheim 
er zwei Schüſſe abfeuerte. BR 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 5 
Berlin, 24. October. Fürſt Bismarck traf Nachmittag 1 uns 
hler ein. 5 ‘ \ 
Berlin, 24. October. Heute Morgen brach ein großes Feuer in 
der Lps'ſchen Brauerei aus; die Sellenflügel für die Maſſchräum' 
lichkeiten find ausgebrannt, das Hauptgebäude iſt unbeſchädigt. 
Görlitz, 24. October Morgens. Soeben iſt der Kuſer 5 
kommen und wurde mit lebhaften Zurufen empfangen. Der % 
präfident Nordenflycht, der Regierungspräſtdent Zedlitz Neukirch au 
Liegnitz, Spitzen der Militär⸗ und Ciollbehörden waren anmefend; det 
Aufentbalt dauerte 11 Minuten. 7 ie 
Pillnitz, 24. October, 7% uhr Morgens. Der König brach 
die Nacht b⸗wußtlos zu; der Puls war klein und frequent. AN 
Dresden, 24. Dctbr. Nahmitagsbulletin. Der Puls aus 
klein. Der König hat ſeit 24 Stunden keine Nahrung genommen. 
unverändert. des 
Wien, 24. October. Die Carlſtadt⸗Fiumaner Bahn wurde dh 
eröffnet. Noch vor der für den Januar ausgeſch ie senen orden ab⸗ 
Generalberſammlung der Nalionalbank wird eine außerozdenlllh" m 
gehalten, um die Erklärung abzugeben, ob die Erneuerung laben 
Ende 1876 ablaufenden Prtvilegtums nachgeſucht werde. Ven 5 
Nachrichten zufolge entſchloß ſich die Regierung, 
gegen die finanzielle Gebahrung, von Inſtituten 
eine Unterſuchung durch ein Comite von Fachmännein m; 
non der Regterungsbeamten vornehmen zu laſſen, und je n 
eventuell auch die gerichtliche Thätigkeit zu provociren. 
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Zweite Beilage zu Re. 299 der Bersianer Je br 


Graz, 24. October. Die Stadibezirke Steiermarks wählten nur Sonden 106%. Goldagio 8% ½ Bonns de 1885 108%. do. neue 108%. 
0 E De 


alberale. 
Abe zrſſel, 24. October. Der „Moniteur Belge“ ſchreibt: Das 
Entlaſſungsgeſuch des Arbeilsminiſters Moucheur wird angenommen, 


Adoocat Beemoert wird ſein Nachfolger. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. October. 
ear. Therm. Abweich. 3 Wind: al? Als 
"Det 1 Neem Ae. ikke | Simmelssufiht 


res eEwe 3 + 1 55 
Auswärtige Stationen: 


8 Haparanda — = SER 
8 Petersburg 2° — = 
Riga 47 8 
8 Men 3340| 43 5 SD. mäßig. beiter. 
8 Stockholm 325 45 — [W. lebhaft. Regen. 
2 Stubehndß 1505 5,44 — S. ſchwach bewölkt, 
8 Heider: 20 77] — [SW mäßig. — 
8 Herndſandſ ar 8 Zr 76 
9 Ga 3353| 13] — os. ſc wach. wenig bewöit. 
8 Pari == x 
ER Preußiſche Stationen: 
e mel 331,6 7.6 2,9 [S. ſtark. trübe. 
7 a gl 3,6 SW. ſ. ſtark. [tie 
Danzig = Sn 2 Sa 7 
; 31,2 10,0! 5,3 [W. mäßig. trübe. 
9 Senn 816 102 5% Sis, maßig. Jwoliig. 
6 Puttbus 329 5 7,4 1,9 [W. ſtark. bewölkt. 
36 en 3807| 104 5,2 SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Posen 29 80) 36 W. mäßig. trübe. 
6 Hatibor 325,6 85] 46 SW. mäßig. heiter. 
6 Breslau 337,6 8,3 3,3 SO. mäßig. wolkig. 
6 Torgau 329.0 94 40 SSW. mäßig. bedeckt 
5 Münſter 13286! 6.8 1,4 J SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 337 8,8 1,9 [S. ſchwach. trübe. 
6 Trier 326,4 80 2,5 SW. ſtark. trübe, Regen. 
7 Flensburg 328,2 5.80 — SW. mäßig. bewölkt. 
6 Wiesbaden 327,7 8214 — ſchwach bedeckt, Regen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
gran) 15 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 24. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erevik 


Actien 122%. Staatsb. 187%. Lombarden 91%. Italiener 56. Türken 
404. 1860hr Loose 87. Amerik. 98%. Num- SUN. Mind. Loose 92. 


Galizier 91%. Silberrente 64. Papierrente 60. Dortmunder 92.— 


till. 8 
Berlin, 24. October, 12 Uhr 15 Min. bad i den e.] Credit⸗ 
Actien 122%. 1880er Looſe 87%. Staatsbahn 187%. Lombarden 91%. 
Italiener 56%. Amerikaner 98%, Rumänen 32. Dortmunder — —. 


Tendenz: Schwach. Fe 

Weizen: Septbr. 89%, DetbrNobember 84. Roggen: Deibr, 59, 
October⸗November 60%. Rüböl: October 18’%,, Octbr.⸗November 20%. 
Spiritus: Octoder 23. 10, October⸗November 20, 16. 

Berlin, 24. October, 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗Courſe.] Matt, 
ausgenommen ausländiſche Fonds und Renten. 

5 Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 
Eourd vom 24. 23. 


&yreub Arlelhe 101 | 102° |DeR. Papier diente. 50% | 0% 

4% J preuß. Anleihe A eft. Bapier-Mente-” 59% 

97 Staatsſchuld 91% 91% [Oeſt. Tiber gien 64 64% 
Pane Pfandbriefs 90 90% Central bank 71 71% 
Schleltige Rente.. 95 95% | Delterr. 1864er Looſe 83 83 
Lembarden n 92 Baier. Präm.⸗Aul. 1117 | 110% 
Deſterr. Staatsbahn 186% | 188% Wien kun 2 89 
Deitery. Ereditactien 121 123% Wien 2 Monate. 887 88 
Ital. Anleihe 56 58 London lang = 6,20 
Amerik. Anleige 9% | 98% arig kurz — 80% 
5% 1 47 47% arſchau 8 Tage. 81% 81% 
Rum, Eiſenb.⸗Oblig. 31% 31 Oeſterr. Noten. 89% 89% 
1860er Lodſe -. 87% 87 I KRuſſiſche Noten. 81% | 81% 

5 weite Depeſche, 2 Uhr 45 Min. 

Schleſ. Bankverein 117 117% KO.. St.- Actien 119% | 119% 
Brest. Discomobank 65% | 65% R.⸗O.⸗H.⸗Si.⸗Prior. 118% | 119% 
Moeigbütte ....... 70 70 Discontocommandit 167 171 
Dh. G 39% 40 arſchau⸗Wien 81% 
DS. Giſenbahnbed. 103 103% [ Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1866 129% | 129% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 50 — Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 78 78% 
Reuradälte........ 168% 170% |Roin. Pfandbriefe. 75 75% 
Darmſtadter Credit. 1444 | 146 Poln. Lig.⸗Pfaudbr. 64% 64% 

berſchl. Litt, A, .. 179 178% [Berl. Wechslerbank. 44 43% 
Breslau⸗Frsiburg. 107% | 107% Petersb. int. Holsbl. 96% 96% 
Bergiſche 4 104% Reichseiſenbahnban 90 90 
Görlißee 97% | 97% auge Effecten . 110 110 
Galizien 91 92 ppeluer Cement — 68 
Köln⸗Mindener 142% 143 [ Hamb.⸗Berl. Bank. 940 95 
Mainzer 147% | 148 Hibernian 109% | 109% 

Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 
Brest. Wechslerbauk 54% | 54 Wiener Unionbenk 66% | 63 
Bre Malierbant . 80 87 | Brest. Oelfabrilen. 62 62 
Be i Maller⸗B. B. 85% 1 Schleſ. Centralbauk. — — 
Di. Pr. Wechsler⸗B. — — (Schleſ. Vereinsbank 87 87 
Entrepot⸗ Zeſellſch.. — — gen. Eiſenbahnborf. 60% | 60 

Waggonſabrik Linke 59 56% Erdmaunsd. Spinn. 50 57½¼ 
Dftveutiche Bank. 55 58 ⁴ Allg. Deutſche Holsb. — 36 
Prop. Wechslerbank 88% | 88% Dulſtorpvereinsb. 17 18 
Srancvestal. Bank. 764% 76% IWeftend. ......- 15 15 
Sid. Produltendant 29% | 24% DeuiſchCentralbauv. 7% | 7% 
Kramſaa Y 90% \ 

"ten, 24. October. [Schluß⸗Courſe.] Börſen⸗Schluß zu niedrigſter 
Notiz wegen Pariſer Boulevard⸗Courſe. el : \ 
91 24. 28. 24. ] 23. 
Na 68, 10. 67, 90| Staats + Giſenbabn - 

1800 n Anlehen .. 72, 20 71, 90| Actien Certificate 314 50.316, 50 
1864er goose .. 9, —|100, 200 Lomb. Eiſendahn . 154, 50 154. 25 
Soder Looſe .. 132, — 181, 20 London 12, 50112, 40 
Credit⸗Actienn 2 205, —Galizier 205, 501206, 50 
Nordweſtbahnn 190, — 189, — | Unionsbant .. 106, —1106, — 
orbbahn 0... 199, — 199, 75] Kaſſenſcheine 168, 25168, 25 
Aiglo 2 * 25, — 127, —Napoleonsd or 9, 04419, 05 
Mane 39, —| 38, 50 | Boben⸗Cre dit. — — 


Paris, 24. Oetbr. Boulevard⸗Börſe. Neueſte Anleihe 92, 40—92, 70. 
Paris, 24. October. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente —, —, Anleihe 
1872 92, 65, bio, 1871 92, 05, Naliener 58, —, Staatsbahn 707, 50, 
Lombarden 350, —. 

1872 925 2 Octbr. [Vor⸗Börſe.] 12 Uhr 10 Minuten. Anleihe de 
Parts, 24. Oethr., Nachmittags 3 Uhr. (Orig⸗Depeſche der Bresl. Ztg. 
Schluß⸗Courſe.] . Zproc. Rente 57, 30. Hnlebe be 1872 92.70 
Anſeihe de 1871 92, 15. Italien. öproc. Reute 58, 20. do. Tabaks⸗ 
Zenen 710, —. Franzoſen (geſtpll.) —, — do. neue —, —. Oeſterr. 
Slaats⸗Eiſenbahn⸗Aetien 710, —. do. nene —. 
Loud. Eiſenb. Retten 350, —. do. Priori. — —. Türken de 1865 
49, 10, do. de 1869 296, 25. Türleulooſe 125, 75. Goldagis —, —. Matt. 
London, 24. Octbr., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Brest. 31g.) 
Conſols 92%. Jalien. ö proc. Reute 57, 03. Lombarden 13, 15 proc. 
Butler de 1871 97. Sproc. Ruſſen de 1872 97, Silber —, —. Türken⸗ 
dalle de 1865 487. pr. Türken de 1869 56%. Gproc. Türken⸗Bonds —. 
20 0 Verein. St. pad 1882 91%, Berlin 6, 26%. Hamburg 3 Monat 
51 64. Frankfurt a. M. 120 4. Wien 11, 67. Paris 25, 80. Petersburg 
8 A . Silberrente 644. Papierrente 61%. Continent.⸗Platzdis⸗ 


London, 24. October. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Italiener 
57, 08. Lombarden 13,15, Amerik. 91. Türken 48, 09. — Nebel, kalt. 


— 
D 


2 


wolle 16%. Mehl 6,60. Raff. Petroleum in Newyork 16. 
leum in Philadelphia 16. 2 
jahrsweizen 1, 41. Getreidefracht —. 
niedrigſte —. 


ange 86,50. Mai⸗Auguſt 88, —. 


Spiritus October 73, 50. Feſt 
ber 38, 50. 


October⸗November 84%, April⸗Maff83 % — Reggen behauptet, Oetbr.⸗No⸗ 
vember 58%, 
October 18% 

feſt, October 28, 
Mai 
November.⸗December 235. Roggen ſtill, 


Trübe. 


do. Nordweſtbahn —. 


Newyork, 23. Oktbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf! 


3839 g 


——— 


Breslau⸗Neumarkter Wahlkreis 
Die Herren Wahlmänner werden hiermit zu einer Verſammlun 
8 Freitag, den 31. October, Mittags 12 Uhr, 
nach Breslau, Hotel de Sileſie, ergebenſt eingeladen. 


Das Wahl⸗Comite. 


J. A.: Hupsch. 


Jahres feſt der Vibelgeſellſchaft 


Nächſten Sonntag den 26. October, Vormittags 9 Uhr, wird die Schlee 
ſiſche Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft in Verbindung mit dem Amtsgotles⸗ 
dienſte is der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Eliſabet ihr Jahresfeſt 
feiern. Die Fear Nl wird Conſiſtorial⸗Rath Lange halten und na 
derſelben wird am Altar durch Leetor Schwartz eine Anſprache und Ve 
theilung von Bibeln an Arme ftattfinden. Am Schluſſe der Feier werde 
an den Kirchthüren für die Zwecke der Geſellſchaft Gaben der Liebe geſa 
melt werden. Alle Freunde des göttlichen Wortes laden wir zur Theilaahm 
an dieſer Feier hierdurch ergebenſt und freundlichſt ein. 5 6371] 

Das Comite der Schleſiſchen Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft. 


Den von Steinau und Liegnitz ausgegangenen Proteſten gegen 
die Erklärung der ſogenannten Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz vo 
4. Juni d. J. treten Unterzeichnete mit dem tlefgefühlten Wunſch 
bei, daß dieſe Proteſte den Anfang bilden möchten eines energiſche 
und conſequenten offnen und ehrlichen Kampfes gegen jene Richtun 
welche in katholiſtrender Weiſe einzig und allein im ſtarten Feſthalte 
untergeordneter klrchlleher Lehrſätze das Heil zu finden glaubt: eine 
Richtung, deren Herrſchaft wohl nur fo lange währen konnſe, als d 
Gemeinden dieſelbe ſtillſchweigend hinnahmen. Mit biefen Protefte 
haben bezells zahlreiche Gemeinden das Süllſchweigen gebrochen; aber 
den Worten müſſen Thaten folgen und für dieſe bieten die bevo 
ſtehenden kirchlichen Wahlen die trefflichſte Gelegenheit. 

Aus Ohlau; Dr. Altenburg, Prorektor d. Gymnaſii. Abſt, Lehre 
Arnold, Sieuer⸗Aufſeher. Bethmann sen., Maler. Bethmann jr, Male 
Behrends, Schneidermeiſter. Becker, Schuhmachermeiſter. Berger, 
Kaufmann. Boge, Kaufmann und Stadtverordneter. Pojak, Kreisſecretai 
Bernock, Wirthſchaftsbeſitzer. Bock, Tabalfabrikant. Brunnquell, Fabrik⸗ 
beſitzer. Dubiel, Rathsherr. Dewerny, Maurermeiſter und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher. Effenberger, Kaufmann. Effenberger, Naſchinen⸗Fabrilan 
Fechner, Schriftieger. E. G. Floeter, Stadtverordneter. Frauſtaedter, Rechts⸗ 
anwalt. Frenzel, Barbier. Fronzek, Lehrer am Gymnasium. Freund, 
Brauereibeſitzer. Foerſter, Lehrer. Dr. jur. Gaupp, Rechtsanwalt un 
Notar. Großer, Lieutenant und Kaufmann. Haaſe, Kreis⸗Gerichts⸗Caleu⸗ 
lator. Halte, Rechis⸗Anwalt. Hampel, Maler. Heinzel, Stadt⸗Seeretai 
Hellmich, Kaufmann. Hirſch, Maler. Hoferichter, Particulier. Horn, Bäcke 
meiſter. Horn, Seifenfabrikant. Jander, Maurermeiſter und Stadtveror 
ter. Ahle, Lehrer. Jüttner, Apotheker, Stadtverordneter und Kreistags 
geordneter. Kabus, Klemotnermeiſter. Kabus, Schuhmachermeiſter. 
mer, Steuer⸗Inſpector. Kayſer, Benfionär. Kern, Zimmermeiſter. Klinke, 


e 1865 113. Illinois 96 (rie 46%. Central Pacific — Baum: 
Haft. Petro⸗ 
Havannazucker Ne. 12 8%. Rother Früh 


Höchſte Notirung des Goldagios ri 


[Getreidemarkt.] Rüböl October 84, 25. 
Ruhig. Mehl October 84, 25. 
85, —. Januar ⸗ April 1874 86, —. Weichend. f 

Weizen October 38, 25. 4. Novem⸗ 
Feſt. — Wetter: Regen. 


9 ; 
Berlin, 24. October. [Schlaß Bericht.] Weizen matt, October 90, 


Paris, 24. Oetober. 


opember⸗Februar 


8 


Nopbr.⸗December 59%, Appil⸗Mai 60%. — Rüböl: matter, 
November» December 18%, April⸗Mai 20%, — Spiritus 
22, Oetbr.⸗November 21, 13, Nobr.⸗December 20, 13, April⸗ 
20, 17. — Hafer: Detober 58%, April⸗Mai 53. 

Hamburg, 24. Octbr. [Schluß⸗Zericht.] Weizen ruhig, Oetbr. 236. 
Oelgder 191, Nopbr.⸗December 
187. Rüböl matt, loco 61%, October 61½, Mai 65½ Br. — Wetter: 


Köln, 24. Oct. [Schluß ⸗ Bericht.] 
vember 9, 6%, pr. März 9, 3. — Rogge 
15 u 6, 17. Rüböl feſter, loco 10%, pr. 

eiter: — 


Altkatholiſcher Gottesdienſt 


Sonntag den 26. October er. Punkt 11% Uhr in der Pfarrkirche zu 
St. Bernhardin. [5539] 


Wahl⸗MAufruf! 


Nachdem die beiden liberalen Parteien unſerer Stadt beſchloſſen 
haben, in den bevorſtehenden Wahlen zum Landtage für die 


Herren Wachler, Jung | 
und v. Kirchmann 


vereint zu wirken, find die Unierzeichneten zu einem 


gemeinſchaftlichen liberalen Wahl⸗Comité 


zuſammengetreten, deſſen Bureau 
an der Magdalenen⸗Kirche Nr. 11 (Mendes Hotel) 
1. Etage, Zimmer Nr. 5 
von heute ab täglich von 
9—1 Uhr Vorm. und von 4—8 Uhr Nachm. 
geöffnet ſein wind. 


Mitbürger? 


Es iſt ſeit Jahren das erſte Mal, daß die beiden liberalen Par: 
teien hier ſich zu gemeinſamer Wahl verſtändigt und vereint haben. 

Bisher waren unſere Abgeordneten ſtets nur die Erwählten der 
gerade ſiegrelchen Pariet und jetzt ſollen fie in des That und Wahrheit 
die Abgeordneten der ganzen liberalen Wählerſchaft Breslau's werden. 

Für die Erreichung dieſes Ziels bedürfen wir allſeiligen Vertrauens 


und allfelliger Unterſtützung und richten daher an unſere Mitbürger 0 näher 1 
7 5 . ed. 5 I a 
die dringende Bitte, nicht nur zahlreich bei den Urwahlen zu erſcheinen, u eng Prell, Somzahaliheer Ac, Naehe a 
ſondern auch den Wahlmännern, welche wir vorſchlagen werden, ihre und Kirchenvorſteber. Quittau, Lebrer. Richter, Gaſthofbeſitzer. Schindle 
Stimmen zu geben, gleichviel ob der Vorgeſchlagene bishes zu der Kupferſchmiedemeiſter. Scheffner, Lithograph. Schmidt, Kreis⸗Steuer⸗Ei 
einen oder der anderen Partei ſich gehalten hat. Möge jedes perſön⸗ Ae ee 19 10 f ale 0 11 ont 
h a mann. 5 olz, Tabalfabrikant, Stadiverordneter und Kreista 
100 1 nee n e e e eee Ober dete se n. . Sie Dr. od, dee. Se Fraue 
5 95 einer, D. „ Kr. 5 8 2 ti 
Breslau, den 23. October 1873. e e. arte, Kr. Gerichts⸗Secretair. Strecker, Renti 


8 Strecker, Stadtverordneter. Strauch, Kaufmann. Schwabe, Schuhma r- 
Das liberale Wahl-Eomite, | 


meiſter. Suß, Oymnaſiallebrer. Tſchechne, Schneidermeiſter. Tſchentſche 
Anders, Armendirektor Auras, Stadtveroroneter und Bezirksvorſteber. 


Lehrer. Tier, Maler. Tſchirner, Kr.⸗BekichisSecretair. Troche, Lehrer, 
8 Wegner, Tabakfabrikant und Stadtveroroneter. Welz, Brauexei⸗Beſiger. 
Axthelm, Jnſpector. Bouneß, Juſtizralßd und Stadtverordn. Fiſcher, 
Juſtizrath und Stadtverordn, Freund, Rechts⸗Anw. und Stadtperordn. 


Weinert sen., Rathsherr. Weinert a Gutsbeſitzer. Weske, Stadtveroron 
ei 
Geier, Holzhänbler. Herm. Haber, Kaufmann. Heidrich, Opticus. 


ter. Weinſch, Stadtverordneter. 5, Brauereibeſitzef. Weiß, Holzkau 
Dr. Honigmann, Bankdirector und Stadtverordneter Kempner, Ritter: 
gutsbeſitzer und Stadtverordn. Dr. Köbner, Chef⸗Redacteur. Dr. Theod. 
Körner. Kopiſch, Kaufmann und Stavptvetordneter. Laßwitz, Kauf⸗ 
mann und Stadtverordneter Leonhard, Rechtsanwalt und Stadtperordu. 
Dr. Paul Lion, Stadtverordn. Otto Mann, Kaufmann. Hugo Milch 
Aſſeſſor a. D. Led Molinart, Conſul. Theod. Molinari, Kaufmann 
und Staptverordn. Petzet, Chef⸗Redacteur und Stadtverordneter. Pracht, 
Sattler ⸗Obermeiſter. ringsheim, Stadtverordneter und Fabrikbeſitzer. 
Dr. Näbiger, Profeſſor und Sladto erordneter. P. Riemann, Kaufmann 
und Stadſberordn. Dr. Nöpell, Profeſſor und Staat. Salo Sackur. 
Banquier. Dr. Steuer, Stadw. Gander, Z mmermeiſter und Staptb. 
A. Storch, Kaufmann und Stadtv. N. Sturm, Kaufmann und Stadtv. 
Dr. Thiel. Tietze, Erbſaß und Stadtv. Siegfr. Wehlau, Kaufmann. 
Wiener, Juftizrasd Paul Wolff, Kaufmann und Stadtp. W Kauf⸗ 
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mann und Stadto. Zahn, Particulier. 517] Langer’s Glavier-Iastitut, 


Die Vertrauensmänner Tauenzienstr. 22, eröffnet d. I. Novhr. neue Curse. . Nachm. 


der national⸗liberalen Partei, Deutſche Lotterie. 


1 8 4 Die Ziehung der großen deulſchen Lotterie beginnt jetzt unwiderruflich 
ſowie diejenigen Wahlmänner, welche bei der vorigen Wahl mit der⸗ 15 ller⸗Oatteri ; 1 
felben geſtimmt haben, werden hierdurch erſucht, 7 am 15. December 1873. Nächſt der Schiller⸗Lotterie das großartigſte Uster⸗ 


nehmen, was in dieſer Art bisher in Deutſchland zu Stande gekommen iſt. 
ſich heute Sonnabend, den 25. d. Mts., früh zwiſchen] Wir freuen ung der ſchwer geprüften Standhaftigkeit der braven Unter⸗ 
10 bis 2 Uhr im Wahlbureau Magdalenen⸗Kleche Nr. 11 


nehmer, die trotz der verheerenden Sturmfluth an der Oſtſee, wo man drei 
(Mende's Hotel) der vereinigten liberalen Partelen geſälligſt Monate keine Looſe verkaufen konnte, trotz des 100 Krachs 
einfinden zu wollen. [6523] 


: an der Wiener Börſe, der ganz Deutſchland in Muthloſigkeit verſetzte, im 
Das Wahl ⸗Comite. 


feſten Vertrauen auf den Beiſtand, und die kräftige Mitwirkung aller edlen 
Patrioten, ja aller braven Deutſchen, unermüdet arbeiten, ihre erhabenen 
Die Vertrauens: Männer der 
Dorſchritts partei 


und ſegensceichen Zwecke zu erreichen. Der Hauptzweck des Unternehmens 
iſt und bleibt dabei die Vollendung eines Penſionates im Kurort zu Marien⸗ 
fo wie diejenigen Wahlmänner, welche bei der vorigen Wahl mit ber: 
ſelben geſtimmt haben, werden hlerdurch erſucht, ſich 


bad, daß allen unbemittelten Preußen und Deutſchen des gebildeten Civil⸗ 
und Militärſtandes freie Aufnahme, wie manche andere f 
heute Sonnabend, den 25. d. M., Nachm. zwiſchen 4 u. 8 uhr, 
im Wahlbüreau der vereinigten liberalen Partelen 


0 ergünſtigungen 
gewäbren ſoll, wie fürſorgend auch noch verſchiedener anderer wohlthät ger 
Maria Magdalenen⸗Platz Nr. 11, 1. Et, 
gefl. einfinden zu wollen. 


Stiftungen gedacht iſt. Möge doch Jeder, er einen Thaler erübrigen kann, 
Das Wahl⸗Comite. 


denſelben zum Ankauf eines Looſes verwenden, und dadurch das ſchöne Bes 
Das Unterzeichnete Comiis für reichsfreundliche Wahlen im 


wußtſein gewinnen, auch ſein Schärflein zu diefem großartigen, durch die 
Zeitverhäliniſſe fo fehr erſchwerten Unternehmen beigetragen zu haben. 
Wahlkreiſe Brieg⸗Ohlau empfiehlt als Abgeordnete für den Preußi⸗ 
ſchen Landtag die Herren: 0 


Und wie herzliche Gewinne bietet dieſe Lotterie, deren Hauptgewinnſt 
(ein Tiſchauſſatz zu 4000 Thaler) die Embieme des glorreich errungenen 
Erbſcholtiſeibeſttzer Allnoch zu Beigwitz 
un 
Apotheker und Ziegeleibeſizer Jüttner 


Kaiſerthums und des wieder vereinigten Deutſchlands repräſentirt, und der 
40 deulſche Fürſten und Fürſtinnen ihre zum Theil ſehr werthvolle Ges 
zu Ohlau. i 
Brieg und Ohl au, im Oclober 1873. 


ſchenke gewidmet haben. 0 5 
Außerdem erinnern wir an die zwei silbernen Thee⸗ und Kaffee⸗Serpie 
jedes zu tauſend Thaler, an die vier Flügel und Pianinos, an den G00 
Shmwahl zu 400 Thle:, erworben durch die Vermittelung des Herrn Gerſo 
wozu jetzt noch böchſt geſchmackvolle Ankäufe und Geſchenke von der Wiener 
Arnecke, Stadtratb. Baender, Stadtrath. Deter, Fabrikbeſitzer. v. Gladis, 
Kreisgerichtz⸗Director. Günther, Stadtverordneter. Kraner, Mühlen⸗ 
Direclor. Nitſchke, Brauerei⸗Director. Noeggerath, Gewerbeſchul⸗ Director. 
Orlovius, Bür germeiſter. Schaerff, Commerzienraſh. Th. Scholz, Stadt: 
verorbneter. Joh, Storch, Kaufmann. Wechmann, Stadtraſh. Werner, 
Apotheker. Weske, Reudant. Weeliſch, Inſtizrath⸗ eee 


Weizen niedrier), pr. No⸗ 
n matt, pr. Nobbr. 6, 9 ½, 
Delbr. 10½ , per Mai —. 


mann. Wintzig, Schloſſermeiſter. Wintſcher, Buchbinder. Wolff, Nalhshe 
und Kreistags⸗Abgeorvneter. Wolff, Hausbeſitzer. Zimmer, Lehrer. Zink 
Buchbinder. — Aus Baumgarten: Kranich, Sutsbeſitzer und Mitglied d 
Jemeinpe⸗Kirchenraths. Feder, Gutsbeſitzer. Raabe, Konjetzly, Maani 
Gutsbeſitzer. — Aus Polnlſch⸗Steine: Gebauer, Gutsbeſitzer. — Aus Goy: 
Jawierſch, Guts beſitzer und Gerichts⸗Scholz. — Aus Zedlitz: Bilke, Guts⸗ 
beſitzer und Kreistags⸗Abgeordneter. Jarauſch, Erbſcholt ſeibeſitzer. — Aus 
Noſenhayn: H. Fldeter, Erbſcholtiſeibeſitzer, Mitglied der Kreis⸗Synode und 
Kreistags⸗Abgeordneter. G. Floeter, Gutsbeſitzer, Kreistags⸗Abgeordnete 
W. Hinke, Gutsbeſitzer, Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenraths. C. Hink 
Freigutsbeſitzer. Wenzel, Marx, Gtifr. Krecker, Gutsbeſitzer.“) 


) Aus den übrigen Kreisdörfern ſtehen zahlreiche Beitrittserklärungen in 
Ausſicht. ; [6493] 
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[6524] 


Looſe find durch ſammtliche Collecteure aller deutſchen Staaten 

ziehen. In Berlin beim Bau quier Eichborn, Schöneberger Straße 
Gefchenke, die fo ſehr erwünſcht find, Größere wie Kleinere, wei 
dankbar empfangen, mit Aniührung der Geber, von Frau Band 
v. Krauſe, Wilhelmſtraße 66. [6498] 
RETTEN BSTIECENETIZETEINIETINEEERIERIEEINSHEENET 
2 on : 2 1 

Wiener Märzenbier 
ist wiederum in sehr schöner Qualität auf Lager. 1 


Anton Dreher’s Bier-Depöt 


2 funkelstein & Co, 
2. M ache Nr. 50. [6508] 


Au sſtellung kommen u. |. w 
Ne 
Aelteſter. Wolff, Rath sherr. 


Pertha Panſon, 
Eugen Proskaner, 
Verlobte. 
Redwitz i. Baiern. 


Lina Goldſtücker, 
run el 


Ver 
Liſſa R/ P. 111221 Leipzig. 
Die Verlobung unterer Tochter 
Anng mit dem Kaufmann Herrn 
9 755 Güttner aus Frankenſtein be⸗ 
ehren ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 


16500] 
Berlin. 


aafe und Frau, 
[1781 Gr db 
en anhabn bei Hola Der 


den 20, Oetbr. 1873. 


Anna Haaſe, 

Paul 1 
N erlo 
Frauenhayn. 


Dr. Louis Sil bergleit, 
Agnes ae 99 5 Altsmann, 


Srantenftein. 


Neubermählte. [1775] 
Gleiwitz, 22. Detober 1873, 
Guido Kraemer, - [1773] 


Ida e Abi Schweiger. 


ermählte. 
Krappitz, den 23. Ockober 1873. 


Statt beſouderer Meldung. 
Heut Mittag 412 Uhr wurde uns 
ein geſundes Mädchen geboren. 
Breslau, den 24. October 1873. 
Diaconus Schmeidler und Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 10 Uhr wurde 
meine liebe Frau Bertha, geb. Richter, 


von einem munteren und kräftigen 


Knaben glücklich entbunden. [4134] 
Breslau, den 24. October 1873. 
Thierarzt R. Swierzy. 


Heut Nachmittag 37 Uhr wurde 
meine liebe Frau Roſalie, geb. Bruck, 
von einem geſunden kräftigen Madchen 
glücklich entbunden. 

Neiſſe, den 23. October 1873. 

Julian Kaſſel. 


Geſtern Abend 7 Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod nach 
kurzen ſchweren Leiden im 39. 
Lebensjahre unſeren inniggelieb- 
ten theuren Gatten, Vater, Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel, den 
Depoſital⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Herrn 
Reinhold Rierade. 
Tiefbetrübt widmen ſeinen vie⸗ 
len Freunden und Bekannten 
dieſe Anzeige mit der Bitte um 
ſtille n 4136] 


tiefbetrübten Sinterktichen en 
Breslau, den 24. Oct. 1 
Begräbniß: Sonntag Nach. 

mittag 4 Uhr auf dem 11,000: 

Jungfrauen⸗Kirchhof. 


Todes- Anzeige. 
Am 23. d. Mis. ſtarb nach kurzem Tauenzienstrasse Nr. 71, Ecke 


Krankenlager unſer ehrenwerther und 
biederer College, der Stadtgerichts⸗ 
Depoſital⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Herr 


Beinhols Nierade 


in einem Alter von 39 Jahren. 
Durch die Herzlichkeit und Bieder⸗ 
keit ſeines Charakters hat der leider 


r Dahingeſchiedene ſich die volle 


tung und Liebe ſeiner Collegen er⸗ 
worben, welche ihm ſtets ein ehren⸗ 
des Andenken bewabren werden. 
Breslau, den 24. Oetbr. 1873. 
Die Bureau⸗ und Kaſſen⸗Beamten 
des hieſigen Stadt⸗Gerichts. 


Heut früb 5 Uhr verſchied nach 
kurzem ſchwerem Leiden unſere theure 


Gattin, Mutter, Tochter, Schwieger⸗ 


tochter, Schweſter und Schwägerin 
Malvine Lappe, geb. Treuenſels, 
im Alter von 26 Jahren. Tiefgebeugt 
zeigen dies Verwandten und Bekann⸗ 
ten an [651 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. 17 8 1873. 
Beerdigung Sopniag, den 26. d., 
Vormittag 9 Uhr. 


Nach längeren Lungenleiden ver⸗ 
ſchied heut früh 6 Uhr unſer heißge⸗ 
liebter Gatte und Vater der Rentier 
Guido Laube im Alter von 58 
Jahren. 4144 

Schmerzerfüllt zeigen die es ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung hiermit an 


8 Fanni Laube geb. Cogho. 
: Gent Laube, Lieutenant. 
Breslau, 24. October 1873. 
Beerdigu 10 ng 12 früh 9 Uhr 
bei St. Michael. 


Am 21. d. M. verſchied 995 kurzen 


Leiden unſer innigſt geliebter Sohn, 


M. Koſterlitz. 
Die kiefbetrübten 


Gatte und Vater der Gaſtwirth 
Um Ale 75 
nahme bitten 83] 


Imelin, den 24. October 1873. 


Den am 22. d. Mts., früh 3 Uhr 
erfolgten Tod unſerer guten Mutter, 


der berwitiw. Frau Hütten⸗Jaſpector 


Caroline Scholtzy, zeigen nefbetrübt 
ſtalt beſonderer Meldung ergebenſt au. 
Gleiwitz, den 23. October 1873. 

[1776] Die Geſchwiſter Scholtzy. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Hr. Hilfsprediger 
Schmiedeberg in Rothemühl mit Frl. 
Clara Amen in Bafewall, 

Verbindung: Hr. Juſtiz⸗ Rath 
Wolff in Berlin mit Frl. Cliſabeth 
Schultzen in Stettin., 

Geburt: Eine Tochter: dem herz. 


braunſchw. Hof⸗Jagdjunker Hrn. Frhr. 


b. Knigge in Beienrode. 


Trauerhaus: e 7. 


bee a 


Todesfall: a im Pomm. Feld⸗ 
Artill.⸗Regt. Nr. 2 Hr. Fandre in 
Muddelmow. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 25. Detbr. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Montecchi u. Capuletti“, 
ober: „Nomen und Julia.“ Große 
Oper in 4 Aufzügen nach dem Ita⸗ 
Wei : von Friedericke Elmen⸗ 
reich. Muſik von V. Bellini. 

Sonntag, den 26. Detbr. „Die Afri⸗ 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Acten von Seribe. Deutſch bon 
F. Gumperl. Muſik von Meyerbeer. 
In Vorbereitung „Aſchenbrödel.“ 

Zaubermärchen. 


Thalia-Theater. 


Sonntag, den 26. October. „Der 
Actienbudiker“ „oder: 
wonnen ſo Ain en Bilder 
aus dem Vol leben in 3 Abthei⸗ 
5515 mit Geſang von Langer und 


Kaliſch. Muſik von Conradi. 
3 Vorbereitung: „Onkel Kuuſp⸗ 
rich“ Localpoſſe mit Geſang and 


Tanz in 3 Akten und 5 Bildern. 


Lobe Theater. [6503] 
Sonnabend, den 25. Oetbr. Siebentes 
Gaſiſpiel“ des Frl. Auna Schramm. 
„Frauen ⸗Emancipation.“ Schwank 
in 1 Akt von Be ee (Frie⸗ 
derike, Fräul. mm.) „Das 
1 7 Mitt nen 40 1 1 in 
1 Akt von Carl Görlitz. (Char: 
lotte, Frl. Schramm.) „Aennchen 
vom Hofe.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Alt. Nach einem älteren Stoffe 
frei a von E. Jacobſon. Muſik 
von Michaelis. (Anna von 
Fels, 451 Schramm.) „Für's 
Sbaitef laß ich mein Leben.“ 
Schwank mit Geſank in 1 Att von 
H. Salingre. Muſik von Bial. 
(Anna, Frl. Schramm.) 
Sonntag, den 26. Oetbr. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Frl. A. Schramm. 
„Drei Paar Schuhe.“ 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 
e 9%, Uhr, in unſerer Halle, 
Erbauung, Vortrag: über „Refor⸗ 
mation“ von Hr. Pred. Wislizenus 
aus Dresden. Zutritt hat 117755 

Der Vorſtand. Rimpler. 


Verein für laselsche Musik. 
Sonnabend, den 25. October: 
Schubert, Fr., en C-moll, 
Beethoven, Sonate f. P. u, V., F-dur., 
Mondelssohn, he Quar- 
tett, E. 6510 
Beethoven, Quartett op. 18, A-dur. 


Liebich’s Concert-Saal. 


I den 25. October 1873, 


Abends 6% Uhr: 


Prüfung 


der Schüler der Grunitzki- 


[4130] schen Clavier - Lehr - Anstalt, 


der neuen Taschenstrasse. 


Paul Scholtz’s Brauerei. 


Heute 6460 


Grosses Concert. 


Johann Peplow, Kapellmeiſter. 


Singakademie, 


Dinstag, 28 October, 7 Uhr Abends 
im Springer’schen Saal». 


Die Peri, 


Cantate von Rob. Schumann. 
Soli: Sopran: Frl, Helene Otto, 
Concertsängerin aus Berlin (Peri), 
und Frl. Olga. Hainseh; Alt: Fräul, 
Jenny Hahn; Tenor: Herr Graf 
Danckelmann; Bass: Herr ENTE: 


länder [6388] 
Billets zu 20, 15 und 10 Sgr. bei 


Kupf. 15 de- 
Leuckart, 


5 Königliche 
AHof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 
Handlung 


von 


Julius Hainauer, 


Sohweidnitserstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Haiuauer. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospeote gratis, 


Legons & Irangals 


Carriere 
Schuhbrücke 8, 1. [8652] 


„Wie ge⸗bi 


Erſtattung der Copialien zu beziehen. 


2940 


Gottesdienſt der freien en. Kirche Dentſchlands weren ente A e 


Sonntag Vorm. 10 Uhr u. Donnerstag Abd. 8 Uhr Ring 24. 


Die Sefer perſchiedener 2 das ae 1874 erforderlichen Beiriebs⸗ 
Materialien und Utenſilien, als: Garnabfall, Lichtialg, Seife, Lichte, 
Petroleum, Terpentin, Kupfer⸗Bitriol, Schmirgelleinen, Putzpulver, Klebeſtoff, 
Dochte, Lampenglocken, Cylinder, Moriepanier und ſonſtige Telegraphen⸗ 
Materialien und Utenſilien, Hauf, Werg, Bindfaden, Stränge, Packleine⸗ 
15 Beſen, Schrubber, Handfeger, Weidenkiepen, Strohdecken, Nägel, ſoll 

m Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu auf: 

Dinstag den 4. November d. J., Vormittagd 11½ Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Koppenſtraße Nr. 88/89, bierſelbſt anberaumt, 
is zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submilfion auf Lieferung von Betriebsmaterialien pro 1874“ 
e ſein müſſen. 

Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie die ſpecielle Bedarfs ⸗Nachweiſung 
liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie bei 
den Stations⸗Vorſtänden zu Breslau, Frankfurt a. O. und Görlitz zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie 
der Bedarfs⸗Nachweiſung gegen Erftattung der Koſten in Empfang genom⸗ 
men werden. 

Berlin, den 11. October 1873. 6323] 


Königliche Direction 
Na aal Mä rliſchen Eiſenba Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


1 Am 15. October c. iſt ein III. Nachtrag zum 
Tarif für den Magdeburg ⸗Preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
= - — Verband in Kraft getreten 

Drud- Sr äigpinte find auf den Verbanditationen zu haben. 
Breslau, den 19. October 1873. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Gifenbahn, 
Role Oder⸗ Ufer-Eifendahn: Geſellſchaft. 


97 Die zum Bau eines Magazin⸗Gebäudes nebſt 
Wohnhaus auf dem Oderthor⸗Jahnhofe hierſelbſt er⸗ 
forderlichen Maurer⸗, Steinmetz⸗ und Zimmerarbeiten 
ſowie Zimmer⸗ Materialien und Kalk, Sand und Ce⸗ 
ment ſollen im Submiſſionswege vereint oder ge⸗ 
Se: ‚trennt vergeben werden. 
Zeichnungen und Bedingungen liegen im Bau⸗ 
Amts: Bureau (Oderthor⸗Bahnhof) in den Dienſiſtunden zur Einfiht aus. 
Verſiegelte Offerten, mit bezüglicher Aufſchrift berieben, ſind bis zum 
29. October er. daſelbſt abzugeben. 
Breslau, den 21. Oelober 1873. 6420] 


Das Vau⸗Amt. 
Aechte⸗Oder⸗Mfer⸗Eſenbahn⸗ Geſellſchaft, 


NR October d. J. ab iſt für den directen 
San 55 Berber zwiſch en den diesseitigen Stationen 
Zawadzki, Beuthen, Laurahütte, Schoppinitz und 
Dzieditz und Stationen der Reichs⸗Eiſenbahnen in 
. Ellaß⸗Lochringen ſowie der Luxemburgiſchen Wil 
bdbelmsbab⸗ via Görlitz⸗Eiſenach ein neuer 05 in 
INA _ Kraft getreten. 
Druck Cxemplare deſſelben find bei den Berbandftatiosen, ſowie 10 Bun 
lau zum Preiſe von 5 Sar. pro Stück käuflich zu haben. 
Breslau, den 21. October 1873. 


Saal ⸗Eiſen bahn. 


3 Die Aeciionäre der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
iu werden hiermit ee bei den bekannten Zahl⸗ 
ſtellen in der Zeit 
von Montag, den 27. October, 
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 1. November c., 


die lezte (10.) Einzahlung von 10 pCt. 

mit 10 Thlr. — Sgr. 
abzüglich der Zinſen für die bereits eingezahlten 
90 1 auf die Zeit vom 1. Auguſt bis 31 October 5 
d. CCC RELSPRERIERFE en 5 


alſo mit 9 Thlr. 3 Sgr. 


Die Direction. 


pro Aetie zu leiſten. 

Außerdem iſt, da bei dieſer letzten Einzahlung gegen 
Einlieferung der Quittungsbogen mit den Oeiginal⸗Stomm⸗ 
Actien auch der am 2. Januar 1874 fällige Zinscoupon 
für das 2. Halbjahr 1873 mit ausgehändigt wird, eine 
Zinſenrückvergütung für die 4 Monate vom 1. Juli bis 
31. October c. im Betrage vooernn n 1 


zu zahlen, ſo daß die letzte Einzahlung mit Reſer Zinſen⸗ 
1 0 tung 
beträgt. 

Iem, den 27. De 1873. 


r Vorſtand 
der Saal⸗ er eubahn⸗Geſellſchaft. 


Aachener Induſtrie⸗ 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 


400 Satz Achſen mit Rädern 


1055, 


Berne ee ee 


10 Thlr. 13 Sgr. 
[1452] 


re: N 


ID 
foll verdungen werden. Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen find 


Allee Nr. 4, einzuſehen reſp. gegen 
Offerten ſind bis 20. November 
d. 7 an uns eimufenbe>. 6501] 

lachen, den 21. October 1873. Die Direciion. 


Zu Vorläufige Anzeige. 


Breslau — Zwingerplag 


Salon Agosion. 


Sonntag, den 26. Oetober 1873: 


Große brillante Eröffnungsporſtelung. 


Anfang 48 Uhr. Kaſſen⸗Eröſfnung 447 Ubr 
Alles Nähere 112 ſpäter folgenden rs und Bones; EN 
Achtungs voll für die Direction 


Brettschneider, Geschäftsführer. 
Comptoir für Baubedarf, Weidenſtr. 25, 


empfiehlt: Chamoit, Sims⸗ Hohl⸗, Mauer⸗Ziegel, Drainröhren, Gyps, Kalk, 
Beuchſteine, Flurplatien, Vaſen, Traillen, Figuren, Fontainen, Candelaber ꝛc. 


in unſerem Geſchäftslocale, Monnbeims A 


a General: e 


und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 1 


(Carlspla 
Der u 


Alte Riege. 


Turnfahrt nach Trebnitz, Sonnia 
den 26. d. M. Abfahrt 1 7 
R.⸗O.⸗U.⸗ R. O.⸗-U.⸗Bahn 6 U. 25 9 6 U. 25 M 


ener ehe, 


Meldungen für das Feuer⸗Neſerve⸗ 
Corps werden auf der Haupifeuer- 
wache entgegengenommen. Bedingun⸗ 
gen daſelbſt zu erfragen. 1895] 


Seit Kurzem bin ich verſetzt 5 
Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regt. 41881 
65. Sen 

Sulau, Kr. Militſch⸗ Sehnen 
den 24. October 1873. 


homas, 


Thierarzt 1. Klaſſe und 
Königl. Roßarzt. 


ECC 
HK. 1. [6329] 
Antwort auf 27. Sep: 

tember liegt 
poste restante. 

Briefe unter bekann⸗ 
ter Adreſſe M. 8. 296 
erbitte Gleiwitz A. Z. 

21 poste zostanlo, 


Pele Bean 
Sonntag Abend aus der Garderobe 
des Stadi⸗Theaters einen Fächer 


mitgenommen hat, wird höflichſt ge: 
beten, denſelben an die Logen⸗Schlie⸗ 
ßerin im 1. Naug daſelbſt abzugeben. 


Stadt Elbing. 


Schmiedebr. 59, | 
Heute Sonnabend, den 


Eisbein mit Sauerkohl. 

Kulmbacher, Grätzer Karwiner, 
Oppelner urd Bairiſch⸗ r 
vorzüglich. 


Piß. Orig.⸗Viertel⸗Looſe 


a 17% Telr., berkauft und verſendet 
C. W. Curdes, Ohlauerſtr. 415 im 
Cigarrengeſchäft. [4125 


Preuss. Original-Loose 4. Cl. 148 
Lotterie Y, à 110, ½ à 52, % à 20, 
1.8% „ 4% ½% 4 2% Yes 
4 17 Thlr. Kölner Dombau-Loose 
& 1 Thlr., Deutsche Lotterie-Loose 


Die Some, 


à 1 Thlr, offerirt das Haupt-Loiterie-. 


Comptolr von Aug, Froese in 
Danzig. [6428] 


Lotterie⸗Looſe 4 al, 


Y Zehen) 74 18% rn. Ihr 
4% Thlr., „ 2% Thlr., "as 
15 Thlr. verſ. das erſte und älteſte 
Lokteriecomptoir Preuſſens, v. Schereck, 
Berlin, Breiteſte. 10. [1492] 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 1 


Special⸗Arzt 8. Biller, (30 jähr. Praxis), 
Biſchofsſtr. 8. Ausw. brieflich. [4137 


Spec.⸗Arzt Dr. Royer 1), 


in Berlin deilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankdeiten ſelbſt 
in den bartgäckigſten Fällen N 
26 
Ein Secundaner (Gymn.) wünſcht 
Stunden 5 eribeilen, Offerten bitte 
unter Chiffre M. G. 89 in der Exped. 
der Bregl. 1 5 niederzulegen. [4142] 


ine Engländerin wünſcht Stel⸗ 
lung in einer gebild ten Familie. 
Zu erfragen bei 90 Leeds, Schwe d⸗ 
nitzerſtraße 14, 3. Etage. 059] 


Ein Madchen zum Ausbeſſern em⸗ 
pfiehlt ſich den geehrten Herrſchaf 
ten. Schmiebebrck⸗ Nr. 37, 2 Treppen. 


Oberhemden à 2 Sgr. 


und andere Wäſche wird 9 15 Waſchen 
angen. Büttnerſtraße 28 Hof, 1 Tr. 


Reeler Heirathsantrag. 
Ein lediger Mann von angenehmem 
Aeußern, 30 Jahre alt, Realitäten: 
Beſitzer und Geſchäftsmann, ſucht 
wegen Mangel an Damenbekauntſchaft 
auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eine Lebensgefährtin. 
Beanſprucht wird eine häusliche 
Erziehung, ein angenebmes Aeußere 
und ein Baarbermögen von 3 bis 
5 Tauſend Thalern, welches auf Ver⸗ 
langen auch fiber geſtellt wird. 
Jungfrauen und kinderloſe Witwen 
von 22 bis zu 30 Jab ren, welche ne: 
ſonnen find zu heirathen, werden pöf⸗ 
lichſt erſucht ihre ale mit Pho⸗ 
tographie bis zum 8. November unter 
der Adreſſe H, K. 100 poste rest. 
Freiwaldau Oeſt.⸗Schl. einzuſenden. 


Zu Herbſtpflanzungen, 
die jetzt beginnen, lönnen abgegeben 
werden: Heckenpflanzen, als; Weiß⸗ 
dorn, Liguſtrum, ſibiriſchen a 
Straßenbäume, als: Eſchen, Ahorn, 
1 Akazien, Ebereſchen, ſowie 
die andern Zierbäume und Sträucher 
für Garten: und Pankanlagen ze. 
Miechowitz, im October 1873. 
Die Garten⸗Verwaltung. 
B. Becker. [1779] 


per Stück a | 


Pit Toll. 7 


Ul. V. Giesche- 
Antheil- 
Scheine 


tunen gem 

Offerten unte 
V. B. poste Y 
Breslau erbetel“ 
500,000 Th 


ſind auf dene zu 4½ X 
parä zu vergeben. Aufcggen 
Reflectauten unter F. F. 
poste restante Freiburg in N. 
ſchleſien richten. [Al 


Betrieh 
Capitalien BE 


für Kaufleute und Fabrikant 
u Rimeſſen erfebt. 


rien sub K. 4192 beförba 
Annoncen = Expedition von N 
Moſſe in Berlin W. 


Es Prima Haus läßt ſich 
Hinterlegung reeler Induf 
tere von ſoliden Firmen beziehe“ 
Gefl. Offerten ꝛc. sub L. M. 5 
fördert die Exp. der Brest. Ztg. 


= ſocie⸗Geſuc 


Zur Ausbreitung eines ei 
geführten Papier⸗ und Galar 
terie Wagren⸗Geſchäfts 
einer verkehrsteſchen, an d 
Ba en gelegenen Stadt Schleien 
wird vom jetzigen Beſitzer ei 
thätiger, mit der Branche bez 


trauler Theilneh il 


mit 4-5000 Thlr. € apii 
geſucht. Gef. Offerten 


g Chiffre V. 4274 befö 
die Annoncen⸗Expedition v 
1 ne in 8 2 


Associe- Gosuo 


Ein junger Kaufmann fu 
Erweiterung eines Holzgeſchä 
wie zur Begründung eines anz 
ſehr gangbaren Geſchäfts 
8 mit ohngefähr 2000 


* 
Fachkenutniß nich rden! 
Offerten unter Ehre 6. 2587 
rs Noldau, Rehie- Ode 


Rauchabhülf 


Anknüpfend an das Jaſerat 5 g 
Det. mache ich das hochgeehrte Pu 
kum darauf auſmerkſam, daß i 


halten kann, und würden 1 
welche über dieſes Uebel zu I 
haben, in ihrem eigenem 7 
gut thun, ſich hald wegen A 

ſchriftſich an Herrn S. Noſe 
Carlsſtr. 21, zu weuren, da oe 
bei entſprechenden Aufträgen na 
reigur kommen würde, die Zeit 
jetzt nicht „ Grü kann. (al 


Grünwald, 
Rauchkünſtler aus Leipzig, Reuchtünfler aus Leipsig, icht W 


dn Rangabhüle. Rauchabhülfe. I 


In meinem neuen Haufe L 
Nr. 24, litt ich am Einrauche 
Ofens, welcher ſich am ruſſiſche 
befindet; kein Fachmann konnt 
U bel befeit: gen, der Rauchkünſſ 
S. Grünwald bat mid de 5 
befreit und halte es filt meine ih! 
den genannten Herrn zu wee, 

Breslau, den 24. Oclober 187% 

Selma Schwarzer, Hausbeſhen 


C. H. Simons & C0 
Chineſiſche Chre-Miederlage 
Neue e 15 


Allen Bierbrauen 


empfehle meine neyeſte pate entielt 
Erfindung: Bier haltbar und Kolle 
(ä rereicher zu machen und gef 10 
Sauerwerden zu ſchüzen, durch e 0 
einfache Vorrichtung am Kae 
ohne chemiſche Experimente! deln 
ſonders vorzüglich bei ungelpund fung 
Bieren. Apparat und a 
hide gegen Einſendung von 1 
Apofheker W. Lehman 
Heldburg, i 


Gemeinſchuldners 


; ren Amtsbezirke 


mittags 11 Uhr, in unſerem 


pm Bekanntmachung 


ber Coneurs Eröffnung und des 


offenen Arreſtes. 


das Vermögen des Kauf: 


1 
11 Jauernik zu Groß⸗Strehlitz 


8 J. 
ber fünfnanniſche Concurs im ab: 
gelürzten Verfahren eröffnet und der 
Sag der Zablungs⸗Cinſtellung auf 

den 14. October 1873 

ſetzt worden. 
ihn einſtweiligen Verwalter der 
ſſe a 5 peel. David 
eutzberger bier beſte 5 
St ebe 25 i 
efordert, 
De ben 30. etober 1873, 9215 
rs. Locale Zimmer Nr. 2 vor 
un Een Heren Kreisrichter 
Matth 


ln Termine ihre Erklärun⸗ 


läge über Beſtellung 

8 ae Berl abzugeben, 
Ve elche Dh, 115 0 agieren 
U an [4 teren 
ſchuldner deren Sachen in Beſtz oder 
5 oder welche ihm 
Gewa wird Bee, 


e 
is zum 15. November 1873 
EN einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
leßzſardhober und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſen Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder 1 mit dem dafür ver⸗ 


langten Vorrechte 
1 is zum 30. November 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden je Bes 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 15. December 1873, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Gerichts⸗Locale Zimmer Nr. 2 vor 
dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Matthes 
zu erſcheinen. 5 | 
Nach Abhaliung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
b Wer feine Anmeldung (hriftfich 
er feine Anmelbun riftli 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
0 u, muß 
bei der Anmeldung feiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Bin bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Stockmann und Juſtifrath 
Seiffert hier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 1898] 
Gr.⸗Streblitz, den 23. October 1873, 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Marcus Ehl 
zu Liſſa iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Concursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum 15. November 1873 

einſchließlich s 

tefigelest worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein, oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
an ben. 8 

er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 4. October 1873 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 20. November 1873, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Com: 

miſſarius, Herrn Kreisgerichts⸗Ralh 

Heintze, im Terminszimmer Nr. 7 
anberaumt und werden zum ei 
nen in dieſem Termine die ſenmlſchen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 


. 1 8 0 innerhalb einer der Fri⸗ 


en angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
va Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
5 bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am biejigen 
rte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 

lanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗Rath Pohle und 
RechtsAnwalt Schatz bierſelbſt zu 
achwaltern vorgeſchlagen. [1893] 

Liſſa, den 17. October 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
TE 


Eine geübte Damenſchneiderin, 

in und außer dem Hauſe, em⸗ 
pfiehlt ſich den geehrten Herrichaften 
zur gütigen Beachtung. Näheres 


Altbüßerſtraße Nr. 41, 2. Etage. 


Bekanntmachung. 1896] 
Ju unſer Firmen⸗Regiſter it zu 
folge Verfügung von heut unter 
Nummer 374 die Firma Arwed 
Schroedter, als deren Inhaber be: 
Apotheker Arwed Schroedter du 
Reinerz und A Dri ber i e 
i ingetragen ; 
Wei an 170 October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1812] 


Der Pianoforte⸗Fabrikant Eduard - 


Seiler zu Liegnitz, eingetragen unter 
Nr. 221 des Firm n⸗Regiſters als In⸗ 
haber der Firma Ed. Seiler, Piano⸗ 
forte⸗Fabrikant zu Liegnitz, hat ſeinen 


Sohn, den Buchhalter Paul Seiler 


zu Liegnitz zum Procuriſten für die 
gedachte Firma beſtellt, was zufolge 
Verfügung vom 17. October 1873 
unter Nr. 44 unſeres Procuren⸗Re⸗ 
giſters eingetragen worden iſt. 
Liegnitz den 17. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Eingetragen worden iſt heut: 
1. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
Nr. 34, woſelbſt die Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaftt in Füma Greiffen⸗ 
berger Uhren ⸗ Fabrik. Lorenz. 
Jaſſer zu Greiffenberg in Schl. 
vermerkt ſteht: [1891] 
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch 
gegenſeitige Uebereinkunft der 
beiden Geſellſchafter vom 1. 
September 1873 ab aufgelöft. 
Der Fabrikbeſitzer Otto Lorenz 
zu Greiffenberg ſetzt das Hans 
velsgeſchäft für eigene Rechnung 
unter der in Greiffenberger 
Uhrenfabrik Lorenz veränder⸗ 
ten Firma fort. „Vergleiche 
Nr. 163 des Firmenregiſters; 
in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 163 die Firma Greiffen⸗ 
berger Uhren⸗Fabrik Lorenz zu 
Greiffenberg in Schl. und als 
deren Inhaber der Fabrikbeſitzer 
Otto Lorenz daſelbſt. 
Löwenberg, 1. Schl., 20. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


: SEtdictalladung. 

Die Schloſſergeſellenfrau Emilie 
Krumphorn, geborene Kattner, von 
hier hat gegen ihren Edemann, der 
Schloſſergeſellen Heinrich Krumphorn 
deſſen gegenwärtiger Aufenthalt un: 
bekannt iſt, wegen döͤslicher Verlaſſung 
auf Eheſcheidung geklagt. 

Es iſt zur Klagebeantwortung und 
mündlichen Verhandlung ein Termin 


u 
den 10. Februar 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
vor unſerer Deputation im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 13 anberaumt worden, 
zu welchem der Verklagte hierdurch 
unter der Verwarnung vorgeladen 
wird, daß bei ſeinem Ausbleiben in 
contumaciam gegen ihn verhandelt 
werden wird. 1897] 
Poſen, den 8. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht, Abtheilung 
ür Civil⸗Prozeß Sachen. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung an 
Brot und Fourage für die Truppe 
in den mit Königlichen Magazinen 
nicht verjehenen Garniſonorten unſeres 
Geſchäftsbe eichs für das Jahr 1874 
haben wir nachſtehende Submiſſions⸗ 
eventuell auch Lieitations⸗Termine 
anberaumt: 1894 

am 14. November in Freiburg 
für die Garniſonen Freiburg, Striegau 
Reichenbach, 8 
am 15. November in Münſterberg 
für die Garnisonen Münſterberg, 
Strehlen und Grottkau, 2 

am 17. November in Leobſchütz 
für die Garniſonen Leobſchütz, Ober⸗ 
Glogau und Ziegenhals, 

am 18. November in Ratibor 
für die Garniſonen Ratibor, Pleß, 
Rybnik, Gleiwitz, Sohrau OS., Beu⸗ 
then OS. und für das Wachtcommando 
in Königshütte, 

am 19. November in Oppeln 
für die Garmſonen Oppeln, Crentz⸗ 
burg und Roſenberg OS., 

am 21. November in Oels 
Ur die Garniſonen Oels, Namslau 
und Bernſtadt, 

am 24. November in f l 
für die Garniſonen Miliiſch und Sulau, 

am 25. November in Winzig 
für die Garniſonen Winzig, Wohlau, 
Guhrau und Herruſtadt. 

Lieferungsluſtige qualificſrte Unter: 
nehmer werden zu dieſen Terminen 
mit der Aufforderung eingeladen, ihre 
Bene verſieg lt und mit der Auf: 

zit: 


„Submilfton für die Verpflegung 
der Garniſon in .... betreffend“ 
in Münſterberg 
bis 10% Uhr Vormittags, 


8 in Oels 
bis 11% A Boumittage, 
in Mil 
bis 1 Uhr Wagenttags, 


in Winzig 
i bis 2 Uhr Nachmlitags 
und an den übrigen Verdingungsorten 
bis 10 Uhr Vormittags 
an unſern Deputirten einzureichen. 

Die Termine werden in dem Rath⸗ 
hauſe der bezüglichen Städte abgehal⸗ 
ten, woſelbſt auch bie Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen und Bevarfs⸗ Quantitäten 
eingeſehen werden können. Nachgebote 
werden nicht angenommen. 

Die Brotlieferung wird, wie früher, 
zu feſten Preiſen und getrennt von 
der Fouragelieferung vergeben. 
Breslau, den 19. October 1873. 

Königliche Intendantur ; 
des 6. Armee⸗Corps. 


» 


— 


3941 
Die amtlichen Abdrücke der 


nenen Straßenorduung 


für die 


Stadt Breslau 


ſind in der Buchdruckerei von Graß, 
Barth & Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 


zu haben. 5 
Preis 5 Sgr. 


Vor 


; Auskunft ertheilt die 
Ein auſtänd. Mädchen im Schnei⸗ ſowle 
dern und Weiß nähen geübt, em⸗ „Sof. e 
pfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften Foß in Königshütte. 
in und außer dem Hauſe, Werder⸗ 
ſtraße 11, Hinterh. links, par terre. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt Ken er⸗ 


"Geschichte des Preußischen Staates 


Dr. Felix Eberty, Besiefor in Breslau. 
Siebenter (Schluß) Band 
3 1815—18?12. 
8. 41 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 2 Thlr. 22% Sgr. 


Namhafte Kritiker haben das Urtheil gefällt, daß Eberty's Geſchichts⸗ 
werk, auf dem umfaſſendſten Studium bes ſchon vorhandenen reichen Stoffes 
beruhend, eine außerordentlich gründliche, vollſtänvige und unparteiiſche Dar⸗ 
ſtellung der preußiſchen Geſchichte ſei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher 
mancherlei Neues dabiete, ſondern in ſeiner ſchlichten, allgemein verſtänd⸗ 
lichen Schreibweiſe auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nütz⸗ 
liches Werk bilde. Mit dem ſiebenten Bande, welcher die große Zei 
vom ln von 1815 bis zu den Errungenſchaften der lezten Ja e 
umfaßt und ein die Ueberſichtlichkeit des ganzen Werkes bedeutend erhö en⸗ 
Be a Regiſter enthält, ift baſſelbe nun vollſtändig asge⸗ 

oſſen. 

Das complete Werk, 7 ſtarke Bände umfaſſend, iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 14 Thlr. 15 Sgr. zu beziehen. 


Baltischer Lioy 


d. 

Directe Poſt⸗Dampfſchifffahr 
= zwiſchen Stettim und New- York 8 

er vermittelt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe L. Klaſſe: Ermes 
Moritz Arndt, Franklin, Humboldt, Washington. 
Expeditionen am 6. Novbr., 20. Novhr., 4. December. Paſſagepreiſe incl. 
Beköſtigung: Kajüte Pr. Ert. 80, 100 und 120 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 55 und 65 Thlr. Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich 
an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, fowie an: Die Dlireetion des 
Baltischen Lloyd in Stettin. In Breslau an Julius Sachs, 
Carlsſtraße 24. [6490] 


Traugott Berndt, | 
Hoilieferant, 
Breslau, Ring 8, sieben Kurfürsten, 


empfiehlt sein reichhaltiges Magazin von [6494] 


Concert-, Stutz-Flügeln und Pianino’s 


und leistet für deren Dauerhaftigkeit jede gewünschte Garantie, 2 


Liebig’s Fleisch-Extract 


der San Antonio Meat-Bxtract-Company, Texas. 


wien 1873. - Verdienst-Medaille. | 


Vorzüglicher und billigster 
Liebigs Fleisch-Extract. 


General-Agentur für Europa: J. Arthur F. Meyer, Hamburg. 
[1544] Haupt-Depöt 
für die östlichen Provinzen der preussischen Monarchie unter 


L. Meyer & Co., Berlin, Jüdenstr. 54. 


Der Extract ist käuflich in Apotheken und Specerei-Handlungen. 


Verkauf der alten 
Niſchwitzer Originalheerde 


Wegen gänzlicher Auflöſung der Stammbeerde werden [5733] 


Montag, den 10. Nophr. a. c. Vorm. 11 Uhr 
aus meiner altberühmten, völlig geſunden Niſch⸗ 
witzer Originalheerde ca. 180 Stück junge, 
ausgezeichnete Elite⸗Mütter (3. Theil tragend), 
owe 70 Stück ſehr edle 1°. Jahr alte Böcke 


in bieſiger Schäferei gegen Baarzahlung meiſtbietend verkauft. 

Her hohe Werth der alten Niſchwitzer Originalheerde dürfte wohl ge⸗ 
nugſam bekannt fein, da während ihres Beſtehens nach allen Ländern des 
Continents, ja auch nach überſeeiſchen Staaten hin ſtets ein lebhafter Ab⸗ 
ſatz von Thieren ſtattgefunden hat, 


Prämiirt wurden Thiere der Heerde auf allen hisheri⸗ 
gen Schauen, e aus in Jan in Wien unter „Do: 
min. Silberkopf, Kr. Ratibor, Beſitzer Sch, 
v. Eickſtädt“, weisse im lebten Winter einen Theil der 
Elite⸗Heerde hierſelbſt aue. nada Urſprung, 
Züchtung dc. der Niſchwitzer Heerde veweſe auf 


das Deutſche Heerdbuch Bd. I. S. 22, Bd. II. S. 113, Bd. III. S. 105 


unter „Klein⸗Grauden.“ = 
Von den Bahnitationen Leobſchütz oder Coſel der Oberſchleſ. Eiſen⸗ 


bahn it Klein⸗Grauden in ev. 2% Stunden bequem zu er- 


reichen. Wagen ftehen auf vorherige rechtzeitige Anmeldung auf genannten 
Stationen bereit; Auskunft ertheilt ſtets bereitwilligſt der Beſitzer. 


Klein⸗Grauden, Poſt Onadenfeld Oberſhle. 
| Boenisch. : 


| Adler⸗Linie. 
Dentſche Cransatlantiſche Dampſſchifffahtts⸗Geſellſchaſt in Hamburg. 
Hamburg nach N 


direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, wird 
am Donnerstag den 13. November d. 
das eiſerne deutſche 3600 Tons große und 3000 effechtwe Pferbekraft ſtarke 
Schrauben⸗Dampſſchiff Goethe, cor. J. M. Wilſon, webt. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Tölr. 55. 
Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg, 


Sof. Nolte, Kaufmann in Waldenburg, Ed. Göhrke in Görlitz, Edm. Bärwaldt in Sieſchberg dete 


Geueral⸗Agenten in New⸗York: Knauth, Nachod & Kühne, 113 Broadway. i 
Briefe adreſſire man: „Adler⸗Linie in Hamburg“; Telegramme: „Transatlantic, Hamburg“. 


Rammbrunnen empfiehlt die Pumverfabrit von 


Wiedero, 
Antonienſtraße 3, in der Landwirthſchaftlichen Ausſtellung. 


ſchoſſene Hafen a 


Gustav 


Gutsverkauf. Friſch ge 


Ein im hieſigen Kreiſe belegenes | a 27 Sgr. bei 


Grundſtück, beſtehend aus 620 Morgen 
Weizenboden 50 Morgen zweiſchürigen 
Wieſen und 60 Morgen Buſch, Garten 
und Hofraum ift mit dem todten und 
lebenden Juventarium, zu welchem 
16 Pferde, 50 Kühe, 400 Schafe und 
16 Schweine gebören, bei einer An⸗ 
zahlung von 40 — 50,000 Thaler zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertbeilt 
Refleclanten der [1772] 
Rechts⸗ Anwalt und Notar 
Herold in Schweivnitz. 


Ein Haus 


am Minge, mit großen Kellerräumen 
und Geſchäfts⸗Localen iſt für 50,000 
Thlr. zu verkaufen durch E. Peisker, 
Tauenzienſtr. 80. [4124] 


SEN 


Ein berrſchaflliches Wohn⸗ 


1 haus nebſt Fabrikgebäude 


und ſchönem Garten (ca. acht 
Jahre ſtehend), in welchem eine 
große Cigarrenfabrik betrieben 
wwirb, in einer größeren Provin⸗ 
ial⸗ und Garniſonſtadt Nieder: 
1 ſchleſiens (deſſen gerichtlicher Tax⸗ 
werth 14,000 Thlr.) iſt verände⸗ 
rungshalber unter ſehr günſtt⸗ 
gen Bedingungen für 10,000 
Thaler zu verkaufen. [6506] 
Geeignet wären die Gebäude 
zur Anlage jedes gewerblichen 
Etabliſſements. 

G fl. Franco⸗Offerten beförder! 
sub 0. M. 426 die Annoneen⸗ 
Expedition von Faaſenſtein und 
Vogler in Breslau. 1 


e Geldſchränke, BL 
feuerſeſt und viebesſicher, find zu ver⸗ 


kaufen Urſulinerſtraße Nr. 10. 


Ein Nepoſitorium, Glas⸗ 


> / 
ſchrank und Ladentiſch zu einem 
Weißwaaren⸗, Band⸗, Poſamentier⸗ 


und Damenputz⸗Geſchäft wird zu kau⸗ 
6499] 


Ifen gewünſcht von 


8, Luſtig in Myslowitz. 


Das [8247] f 


Piauoforte⸗Magazin 


A. Kohn vorm. Berndt, 5 
Ohlauerſtraße 8, 


bietet die größte Auswabl guter 


Stutzflügel und Pfaninos 
unter mehrjähriger Garantie. 


Ratenzahlungen genehmigt. i 


Wollene Tücher, 
Tricotagen, 
geſtrickte Strümpfe 

und Socken, 

Strumpf⸗ 
und Sockenlängen 


ſebr billig bei 421] 
S. 


Korn, 
Blücherplatz 4. 


Für Deſtillateure! 


Neine unverfälſchte Lindenkoble 
6497 


iſt nur zu haben bei 


H. Aufrichtig jun., 


Meuſcheſtraße 42. 


a 1 
= ns Menschenhaaren, 


deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 


reicht haben, 
empfehlen 


* höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 


Schröer, Schloss. Ohle. 


ew⸗Hork 


7 


[8327] 


Ehr. Hanſen, Oblauerſtraße 9. 


Von neuen Zusendungen 
offeriren: 


echt Astrach. 
Caviar, 


vorzüglichste Qualität, 
Prima 
Whiistables- 


und 


Holsteiner 
Austern, 


geräucherten 


Rhein- 


und 


Silber-Lachs, 
‚Rieler Sprotien, 


|Speckbücklinge, 


pickaale, 
Rügenwalder 


Gänsebräste, 


neue 
Sardines 
Phaile 
von Philippe & Canaud und 


A Pellier freres, 
in ½, Ya, / und. ½ Dosen. 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweldnitzerstr. 15, 


zur neee ende 


l. Karfunkelstein 
Co., 


Bier⸗Groß⸗Handlung, 


Schubörücke Rr. 32, 


empfehlen für 1 Tolr. frei 
ins Haus erh, dun, D lage 
E er. 


BE ite 

“Karwiner Marzenbier 12 Fl. 
dio. Lagerbier . 14 - 
Wiener Märzen . . 12 


36 3 
Culmbacher 12 = 
Erlanger 12 
Nürnberger 12 = 
Pilsner 12 = 
Be Bötmih......... 15 = 
Bodenbacher 15 = 
. 0 Skalit zer 157 
Leitmeritzer 15 = 
Waloſchlößchen . 20 
Görlitzer Lagerbier 20 
Saganer : 3 20 


EN Ziboli,... 


u nun un U u 


Engliſch Porter von 
arclay Perkins & 
Co. in London 
Bourton Ale 


Maar- Touren 
auf Stoff von weissen, 


Bei Entnahme in Gebin⸗ 
den die billigsten Preiſe. 


0 
— 


N 


Sefällige Offerte für 


Särge Fabrikanten. 


Metall: | E. Häckers Sillen-Ansrbieten 1 
| Geſuche. 


Lampen- 


die He eile. 


Reif ender ge 


Ein ſeuder 
Landesproducten⸗ u. Fabkikgeſchäft 


eee 


Bie 
und Posten-Oo: 
[Erscheint jeden San ; 


Dia ich 1 der Lage bin, Metallſärge auf Lager zu halten, erlaube ich Inſertionspreis 1% Sgr. 5 5 
mir die Herren Sabr-fanten darauf menden au 1 1 mit dem Er⸗ 8 — at Aüedeiſchleſen re 1 ? ern Eee 
fuchen, mir ihre Adreſſen gefalligſt anzugeben. Ich bin hierorts Tiſchler⸗ azar und das Königreich Sager, Roth an 8 Fr Sohwelduitz 0 
g mee und Hausbeſitzer. Bitte daher innerhalb vierzehn Tagen ſich 40 enable bil e Eine Erzieherin, el Offerten sub A. B. 823 enburg, rankensteln. „ 
an mich zu wenden. 7740 e bie auch muſtal ſch i wie für : Abe, SU, 30M, fr. - 10.30. 
5 Ti Glermeſſtel reiche 2 Knaben von 4 und 5 Jahren befördert die Annoncen = Epen 1 M. Bi z 120 30 M. 
Br” Carl P atzek, Beuthen, Oberſchl. Auswahl ſofort zu engagiren gewunfet, 900 l u & ee 01 |» 25 K. Nach. — 5 U. 5 H. Ahl. 
| feiner und einfacher] Meldungen unter Beifügung v Magdeburg. 145489 Nach Prag, ‚ter Lieh 
1 [5540] Zeugniſſen und Angabe der Ger Vom 1. Januar 1874 ab fuce I ee ehau; 
55 Hornsb: & D 0 n — Lampen. hallsan Ban Ei 9 780 einen praktiſchen [1780] Yorm. i Prag 70.4 im Sara 
8. N f dor ofen . Us 
E Nr Ohlauerstrasse Deſtillateur Obersohleslen, Kraka, 
ö Nr. 40. und flotten Expedienten, der der Warschau, Wien: 
atentlocomobilen = f gente Cmaße mini it m Anm sans ach un 
= | hriftlicher Confeſſion fein mu e⸗ Zug) 
: Selbjgrantfabrif Eine we ; 2 aus Abr u feinen unter du 5 e h 8 0 
BI 1 ug ac nur 
mit Gylinder im Patent- Dampfdom Anton Kern, Senne best, ie ic au e oben der vorfellen. e e . Oma 


haftesten der Welt. 
Hunt’s 


Maschinen 


= vorzäglichster Armatur und Ausführung, 
5 den. Maschinen aller Art, 


Dampfmaschinen, 


9 — Zu 


vember. 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Aſchieſche. 


Der 


bei Görlitz translocirten Stammſch 
am 5. November. 


Patent. Dampf, Dreschmaschinen, 
Pas . leistungsfähigsten und dauer- 


5 original-Kleereiber. 
2 und Aspännige Göpel und Dresch- 


Friedländer’s 


Salvatorplatz 3 und 4. 


ktlichst uud billigst 


RBeparaturen 


s Bog Verlauf in da e bochcklen Stamn- 
Heade u Gramſchütz vi Namslau, Suan 
RO. -u. B. beginnt wie a mit dem 15. No: 


5 Seil Henckel v. Donnersmarck ſces 


Bock⸗Verkauf 


. aus meiner von Silisdorf nach Ober⸗ * 


F. von Mitschke-Collande. 


engagiren, und erhalten diejeni⸗ } 
gen den Vorzug, die in meiner 
Branche bereits thätig waren. 


Wilhelm Prager. 
ieee 


Ein Mädchen aus anſtändiger 
Familie, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion, kann in meiner Reſtauxation 
als Verkäuferin i im Buffet bei hohem 
Gehalt und 15 Behandlung 17 
Stellung erhalten. [177 
. 2oebinger, 
Bahndojö-eftauratenr, 
Kattowitz OS. 


Solides Fabrikat, 
billige Serie 


Der Bodverfnf 


auf 51 Herrſchaft 


Ober⸗Glogau OS. 


beginnt 16350] 


Ende October er. 


8 Ein junger examinirter 
Apotheker, mit guter pꝛactiſcher und 
Feen Bildung, worüber ihm 
die beſten Empfehlungen von Auto⸗ 


ſucht in Folge Verkauf derſelbenzuReu⸗ 


jahr Stellung in einer bemif ie Ge 
brik oder e e 5 ef. 


hmiellowitz, 


Stunde vor Bahnhof Oppeln, 
hat in dieſem Jahre bereits begonnen. 


R. von Donat. 
=... 


Ein Kaufmann, 


verheirathet, der Correſpondenz und 
Buchführung mächtig, in verſchiedenen 
Branchen tdätig geweſen, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung, 
gleichviel in welcher Branche. Beſte 
Hanel e und . Referenzen ſtehen 
demſelben zur Seite. [6514] 
Offerten werden unter E. 8. 1248 
an bos Stangen ſche Annoncen. 
Bureau (Emil Kabath), Breslau, 
Carlsſtraße 28, erbeten. 


Für Leinen⸗Fabrilen. 
Der e ns ibn 
Leinen⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗ 
Fabrik, vorzüglich empfohlen, hat 
anderes Engagement. 4121 
Offerten sub A. Z. 87 befördert die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein Band- und Strumpf 
waaren » Gefhäft in der Provinz 
wird zum 1. Januar k. J. ein routi⸗ 
nirter 6349] 


Reiſender 


geſucht, der mit der Branche vertraut 
und als ſolcher bereits mit Erfolg 
thätig war. 

Offerten sub N. H. 400 befördert 


esorgt. 


Der Bockverkauf 


Leutewitzer Abſtammung auf 
der Herrschaft e 1 
iſt eröffnet. 5 [1751] 


N 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Mezinoheerde hat bes 
gonnen. [1755] 

Dieſelbe zeichnet ſich durch große 
Staturen, guten Beſatz und Woll⸗ 
maſſe bei ausgeglichenem, mittel⸗ 
feinem Wollhaare aus. 

Dom. Brechelshof, 
Poſt⸗ und Bahn⸗ Station 

an der Legntz, lee Bahn. Kein & Boglerii in Breslau, Ang 29 


äferei u 


die Annoncen⸗Expedition von 5 zu bermiciben. 


Herrmann Wolff in Myslowitz. 


Conditorgehülfen 


nden in einer der geruN Stäbte 
berſchleſiens billige und gute Ge⸗ 
legenheit ſich Selbſtſtändig zu machen. 
Bewerber, welche über 4 bis 500 Thlr. 
verfügen können, belieben ihre Adreſſe 
in der Exped. der Bresl Ztg. unter 
Chiffre 90 niederzulegen. [1782] 
re SE TREE TEE 
Das Eiſenwerk Herminen⸗ 
hütte zu Laband OS. beabſich⸗ 
tigt zum 1. April 1874 wegen 
Vergrößerung des Werkes einen 


Aten Betriehsbeamten 


zu engagiren. [1721] 


Ein tüch 


30 M. fr. 
rät Seite ſtehen, alt e | 
Sägewerke, Ziegelei - Anlagen. Honinirtor einer non. eee har al ni ke) Be 


lichen Reparaturen vertraut, ſucht per 
1. November c. anderweitig Engage⸗ 


En Fer empfahlener junger Land⸗ 
wirth, 4% J. beim Fach, der poln. 
Sprache mächtig, ſucht zum 1. Januar 
1874 eine Stelle ols Wirthſchafts⸗ 

Aſſiſtent auf einem größeren Gute 
Schleſiens, womöglich in der Nähe von 
Breslau. Gef. Offerteen unter Nr. 88 
befördert die Exped. der „Bresl. Ztg.“ 


Wirthſchafts⸗Aſſiſten ten, 


deutſch und polniſch ſprechend, erhal: 
ten ‚gute Stellungen durch das Stan: 
gen ine Annoncen⸗Bureau, al 
au, Carlsſtraße 28. [6516] 


Als Lehrling 


in einem Colonialwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 


ſchäft (am liebſten in Breslau) ſucht 


ein 1 . M. 70 
Adreſſen sub 
poste 8 


Vermiekhungen und 


Kiethsgeſuche. 


Juſertivaspreis 2 175 Sar. be Zeile. 


Ein Comptoir, 


beſtehend aus zwei Zimmern und 
1 iſt zum erſten i oder 
501 


Nicolai Stadtgraben Nr. 5b. 


gun: 
[1778] 


Gebr. Sackur. 


2 


Näheres daſelbſt bei Ban 


die Noisse - res Eisen 
4 rech 


Ank, sv U. 42 . fr. 5 von 
10 U. Vorm. (Schnellzug). 
Vorm. — 3 M. Nachm. (nus 
bor.) — TU I M. Abds. (nur von 
9 215 3 Abäs, (Courierzug).— 1 


Breslau-Wartha: 
Abg. 7 U. 3 M. fr. — 12 U. 58 M. 
— 7 U. 28 M. Ab, 
Ank, 8 U. 13 M. Yo: — 2 U. 
Nachm. — 8 U. 36 M. A 


b> 
85 


ar vor Ercuz), Be U. 20 M. Abdel Ei 
Rechte-Oder-Ufer-Elsnhahn; 10 


U. 30 M. Nachm. 
Nach Oels: 


Abg. Dane 5 
20 M ö 
Nach. 


Ab. — Oderthorbahnhof 8 U, 


“ AR Gefällige ala 812 unter 
Der Bockverkau Offerten sub Chiffre X. 4273 beibıd. | poste resiante G F. 31 Llegnt er bbb, 2 
Maschinen- & Commissionsgeschäft| Der, Se«yert: f miese in Beagle n n gf sten ee 


Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nehm. — 9 
bds. — Mochbern 10 U. Abds, 
VonSchoppinitz: Ank. Oderthor 

10 U. Vorm. — Stadtbahnh. 10 U, 9 M. 


bds. 
Von Namslau: Ank. Ode rthorbahn 
7 U. 12 M. Vorm. — Stadtbahnhof 7 U, 
Vo 
Anschluss naoh und von der 
Jau-Werschzuer- Eisenbahn in 0 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, U 
fr, — 11 U. 25 M. Vorm. — 6 U. 
Abends; von Wilhelmebrück eto, 
U. 46 M. Vorm. — 10 U. 28 M. vo 
6 D. 9 M. N 7 


1 e Dresden 


m; 


ER baunhof * 


Ank, 6 v. 38 M. fr, (Courier: ug, 
bahnhof). 7 U. 40 M. Vorm. — II U 
Vorm. (nur von Guben), — 3 U 30 N 
(Schnellzug, Centralbahnhof). 5 U. 
Fachm. (Centralbahnhof). — — 7 U. 
Abds. - 10 U. 45 M. Abds. 

Courier u. Schnellzug SE mit I. 
alle übrigen Züge mit L — IV. Kl. 


Personen- Posten 
Krotoschin: Abg. 10 U. 30 M. Abd 
Ank. 


5 U. 


M. früh, i 
n Abg. 1 U. 30 M. früh. — 
8 U. 20 M Abends. 
Militsch« Abg. 12 U, Mitt. — Ank, 30 
50 M. Nchr 


Nimptsch: Abg. 9 U. 30 M. Abds. 1 

4 U 50 M. Nachm. 1 
Abg. 7 U. 30 M. fr. — 4 
U, Abds 


Breslauer Börse vom 24. October 1873. Börse vom 24. October 1873. * 5 
Inländische Fonds. Inländische Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obllgationen. & 5 Industrie- und diverse Actlen. 1 Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours, Michtamtl. C- Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Niehtamtl 0 Fest 1 
A 104% 5 Freiburger... 220 EN 5 el Abt de osistollungen der städtischen Marktdeputatien 
4% 102 B. — do. 2% 99 G. . f. Möbel 5 — 91 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
N 4 98 B. — Oberschl. Lit. E. 3% | 81% B. — do. do, Prior. 6 — 88 B. pro 100 Kilogramm.) 
Ste Schuldsch. 3 92 B. — do. Lit. Cu. D. 4 90% bz — do, A.-Brauer. Waare 
= ‚do.Präm,-Anl. 3 120% B. — do, Lit, F. 4 100 B, an (Wiesner) 5 — — Sr 
a Bresl.Stdt.-Obl. 4 98% B. — do. Lit. G. 4 9% 8. — do. Börsenact. | 5 == eizen weisser 
E £ 3 81% B. do, Lit. 4 99% bz — do, Malzactien | — — — do. gelber... 
— — do. 1869..... 5 102 bzB. — 15 85 As Roggen 
92 G. — Cosel-Oderbrg. do.Wagen — 
Fi 89 , bz — ilh.-B 5) Donnersmhütte | 5 — 60 B 109775 
4% B. — do. ehrt .- Act. 5 102 B. — Laurahütte.. 5 |169%4870%bz 1472805 169% & 
4 — D R.-Oder- Ufer. 5 |101% bz 1 — do. junge — 5 
4 |193B 11,88% | — 1 — dor e 5 5 501 475 == N 
1% 98 55 5 57 80 N een Eisenbahn - Aotlen. u NOppeln Cement | 5 g. 69 B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commit 
4 90% bzB. — Lombarden . 5 997 5 %. vn Nord 55 040 Lande N — = Er zur Foststellung der Mafktpreise von 
4 95% B. — Oest. Franz. Stb. 187 %a% bzB 0. Feuervers — 5 R 5 
133 — Rumänen gt-A. 5 31 1%al b26.| -- do. immob, I. 5 | 68B. 68 B. epa-und Rüben. 
4 — Warsch.-Wien. 5 — do. do. II. — — 72 B. { Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr, Sgr. 
35 ob. 5 lb — do. Kohlenwk. 5 Er 2 DDD 
— Ausländische Elsenbahn-Prioritäte-Obligationen. ao, Lebenvers. | — = — Winter Rübsen e 
rn Kasch.-Oderb — do, Leinenind. | 5 90% bz — 8 R 722 
g. 2 ommer-Rübsen ........ 
Ausländisohe Fonds. do. Stammact, ex = do. Tuchfabrik | 5 = = FFF 
6 = 98% B EKrakau- O. 8. Ob. 4 — — do. Zinkh.-Act. 5 — 95 G. Schlaglein 
5 2 99 PE do. Prior.-Obl, | 4 — — do. do. 8t.-Pr. 447 — 98 ©. 1 
5 ar — Mähr. Schles, Sil. (V. ch. Fabr.) | 5 — 75 B. 
5 — 57% G. Centr.-Prior. 5 I. E. 36bz — Ver. Oelfabrik. 5 — 64 B. Hou 43—47 Sgr. pro 50 Ko 
41 — 60% B. ir Vorwärtshütte | 5 — 56 B. Roggonstroh 9Y—10 Thlr. pro Schock à 600 Kloss 
[4 | 64% 6. — Bresl. Börsen- a Fremde Valuten. 
— 88 bz 83% B Maklerbank | 4 === 35 Fr. Mae 5 9 5 — 
7 Ar do. Cassenver. 4 81%32 bz 812 bz est, ur a9 bz — ni 2 
13 759, E do. Discontob. 4 667427 bad. 2 öst albert 9577 0 = : 5 aa 155 u 8 
— 7 Anknot: = n 25. October. 
5 — 76% G. nenn d. 5 54 B. —— einlösb.Leipzt 6 99% bz — H Roggen 64 Thlr., Weizen 85 Gerste 62, Hafer 52%, 
5 5 Sr 5 do, Haklerbk. 5 — 85 G. Russ. Bani | 81% bzB. — j 8 85. Rüböl 195 9 S 
k. Anl. 18655 — 47% B. do. Hakl.-V.- B. 5 — 84% au aps 85, 1 Spiritus 23%. 
do. Prv.-W.-B. 4 55 b. — 1 Wechsel- Course vom 24. October. 
Inländische Elsenbahn-Stammactlen und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 5536 ½ bz — Amsterd. 250 fl. kB, 143955 B. 1 — 
Prloritätsaotlen. Ostd. 5 3 5 59% bzG. a 1 5 ee zu = B — Börsennotlz von Kartoffel-Spirltus. 
Br. Sch 3 35 4 107% bz — do. Prod,-B J. e 98 — — ; 4 05 
"do. nene 5 | 997 d. — Pos. Pr. Wohslb. 4 — — do. . — — Pro 100 Liter & 100 % Tralles 1000 23) B. 23% f 
3% 177 G. — Prov.-Maklerb. | — — 84 G. London! L.Strl. 3M. | 6,20% bz — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — 
— Schls, Bankver. 4 117788 4b G. — 186 a Fo kB. 80% G. — a dito dito 
— 167 7 d. — do. Bodenerd, 4 6685 bzG. — 2M. — — 
5 119 4a % b — do. Centraibk, | 5 — 66 B Warsch, 905. R. 8T. 81% G. — 
5 1194 65 5 do. Vereinsbk, | 5 866 ( bGla 6b Wien 150 fl.. KS. 88% G. = 
5 — Oesterr. Credit | 5 1228 bzB. p. u. Nov. 1214 do. do 2M. 87% G. — 


g Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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